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Juhtes⸗Rüchſchun: 


Mancherlei Förderung der Frei: 
heit und des Tortichrittes, 


Die Balkanwolke 


Dängt zum Zahreswedfel dDüfter 
am Simmel. 


— — 


Baron v. Aehrenthal ſoll geſtern geſagt 
haben, erwarte im 
Frübjahr Krieg! 


er 


Die Beſchäftigungsloſen. 


Berlin, 26. Dez. Trotz der Balkan— 
wirren ſprechen ſich die meiſten Berli— 
ner und andere europäiſche Publiziſten 
in ihrer Rückſchau auf das Jahr 1900 
und in ihrem Ausblick für das neue 
Jahr im Ganzen hoffnungsfreudig 
aus. Beſonders ſagen ſie, für die 
Freunde des Friedens und liberaler 
Einrichtungen ſei die internationale 
Lage in hohem Grade ermuthigend. 
Ja die letzten zwölf Monate ſtänden in 
ihrer Förderung der Freiheit und des 
induſtriellen Fortſchrittes in vielen 
Beziehungen geradezu ohne Gleichen 
da. Vor Allem heben ſie in dieſer Be— 
ziehung das Neuerwachen des Orients, 
ſpeziell der Türkei hervor, und die 
Berliner Revueplauderer legen beſon— 
ders großen Werth darauf, daß Kai— 
ſer Wilhelm auf das Recht unverant— 
wortlicher Initiative in auswärtigen 
Angelegenheiten verzichtet habe. 

Als ſehr ermuthigend wird auch die 
raſche Erholung der Ver. Staaten von 
ihrer geſchäftlichen Niedergedrücktheit 
bezeichnet; und es wird hinzugefügt, 
dieſer Beweis von Erholungskraft 
habe mehr dazu beigetragen, das euro— 
päiſche Kapital vom Muth, dem guten 
Gewiſſen und der Tüchtigkeit amerika— 
niſcher Finanzleute zu überzeugen, als 
irgend etwas Anderes ſeit den Tagen 
von Alexander Hamilton. 

Wohl wirkt die Balkanfrage etwas 
ſtörend in der Harmonie dieſer Be— 
trachtungen; und es wird zugeseben, 
daß noch bedeutende Verzögerung ent— 
ſtehen möge, bis die Türkei und 
Oeſterreich-Ungarn harmoniſch an der 
Tafelrunde der Großmächte zuſam— 
menſäßen. 

Aber in der, obwohl widerwillig ge— 
gebenen Einwilligung des perſiſchen 
Schahs, eine Verfaſſung zu gewähren, 
welche den europäiſchen Idealen ent— 
ſpricht, ferner in dem Geiſt beſſeren 
Zuſammenwirkens in der ruſſiſchen 
Duma, in der Duldſamkeit der Mos— 
lem gegenüber der chriſtlichen Minder— 
heit im neuen türkiſchen Parlament, 
und auch in den neueſten venezolaniſch— 
holländiſchen Entwickelungen erblicken 
dieſe Beurtheiler „Vorboten einer 
neuen Aera der Ziviliſation.“ 

Deutſchland und England. 

Trotzdem manche Londoner Blätter 
nicht aufhören, allerhand Tendenzlügen 
über Deutſchland zu verbreiten, die in 
Berlin gewöhnlich prompt zurückgewie— 
ſen werden, wenn man Solches näm— 
lich der Mühe werth findet, erregt der— 
gleichen bei Weitem keine ſo tiefgehende 
Beachtung in Deutſchland und auch in 
England mehr, wie früher. 

Es darf an der Jahreswende konſta— 
tirt werden, daß die Beziehungen 
Deutſchlands zu England ſich an— 
haltendbeſſern, nicht zum min— 
deſten infolge der ſelbſtauferlegten Be— 
ſchränkung des deutſchen Kaiſers. Po— 
litiker erſten Ranges in beiden Ländern 
laſſen es ſich auch ſehr angelegen ſein, 
alles unduldſame Geſchwätz zu verpö— 
nen und vernünftige Anſichten über in— 
ternationale Höflichkeit zu fördern. In 
Deutſchland wirken in dieſem Sinne 
namentlich der bekannte nationallibe— 
rale Führer Baſſermann, und Dr. 
Theodor Barth, der frühere deutſch— 
freiſinnige Parlamentarier, Weltrei— 
ſende und Herausgeber der „Nation“. 
Und in England arbeitet für die För— 
derung deutſch-britiſchen Wohlwollens 
por Allem Lord Roſebery. Bis dieſes 
gegenſeitige Wohlwollen ſo hoch ſteigt, 
daß es den Flottenrüſtungen einen 
Dämpfer aufſetzt, mag es freilich noch 
geraume Zeit dauern! 

Es ſteht noch dahin, ob auf der, 
jüngſt in London zuſammengetretenen, 
internationalen Flotten— 
konferenz, welche den Erfolg des, 
Im Haag angenommenen Vertrages 
betreffs „Priſengerichte“ u. ſ. w. feſt— 
legen ſoll, eine Einigung der deutſchen 
und der britiſchen Delegaten zuwege— 
fommen wird. Wenn aber eine folche 
auftandefommt, jo ijt e8 fehr. wahr- 
Theinlih, daß auch die beiberfeitigen 
Regierungen ihr Ja und Amen dazır 
fagen werben. Sebenfall3 fieht die 
Lage in diefer Konferenz boffnungapolf 
aus, troß der vielen zu Tage getretenen 
Meinungsverfchiedenheiten. Die Bezie- 
Bungen ber amerifanifchen Delegaten 
‚diefer Konferenz zu den beutfchen 
Theinen ebenfall3 vortreffliche zu fein, 
und nicht minder die der Wınerifaner 
gu den franzöfifchen Delegaten. 

Die Börfe, 

Nicht fonderlich rofig fieht übrigens 

bie internationale Lage an. Somohl 


an der Berliner Yörfe, wie in Paris 
Jind die Notirungen infolge des wenig 
befriedigenden Karafters der neuerli- 
ı hen diplomatfchen Note Rußland fo- 
wie Bulgarlens beträchtlich zurückge— 
wichen. Die Börſe iſt anhaltend miß— 
trauiſch bezüglich des ſüdöſtlichen 
Wetterwinkels. Und es iſt bekannt, daß 
ſie gewöhnlich einen feinen Spürſinn 
für alle finanziellen Seiten der hohen 
Politik hat! 

Noch mißtrauiſcher ſcheint man in 
amtlichen und ſonſtigen politiſchen 
Kreiſen von 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
bezüglich der Balkanaffären zu ſein. 
Eine heutige Depeſche aus Wien ſagt 
geradezu, der Miniſter des Auswärti— 
gen Baron v. Aehrenthal habe einigen 
politiſchen Freunden gegenüber erklärt, 
daß die geſtrige Rede des ruſſiſchen 
Auslandsminiſters Iswolski im ruſſi— 
ſchen Parlamentshaus einen Krieg 
zwiſchen Oeſterreich und anderen 
Balkanſtaaten im nächſten Frühjahr 

unvermeidlich mache! 

Mehrere ſeiner Kollegen mögen nicht 
ganz ſo weit gehen; aber das öſter— 
reichiſche Auswärtige Amt erblickt 
jedenfalls in jener Rede eine ſchlecht 
verhüllte Drohung, daß Rußland jenen 
Staaten gegen Oeſterreich-Ungarn zu 
helfen gedenke. 

Was die inneren deutſch— 
ländiſchen Angelegenheiten betrifft, ſo 
iſt gegenwärtig, in den Ferien des 
Reichstags, faſt ausſchließlich von dem 


Elend der Arbeitsloſen. 


in einer Anzahl großer Städte die 
Rede, und dieſes bringt einen noch 
empfindlicheren Mißklang in die Jah— 
reswende-Revuen, als die politiſchen 
Streitpunkte „dahinten weit in der 
Türkei!“ Die ſozialdemokratiſchen Zei— 
tungen behaupten fort und fort, daß 
dieſes Elend noch größer und aus— 
gebreiteter ſei, als die amtlichen Er— 
hebungen erkennen ließen; und bis zu 
dieſem Augenblick iſt zu ſeiner Linde— 
rung — von der Abſtellung gar nicht 
zu reden — nichts Entſcheidendes ge— 
ſchehen, während die Nothlage ſich un— 
zweifelhaft noch beſtändig mehr ver— 
ſchlimmert! 

Gleichzeitig klagen auch viele kleine 
Geſchäftsleute ſehr, beſonders da es 
immer mehr erſichtlich wird, daß der 
Weihnachtsmarkt in Berlin und ſonſti— 
gen Großſtädten weit hinter den Er— 
wartungen zurückgeblieben iſt. 

Und die Hoffnung auf Durchſicht 
des amerikaniſchen Zolltarifs in einer, 
für des deutſchländiſche Geſchäft gün— 
ſtigem Sinne hat noch nichts von einer 
greifbaten Grundlage gewonnen; 
nichtsdeſtoweniger hält man meiſtens 
an ihr feſt. Allgemein aber herrſcht die 
Anſicht vor, daß das neue Jahr an 
ernſten Arbeitsaufgaben reicher ſein 
wird, als viele ſeiner Vorgänger! 


Slutige Familientragödie! 
Ex⸗Reichstags-Abgeordneter von ſeinem 
ungerathenen Sohn erfchofjen!—Diejer 

bringt auch feine 5 Schweftern um. 


Mainz, Deutfchland, 27. Dez. Weil 
fein Vater Dr. Bachemn, befannter 
früherer Sentrumsführer im beutjchen 
Reichstag, fich gemweigert hatte, ihm 
Geld zu aeben, erfchoß ein Student der 
Aftronomie den Vater und feine brei 
Schweſtern! 

In der ganzen Provinz herrſcht 
große Aufregung über das Verbrechen. 


Kaſtro im Kriegstoller? 
Merfwürdige angebliche Telegramme des» 
felben nach Denezuelal 


De. 


Berlin, 27. Der bisherige 
Präfident Kaftro von Venezuela ver- 
ließ die Heilanftalt des Dr. NSrael 
und fandte eine Anzahl telegraphifche 
Botichaften an den früheren venezola- 
niſchen Kriegsminiſter Joſe Jeſus de 
Paul, welche folgende ſentſationelle 
Weiſungen enthalten haben ſollen: 

„Erklären Sie die holländiſchen 
Kriegsſchiffe für Hafenpiraten! 

Beginnen Sie einen Angriff 
auf die holländ. Kriegsſchiffe 
mit unſern Schiffen von drei Seiten 
er! 

Stellen Sie alle Zahlungen an die 

Mächte auf Grund des Waſhingtoner 

Protokolls ein. Ich befördere jetzt 

einen Plan zur Löſung der Schwierig— 

keit!“ 

Kaſtro gab zu verſtehen, daß bald 
wichtige Entwicklungen in Venezuela 
zu erwarten ſeien. Nicht Wenige ſehen 
jedoch ſeine jetzige Haltung nur als 
Spiegelfechterei für ganz beſtimmte 
Zwecke an. 


Luftſchiffer Wriaht in Gefahr — 


Entdeckt noch rechtzeitig einen Anſchlag 
auf ſein Leben! 


Lemars, Frankreich, 27. Dez. Un— 
mittelbar ehe geſtern der amerikaniſche 
Aeroplanluftſchiffer Wilbur Wright 
ſeinen erfolgreichen Aufſtieg vor dem 
franzöſiſchen Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten machte, entdeckte er beim 
nochmaligen Durchſehen ſeiner Maſchi— 
ne, daß irgend Jemand das Schmieröl 
aus den betreffenden Behältern ent— 
fernt und durch Petroleum erſetzt hat⸗ 

Dies würde ſicherlich zu einer ver— 
hängnißvollen Exploſion mitten in der 
Luft geführt haben! 

Der Luftſchiffer hat die Behörden 
um eine Unterſuchung gebeten. Man 
vermuthet, daß ein Wahnſinniger die— 
ſen Streich ſpielte. 


Dez. 


| 


Nagünftig für die VBertheidigung; 


Die jetige Situation im Bains’fhen 
Mordprozeß. 

Fluſhing, Long Island, N. Y., 26. 
Falls nicht Kapt. Peter C. 
Hains, deſſen Anverwandte ſagen, er 
ſei wahnſinnig geweſen, als er den 
Zeitſchriftsredakteur Annis erſchoß, 
und ſei noch immer wahnſinnig, ſelber 
im Mordprozeß gegen ſeinen Bruder 
Thornton J. Hains (ſein eigener 
okmmt bekanntlich erſt ſpäter dran) 
auf den Zeugenſtand gerufen wird, ſo 
wird die Vertheidigung gar keine Ge— 
legenheit haben, in irgend einer Weiſe 
ſich auf das „ungeſchriebene Geſetz“ 
zu berufen. 

Richter Crane hat das heute in der 
wichtigſten Entſcheidung klar gemacht, 
welche in der bisherigen Prozeßver— 
handlung abgegeben wurde. Und er 
hat zugleich ein Seitenſtück zu der 
Lage geſchaffen, welche im erſten 
Thaw prozeß beſtand, als der Rich— 
ter Fitzgerald entſchied, daß Evelyn 
Thaw ſagen dürfe, was ſie ihrem 
Gatten über ihr Beziehungenzu Stan— 
ford White ſagte, daß jedoch keine der 
beiden Parteien ihrer Erzählung zu 
erhärten oder zu widerlegen ſuchen 
dürfe. So liegen die Dinge auch hier. 
Denn Richter Crane hat entſchieden, 
daß, wenn die Vertheidigung es 
wünſche, ſie vorbringen könne, was 
Frau Hains ihrem Gatten, dem Kapt. 
Hains, ſagte, jedoch nichts über ihre 
Beziehungen zu Annis vorbringen 
dürfe, außer dem, was ſie ihrem Gat— 
ten mittheilte, und lediglich als ſolche 
Mittheilung. 

Außer dem Kapt. Hains ſelbſt, oder 
ſeiner Gattin wird Niemandem geſtat— 
tet, den Geſchworenen die Geſchichte 
vorzutragen. 

Dies iſt ein ſchwerer Schlag für die 
Vertheidigung; die Anwälte MeIntyre 
und Shay halten jetzt Kriegsrath da— 
rüber, wie ſie dieſe Entſcheidung um— 
gehen könnten! Sie kündigen an, daß 
ſie hoffen, es werde ihnen dies mittels 
des betagten Vaters und der Mutter 
des Angeklagten gelingen. 

Am Montag wird die Verhandlung 
wieder aufgenommen, und dann wird 
die Vertheidigung eine ſolche Ab— 
ſchwankung verſuchen. 

Die Verfolgungsanwälte werden 
aber darauf beſtehen, daß die angeb— 
lichen Geſtändniſſe des Angeklagten 
gegenüber ſeinem Vater und ſeiner 
Mutter nicht als Ausſagen zugelaſſen 
werden. Und unbetheiligte Anwälte 
ſagen voraus, der Gerichtshof werde 
höchſtwahrſcheinlich dieſen Streitpunkt 
im Sinne der Verfolgung entſcheiden. 

Im Ganzen war heute ein recht 
ſchlechter Tag für den Angeklagten, 
obwohl das der Eröffnungstag für 
das Beweismaterial der Vertheidigung 
war! 

An Flammen! 


Theater und Sommervergnügungsplab 
zu Denver. 

Denver, Kolo., 26. Dez. Das 
Manhattan Beach-Theater und der 
Sommervergnügungsplag zu Weit 
Denver ftehen in hellen Flammen. 

Denver, Kolo., 27. Dez. Nah 
jpäterer Angabe brannte da3 Man= 
hattan-Beach- Theater in Welt Denver 
ganz nieder. Alle übrigen Gebäude 
wurden jedoch gerettet. Werluft etwa 
$75,000. 

Unrühmlıdher Borrang. 
Sllinois weift die meiften Ehefheidungen 
unferer Untonsjtaaten auf. 

MWafhington, D. K., 27. Dez. Laut 
foeben zufammengeftellter Statijtif des 
Bundeszenfusamtes über Heirathen 
und Sceidungen hat Jlinois in den 
legten 20 Jahren (einfchließlich 1906) 
die arößte Zahl Scheidungen unter un= 
feren Unionsjtaaten gehabt, nämlich 
82,207. Delaware, allerdingd® auch 
ein fehr kleines Stäätchen, hatte die 
mwenigjten, nämlich: 887. 

Am Sahre 1908 allein wurden im 
Staate Minois 5943 Chefcheidungen 
gewährt, während in jenem Jahre die 
Zahl der Scheidungen in Delaware, 
Maryland, Georgia, Weltvirginien u. 
Ylorida zufammen nur 4945 betrug. 
TIeras fam gleih nad Illinois mit 
5173 Sceidungen; der dritte Staat 
war Ohio mit 4781 Scheidungen. Da, 
gegen war Nem York erit der zmölfte, 
mit 2081 Scheidungen. 

In fajt zwei Dritteln der Gefammt- 
zahl der Scheidungen, welche in jenen 
zwanzig Jahren in den Ber. Staaten 
gewährt murden, lautete da Dekret 
zuqunften der Frau. 

Unter den Gründen, melde für 
Scheidung geltend gemacht wurden, 
ftand Nichtverforgung obenan; in 
zweiter Linie fam Untreue, 


— — — — 
Neues Gefecht in Arabien. 


Ein Mullah 
Stämme an. 
Aden, Arabien, 26. Dez. Der re— 

belliſche Mullah, welcher in dieſer Ge— 
gend ſchon manches Unheil angerichtet 
hatte, machte geſtern einen Angriff auf 
die englandfreundlichen Stämme, töd— 
tete Viele, plünderte die Dörfer aus 
und entkam mit einer großen Zahl ge— 
raubter Kameele. 

Die englandfreundlichen Stämme 
vereinten jedoch ihre Streitkräfte, ver⸗ 
folgten den Mullah, und nad) einem 
heftigen Kampf, mit vielen Berluften, 
erlangten fie die Kameele wieder, nebft 
einem großen Theil der fonjtigen 
Beute. Der Mullah entlam jedoch mit 
dem arößten Theil feiner Streitfräfte. 


greift englandfreundliche 


Mauderte zuviel — 


Diesmal kein Railer, fondern 
der ruf. Gefandte in Perfien. 


Mag einen Krad) bringen! 


Britiſche Adelsſöhuchen 


Lord ſtitchener. 


gegen 


Schlimme St. Petersburger Voraus ſage 
über die Ausbreitung der Cholera 
im neuen Jahre! 


Engl. NArbeitervergütungsgefes unbefriedggend. 


London, 26. Dez. Der ruffifche Zen= 
for in St. Petersburg muß gerade an 
dem Iage auf Urlaub gemejen fein, 
ala der Gejandte Hartwig, Rußlands 
diplomatifcher Vertreter in der perfi= 
Ihen Hauptjtadt Teheran, auf Urlaub 
nah St. Petersburg zurüdtehrte! Und 
der Gefandte war zur Zeit auch reb= 
felig, mern auch nicht auS Freude, — 
und ein Preßreporter bemächtigte fich 
feiner au im rechten Yugenblid. 

Diefe Unterredung oder der Bericht 
darüber, melcher dem Zenfor jchnöde 
durhichlüpfte, Hat in Englanp eine 
ehr peinliche Erregung verurfadt und 
mag den, jhon lange drohenden Zus 
fammenjtoß zmilchen England und 
Rußland über die perfifche Lage be= 
ſchleunigen! 

Die Sache iſt einfach die: Sowohl 
England wie Rußland ſind an Perſien 
intereſſirt; beide Mächte möchten die 
Kontrolle über dasſelbe gewinnen. Die 
inneren Unordnungen im Lande des 
Schahs während der letzten Monate 
haben es für jede der Mächte möglich 
gemacht, ſich jederzeit in deſſen Ange— 
legenheiten einzumiſchen, unter dem 
Vorwand der Aufrechterhaltung des 
Friedens, — und nach Wiederherſtel— 
lung des Friedens nicht wieder locker 
zu laſſen. Schließlich einigten ſich die 
beiden Mächte dahin, die Ordnung in 
Perſien gemeinſam aufrechtzuerhalten; 
in Wirklichkeit wollte jede der anderen 
auf die Finger ſehen. ae berjpra= 
chen, einander nicht zui.übeshorkheilen. 
England behauptet auch, feinen Theil 
bes Ablommens gehalten zu Haben. 
Rußland ift angeichuldigt, den Schah 
zu übereilten Handlungen angeftachelt 
au haben, um eine Rebellion heraufzu- 
befhmören, welche dem ruffifchen Bä- 
ren eine günftige Gelegenheit zu einem 
großen Grabjch geben würde; Rufland 
fann fich einen folchen eher leiiten, als 
England, da es dem Schauplaß viel 
näher ijt und jederzeit hajtig Iruppen- 
majfen dorthin werfen fann. Syn der 
That hegte Schon beinahe ‘Jedermann 
einen jolchen Verdacht gegen Rußland, 
—nur das britifche Rabinet nicht, mwel- 
ches vielmehr darauf beitehen blieb, daf 
die ruffifche Regierung ein ehrliches 
Spiel treib. Am meiften wurde ala 
Aufhetzer des Schahs der Oberſt 
Liachow beargwöhnt, ein ruſſiſcher 
Offizier, welcher die perſiſchen Koſaken 
befehligt und ſogut wie die ganze Ar— 
mee des Schahs leitet. 

Vielfach hieß es: „Dieſer Liachow iſt 
nur als Sendling des Zaren in Tehe— 
ran!“ Aber der Zar verſicherte, L. ſei 
nur in perſönlicher Eigenſchaft dort; 
und das engliſche Kabinet nahm dieſe 
Verſicherung an. Die Argwöhniſchen 
regten an, daß der Zar zum Zeichen 
ſeiner Aufrichtigkeit dieſen Koſaken— 
oberſt zurückziehe. Der Zar ließ dieſen 
Vorſchlag ganz unbeachtet, und das 
britiſche Kabinet desgleichen. 

Und nun kommt dieſer Unglücks— 
menſch, der Geſandte Hartwig, und er— 
klärt dem beſagten Preßreporter in 
dürren Worten, daß L. ein ruſſi— 
ſcher Militäragent ſei, daß er 
ſeine Befehle vom Oberkommandanten 
der ruſſiſchen Koſaken nehme, und daß 
er Alles, was er in Perſien ſage 
und thue, auf Geheiß der ruſſiſchen 
Armeebehörde ſage und thue! 

Dem Geſandten Hartwig ſelber ge— 
fielen dieſe Anordnungen gar nicht. 
Sie ſtörten ſeine eigenen diplomati— 
ſchen Unterhandlungen, und er hat ſich 
dem Reporter gegenüber in Geſtalt ei— 
ner ärgerlichen Klage über die Ge— 
ſchichte geäußert. 

Noch hat ſich das britiſche Kabinet 
nicht über dieſes unglückſelige Inter— 
view ausgeſprochen, — aber die eng— 
liſchen Zeitungen ſind ganz wild dar— 
über, und auch riele Parlamentsmit— 
glieder find jchon mit nterpellatio- 
nen „geladen“, die fie an den Minifter 
des Ausmwärtigen, Grey, richten mol- 
len! m alten Yahr haben fie feine 
Gelegenheit mehr dazu; aber jobald die 
Sade auf’3 Tapet fommt, dürfte fie 
zu einer recht heiflen Debatte führen; 
und Sir Grey mwird es mohl fchmer 
finden, die Unfrager zu überzeugen, 
daß Rußland ihn nicht vollkommen ge- 
nasführt habe! 

* * * 


Aerzte in der ruſſiſchen Hauptſtadt 
St. Peteröburg fenden jegt bie alar- 
mirendften Berichte über die Cholera- 
ausfichten im neuen Jahr! Sie halten 
e8 für gewiß, daß die unheimliche afia- 
tifche Seuche nicht nur im Frühling 
neu ausbrecdhen, jondern aub mweit 
bösartiger auftreten wird, als in 


‚ber legten Gaifon; und. in Anbetracht 


Et 


Chicago, Sonntag, den 27. Deyentber 1VOS8. 


dez weiten Weges, welchen die Seuche 
Then in der legten Saiſon zurückge— 
legt, halten fie es für mahrfcheinlich, 
daß fie fich diesmal über ganz Europa 
berbreiten wird! 

Am meiften lagen dieje Aerzte dar— 
über, daß die gefundheitlichen Vor» 
fihtsmaßrahmen, die im legten Sont- 
mer ergriffen worden maren, jet voll- 
ftändig aufgegeben morden find. Die 
Stadt St. Petersburg murde ober- 
flächlich durchgefehen und aufgeräumt, 
während das Wetter noch warm mar, 
fol ih aber jegt in fo Shlimmem Zu- 
Itande befinden, wie nur je zubor! 
Der Plan des Premierminijters Sto- 
lypin betreffs eines Kloakenſyſtems — 
wovon St. Petersburg noch bis heute 
keine Spur hat — wurde in der Mi- 
nute fallen gelaſſen, in weher die 
Zahl der Erkrankungen an der Chole⸗ 
ra abzunehmen begann.— 

Ein einziges Glas St. Petersbur⸗ 
ger Waſſer — ſo berichten jene Aerzte 
weiter — macht in faſt allen Fällen 
einen Neuankömmling krank. Die Ge— 
ſundheitsbehörde daſelbſt hat wohl 
durch Anſchlag die warnende Auffor— 
derung erlaſſen, das Waſſer abzuko— 
chen; aber das Publikum kümmert ſich 
meiſtens nicht darum; und ſonſt ge— 
ſchah überhaupt nichts. Die Krankheit 
iſt auch keineswegs verſchwunden, ſo 
kalt das Wetter jetzt auch in St. Pe— 
tersburg iſt, — vielmehr ereignen ſich 
täglich 25 bis 30 neue Fälle! 

In der engliſchen Beamtenwelt zer— 
bricht man ſich den Kopf darüber, wes 
man eigentlich mit Lord Kitchener an— 
fangen ſoll, wenn ſein Termin als Be— 
fehlshaber der britiſchen Streitkräfte 
in Indien im nächſten Jahr abläuft. 
Kitchener ſelber wußte offenſichtlich 
nicht anders, als daß er eine fette 
Stelle im britifchen Krieggamt erhal- 
ten folle. Dies jchien auch ein Jo na= 
türliher Plaß für ihn, daß nur noch 
die amtliche Regierungsanfündigung 
dazu fehlte, allgemein die Gemwißheit zu 
erwecken, daß dieſer ſein Wunſch Er— 
füllung finden werde. 

Gerade zu richtiger Zeit noch erfuhr 
das brit. Kriegsamt von dem Unge— 
witter, das ſich zuſammenballte! Es 
gab ein Hin- und Herrennen von 
Würdeträgern, eine Menge Konferen— 
zen und faſt thränenvolle Audienzen 
bei Kabinetminiſtern, welche darum 
beſtürmt wurden, es nicht ſo weit kom— 
men zu laſſen. Im Namen Gottes 
und der Menſchheit, ſchickt dieſes Un— 
geheuer nicht hierher!“ ſo winſelten die 
Offiziere des Kriegsamtes in Einem 
Chor. 

Dieſes Zetergeſchrei war natürlich 
genug: denn das britiſche Kriegsamt 
iſt ſchon ſeit Generationen als das 
große Unterkunftsaſyl für „hochgebo— 
rene“ Taugenichtſe und Müßiggänger 
von ganz England bekannt! 

Faſt immer, wenn ein ſolches Indi— 
viduum in Geldnöthen iſt, und man 
es doch wegen ſeiner Familienverbin— 
dungen nicht hungern laſſen möchte, 
wird ein Platz für einen ſolchen Wicht 
im Kriegsamt geſucht und gefunden. 

Kitchener iſt aber nicht blos der that— 
kräftigſte Offizier in der engliſchen 
Armee unſerer Tage, ſondern unge— 
fähr der thatkräftigſte in der ganzen 
neueren Militärgeſchichte Englands. 
Um erbliche Stellung gibt er abſolut 
nichts; daneben iſt er auch als Frauen— 
haſſer bekannt, was erwarten läßt, 
daß er für „Unterrockseinflüſſe“ unzu— 
gänglich ſein wird. Und er kann tüch— 
tig ſchimpfen und wettern. Manche 
Dinge, die er ſchon bei vielen Gelegen— 
heiten zu Untergebenen geſagt, eignen 
ſich nicht zur Veröffentlichung. 

Und jetzt ſoll ein ſolches Monſter 
einen wichtigen Poſten im Kriegsamt 
erhalten?? Allerdings ein ganz ent— 
ſetzlicher Gedanke für jene Elemente! 
Es ſieht augenblicklich darnach aus, 
daß es dieſen und ihren Freunden ge— 
lingen wird, ihn draußen zu halten. 

Wozu wäre ſonſt die halbamtliche 
Ankündigung in die Preſſe gebracht 
worden, daß er zum „Feldmarſchall“ 
gemacht und mit einem Plane beſchäf— 
tigt werden ſoll, ſämmtliche Landſtreit— 
kräfte Großbritanniens — die einhet= 
nıifchen und die folonialen — auf ei- 
ren einzigen led zu fonzentriren, im 
Halle ein großer Krieg die Zufammen- 
ziehbung aller Landjtreitfräfte notb- 
wendig madt? 

‚Die britifche Wdminiftration gibt 
nicht einmal vor, zu glauben, daß die- 
fer Plan jemals zur Ausführung fom- 
men werde. Um aus einem großen 
Krieg ficher berauszufommen, dazu 
wird England nad) iwie por auf feine 
Hlotte angewiefen fein, während bie 
Landjtreitfräfte für örtliche Zimede an 
mehr, als einer Stelle bedurft werden. 
Aber man hofft immerhin, daß ber 
obige Plan Lord Kitchener intereffiren 
werde, — und jedenfall3 eignet fi 
derjelbe dazu, ihn zu verhindern, im 
Krieggamt „Unheil“ anzurichten! 

* * * 

Aus Paris berichtet ein Korrefpon- 
dent: Der erwähnte körperliche An- 
griff bes beichäftigungslofen Kellners 
und Royaliften Mattis auf den Präji- 
denten ber franzöfijchen NRepublif, am 
MWeihnahtsmorgen, bedeutet- nur den 
Gipfelpunft einer ganzen Reihe Un- 
ordnungen in den Parifer Straßen, 
und obwohl ziemlich harmlos, Hildet er 
das allgemeine Tagesgefpräc und ruft 
viele Auslaffungen hervor, bei denen 
die Polizei jehr jchleht megtomımı! 
Denn nur der lare Polizeidienft wird 


für ſolche Vorkommniſſe verantwori⸗ 


lich gemacht. 


Zwanzigſter Jahrgang. 


Als der Präſident Emile Loubet im 


Juni 1899 auf der Haupttribüne an 
der Auteuil-Rennbahn von dem 
Baron Chriſtiani mit einem Stock an— 
gegriffen wurde, da glaubte man, die 
Pariſer Polizei habe aus jenem Vor— 
fall eine unvergeßliche Lehre gezogen. 
Lepine, der Pariſer Polizeipräfekt, 
hätte damals beinahe ſeine Stellung 
verloren, und nur durch das perſön— 
liche Dazwiſchentreten von Präſident 
Loubet ſelbſt wurde er darin erhalten. 
Das geſtrige Attentat iſt aber genau 
auf dieſelbe Urſache zurückzuführen, — 
nämlich auf die ſentimentale Anſchau— 
ung, daß Jeder, der irgend eine Mei— 
nung in politiſcher oder ſonſtiger Hin— 
ſicht hat, ein volllommenes Recht habe, 
ſie auf der Straße in Wort und That 
zu äußern, wenn er Luſt dazu habe! 

Im ſelben Augenblick, in welchem 
der Angriff auf Präſident Fallieres 
erfolgte, war „ber PBremierminiiter 
Elemenceau damit beichäftigt, Stu- 
venten Brei um den Mund zu fehmie- 
ten und ihnen zu verfprechen, daß er 
dem Polizeipräfeften Zepine eine Rüge 
ertheilen werde, weil derſelbe Polizi— 
ſten in die ärztliche Schule der Pariſer 
Univerſität ſandte, um die jüngſten 
Studentenunruhen (wegen des neuen 
Prüfungsſyſtems) zu unterdrücken. 
Und ſchon ſeit einigen Wochen hat man 
royaliſtiſchen Banden geſtattet, durch 
die Straßen zu ziehen und die Repu— 
blik in den unfläthigſten Ausdrücken zu 
beſchimpfen, zunächſt allerdings nur 
zur Beluſtigung des Publikums und 
der Ordnungshüter ſelbſt. Zuſammen— 
rottungen ſogenannter Studenten ha— 
ben Fenſterſcheiben im Senatsſaal zer— 
ſchmettert, —aber die entrüſtete Preſſe 
konſtatirt heute, daß mindeſtens die 
Hälfte dieſer Radaubrüder niemals 
einen Hörſaal von innen geſehen hät— 
ten, und dieſelben einfach von überall 
her zuſammengelaufen und dafür be— 
zahlt worden ſeien, an Kundgebun— 
gen gegen das republikaniſche Regime 
theilzunehmen. 

* x * 

Die neuerlichen ſchroffen Unterdrü— 
ckungsmaßregeln der britiſch⸗indiſchen 
Regierung haben bereits einen ſolchen 
Sturm von Proteſten unter den In— 
dierfreunden hervorgerufen, daß ein 
rerzweifelter Kampf über die Zufunft 
dieſer wichtigſten engliſchen Kolonie 
mit Beſtimmtheit nach dem Wiederzu— 
ſammentritt des Parlaments zu er— 
warten iſt. 

Einerſeits werden die Reaktionäre 
alles Mögliche aufbieten, um jede Be— 
wegung nach indiſcher Selbſtverwal⸗ 
tung hin zu verhindern. Andernfalls 
aber werden die Indierfreunde heftig 
über das Geſetz losziehen, welches vom 
britiſch-indiſchen Rath in Kalkutta er— 
laſſen wurde und alle ſüdlichen Pro— 
vinzen thatſächlich unter Belagerungs— 
zuſtand ſtellte. 

Die Stärke der Reaktionäre zeigte 
lich erſt, als Lord Morley, der einhei— 
miſche Sekretär für Indien, ſeine Ab— 
ſicht bekannt gab, nach und nach den 
Eingeborenen Indiens mehrere Ver— 
waltungsämter zu geben, ſtatt ſolche 
fernerhin mit Briten zu beſetzen. 

Die alte Ariſtokratie Englands, wel— 
che die meiſten indiſchen Verwaltungs— 
ſtellen (ebenſo wie auch Aemtchen im 
britiſchen Kriegsdepartement) haupt— 
ſächlich als Futterkrippe für ärmere 
Angehörige vornehmer engliſcher Fa— 
milien anſah, fand dieſen Gedanken 
geradezu „hochverrätherifch! 

Nun kann das Parlament den brit. 
Sefretär für Indien niht zu einer 
Politif zwingen, die er mißbilligt; 
diefe NRegierungsabtheilung ift, in der 
Iheorie wenigftenz, felbitherrlich. Aber 
eö fann ihn durch Bemilligungsfperre 
aus dem Amte hrängen. Und es ift 
noch ungemiß, ob Morley eine Meär- 
heit finden wird. 

* * 

Die Arbeitervergütungsafte in Ena- 
land, von der man glaubt, daß Präf. 
Jioofevelt fie ald Mufter genommen 
babe, al3 er ein amerifanifches Arbeit- 
geber = Haftpflichtgefeß anregte, hat 
fih in den 18 Monaten ihres BBefte- 
ten fo unbefriedigend eriwiefen, ime- 
nigftens vom Standpunfte der Ber- 
fiherungsgefellfchaften, daß enalifche 
Affekuranten ihre Abficht ankündigen, 
bie Prämien auf diefe Art PBerfiche- 
rungsrififos von Neujahr an bedeu— 
terd zu erhöhen. 

Dbiges Gejeh dedt jede erbenfliche 
Klaffe von Arbeit und ilt in der Theo: 
rie jo durchgreifend, daß fie foqut wie 
gar fein Schlupfloch für den Arbeitge- 
der läßt, Durch welches er der Verant- 
mortung für Unfälle von Angeitellten 
entgehen fönnte. 

Die erite Tabelle von Verficherungs: 
raten unter diefem Gejeh fchmantte 
zwifcen 60 Cents pro Yahr für $500 
bei Hausdienftboten und viel höhere 
Prämien für entfprechend risfantere 
Arbeitsberufe. Aber die Erfahrung hat 
gezeigt, daß diefe Gefelichaften fich 
fehr verrechnet hatten, und fie werden, 
um cuf ihre Koften zu fommen, die 
Raten um 10 bis 25 Proz. erhöhen. 

30 Berlegte 
Bei einem Theaterbrand in einem Flaffi- 
ihen englifhen Städtchen! 

London, 27. Dez. In einem Wanbel- 
bilbertheater zu Stratford brach ge- 
ftern Abend ein Feuer aus, in welchem 
30 Berfonen jähmwer verlegt wurden, 
zumeift Frauen und Kinder. 

E3 waren zur Zeit etwa 300 Zu- 
fauer anmwefend. Nur mit fnapper 
Noth murde fchiwerer Menjchenverluft 
abgemwendet, bauptfächlich infolge der 
Kaltblütigkeit des Wandelbilder⸗ 
maſchiniſten. 


Kampf Dauerte 20 Stunden! 
Sur geftrigen Sclaht mit ruflifchen 

Revolutionären in einem Moskauer 

Infeldorf. — Bedenkflidyes Vorzeichen 

für das neue Jabr! 

Mosfau, 26. Dez. Das Moskauer 
Militärlommando und die Stantöbe: 
börde planen fchwere Bejtrafung- für 
die Revolutionäre, welche heute mit-fo 
großer Hartnädigfeit und verzmeifelter“ 
Kühnheit die gemeinfamen Angriffe 
der Polizei und der Kavallerie in dem. 
InjelsVordorf unter jchredlichen Ge 


megel immer wieder abfchlugen, bis 2 
enbli ein Bombardement durch; Bier 


Artillerie Die Revolutionäre 
gabe gr Man fü 
neuen Jahre foldhe Vorgänge fih n 
—* rd —* be —— Fe 2% 
mehr De berluft wiederholen wer: 
den! Die Revolrkjoniise — r 
Ion jeit Wochen non Vorbereitungen 

für einen neuen Hauptfchlag. 

Nur 5 vermundete Revolutioäre 
wurden zu Gefangenen gemacht. Wu 
ihr Haupt fällt jegt die ganze Ahtth 
der Polizei» und Militärbehörben, 
wenn es nicht etwa der Geheimpolizei 
noch gelingt, entflohene Mitverjchwn- 
rer und Mitlämpfer aufzufpiiren. 
Doch gilt Lepteres nicht für mahr- 
ſcheinlich. 

Wie erwähnt, hatten die Führer der 
Revolutionäre eine Verſammlung in 
dem Infel-Vorort, und die Behörden, 
die dapon Wind befommen, hielten die 
Gelegenheit für befonders günftig, der 
terroriftiichen Propaganda einen ſchwe⸗ 
ren Schlag zu verfegen. Sie ahnten 
aber nicht, ivie theuer diefes Unterneb- 
men ihnen jelbjt zu jtehen fommen 
würde! 

Sobald die Polizei ſich der betreffen— 
den Villa näherte, eröffneten die ver— 
barrikadirten Terroriſten Feuer und 
mähten ihre Gegner förmlich nieder. 

Der obige Kampf dauerte im Gan— 
zen 20 Stunden! Man kennt die Zahl 
der Todten noch nicht. Indeß iſt es 
bekannt, daß außer dem Baron Cotte, 
dem Chef der Geheimpolizei des Zaren, 
und dem Oberſt Murski, von der 
Koſakenkavallerie, noch viele ihrer 
Leute fielen, und andererſeits eine 
Menge Revolutionäre mit Bajonetten 
niedergeſtochen und todtgeknüppelt 
wurde. Eine Angabe ſpricht von eiwa 
40 Todten, wird aber von Vielen für 
zu niedrig gehalten. EB 

Der : unerwartet ſtarke Widerſtand 
der Terrorijten brachte die Polizei gana 
aus Rand und Band, und fie wich 
zurüd, bis militärifhe Verftärkungen 
eintrafen. Aber diefe beiden Streit 
fräfte zufammen wurden von den Re- 
polutionären ebenfalls mit großem 
Verluft zum Rüdzug gezivungen. 
Beim dritten Angriff wurde dann noch 
die Artillerie aufgeboten, melche bie 
Billa — an fi nur ein fehr gebredh» 
lihe3 Gebäude — einfach zufammen= 
ſchoß. Hierdurch wurden aber die Re- 
volutionäre noch verzmeifelter, und bie 
meiiten hielten in dem fchredlichen 
Artilleriefeuer aus, bis fie nieber» 
ftürzten! 

An den amtlichen Berichten mirb 
ziwar zu verftehen gegeben, daß viele 
Revolutionäre entfommen feien, — 
das Publiftum alaubt dies jedoch nicht. 
Ya Manche neigen fich der Anficht zu, 
daß die 5 vermunbeten Terroriſten, 
welche gefangen genommen wurden, die 
einzigen Ueberlebenden dieſer Schläch⸗ 


terei ſeien. 
— — — 


Muthmaßliches Wetter. 


Das alte Jahr ſcheint keinen Urach mehr 
machen zu wollen. 

Wafhington, D. K. 26. Dez. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausfit: 

Shönund fühler am Sonn 
tag. 

Am Montag fhön. 

Diefelde Vorausfage gilt für den 
Staat Indiana, und im Wefentlichen 
aubh für Michigan, Wistonfin und 
Minnefota. 

(Der CHicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Aufflarend und fühle am 
Sonntag. Starke Nordmweitwinde. Am 
Montag Ichön. 

Die lebhaften Winde vom Norbives 
iten dürften alle die Wolfen verjagen, 
die geftern über der Stadt Hingn. 

Dag Thermometer der Ehica= 
goer Wetterwarte zeigte Samstag 
Nachmittag um 2 Uhr 37 Grad, um 
3 Uhr 40, um 4 Uhr 41, und um 5, 
6 und 7 Uhr Abends 42 Grad, melde 
Temperatur zugleich Die höchite des 
Tages war. Die niedrigfte, 23 Grad, 
berrfehte von 5 bi8 einjchließlich 7 
Uhr Moraens. Die Durhfehnittätem- 
peratur war 33 Grad, 7 Grad über 
ner normalen Stufe für diefen Tag. 

Der Wind erreichte eine Schnelligkeit 
bi3 zu 36 Meilen pro Stunde (um 
3:23 Uhr Nachmittags), und fam um 
diefe Zeit vom Südmelten. Der Feud- 
tigteitägehalt.der Quft betrug Bormit- 
tca8 79 und Nachmittags 48 Proz. 


Tampfernahricten. 
Angelommen: 

New Porf: Neo Porf_ don Contbamhion 
(Sonntag Bormittag am Bod); Slabonia don 
Fiume. — 

San Franzislo: Nippon Maru von aſiatiſchen 
Häfen. ‘ } 
Southampton: Pbiladelpbia don New Port. 

Adgegangen: F 

New Vorl: St. Paul nad Sou 
tic nad Liberhool; Minnenpolis 

ru nad Neapel, über 

Sues; 


zur Meberz - 
et, dahin: 





Sotalberidt. 
Späte Erkenntniß. 


Geleiſehochlegung der nach Evanſton 
führenden St. Paul Bahu nöthig. 


Northweſtern Hochbahn zufrieden. 


Auf ſie kommt es aber leider ſehr wenig 
an. —Die Oak Park-Hochbahn in der 
Klemme. —Beſſerung in der Verbeſſe— 
rungsbehörde. 


Die Verkehrskommiſſion des Stadt— 
raths ſcheint zu der Einſicht gelangt zu 
ſein, daß ſie vorſchnell gehandelt hat, 
indem ſie der St. Paul- und der 
Northweſtern-Hochbahngeſellſchaft Die 
Erlaubniß verſchaffte, die Strecke der 
erſtgenannten Geſellſchaft von der Wil— 
ſon Ave. bis zur Stadtgrenze gemein— 
ſam zu betreiben, ohne darauf zu be— 
ſtehen, daß die Geleiſe hochgelegt wer— 
den müßten. Der Betrieb dieſer Strecke 
als Flachbahn mit ſehr regem Verkehr 
hat nun ſchon eine ganze Anzahl von 
Unfällen verurſacht, darunter verſchie— 
dene mit tödtlichem Verlauf. In der 
Nacht von Donnerſtag auf Freitag 
wurde auf der Kreuzung in der Kenil— 
worth Ave. ein Kraftwagen des Herrn 
Frank C. Lewin durch einen Bahn— 
wagen getroffen und zertrümmert. Der 
Inſaſſe iſt zwar unverletzt davonge— 
fommien, doch war das nur ein glück— 
licher Zufall. Man will nun die St. 
Paul-Bahn zwingen, die Geleiſe hoch— 
zulegen. Der Northweſtern-Hochbahn, 
welche die Strecke nur gepachtet hat, 
mürben aus der Hochlegung nur ver— 
hältnißmäßig geringe Koſten erwach— 
ſen. Ihr Präſident erklärt deshalb, 
daß er für ſeinen Theil gegen die Hoch— 
legung nicht das Mindeſte einzuwen— 
den habe. Bon der St. Paul-Gefell- 
Tchaft ift aber anzunehmen, daß fie fich 
gegen die Zumuthung auf das heftig- 
fte fträuben wird. Für fie würden fich 
die Koften auf annähernd $2,000,000 
belaufen, und natürlich mirrden. bie 
Evanftoner dann verlangen, daß bie 
Bahn auch auf ihrem Gebiete einen 
Damm aufmerfe. 

Bis nad Neujahr verfdhoben. 

Bor Richter Windes hätte gejtern 
über die Trage verhandelt werden jol- 
len, ob die Einleitung eines Quo Wars 
ranto-Verfahrens (auf Charterentzie- 
hung) gegen die Daft Park-Hochbahn— 
gejellichaft gerechtfertigt ijt, oder nicht. 
Da nun aber der genannte Richter jich 
gejtern nicht in jeinem Amtslofale ein- 
gefunden hat, jo :jt die Angelegenheit 
bi3 nad Neujahr verfchoben morben. 
Vorher fol aber noch eine Verhand- 
lung zmwifchen dem Mayor und dem 
ftädtifchen Geleifehochlegungserperten 
Raymer einer- und dem Präfidenten 
der Hochbahngeſellſchaft andererſeits 
ſtattfinden. Erklärt der Vertreter der 
Hochbahngeſellſchaft bei dieſer Gelegen— 
heit ſich im Namen der Geſellſchaft 
willens, auf die Forderung des Stadt— 
raths einzugehen und die Geleiſe der 
Bahn auch weſtlich von 52. Apenue ſo 
bald wie irgend möglich hochlegen zu 
laſſen, ſo wird man von dem Quo 
Warranto-Verfahren wohl nichts mehr 
hören. Andernfalls aber ſoll dieſes mit 
Ernſt und Eifer betrieben werden. Es 
heißt, daß die Hochbahngeſellſchaft ihr 
ehemaliges Recht zum Betrieb ihrer 
Bahn auf der Strecke zwiſchen Frank— 
lin Straße und 52. Avenue dadurch 
verwirkt habe, daß ſie die Linie nach 
Weſten hinaus verlängert, ohne ſich 
hierzu die Einwilligung der Grundbe— 
ſitzer öſtlich von der 52. Ave. verſchafft 
zu haben, durch deren Einwilligung ihr 
die Anlegung der urſprünglichen 
Strecke ermöglicht wurde. — Man 
könnte waährſcheinlich der Geſellſchaft 
auch deshalb Schwierigkeiten machen, 
weil ſie vor der Steuerausgleichungs— 
behörde in Springfield den Werth ih— 
rer Anlage mit nur $500,000 angege= 
ben bat. Die Ausgleichsbehörde hat 
zwar — ausnahmsweiſe — dieſer An— 
gabe keinen Glauben geſchenkt und den 
Merth der Bahn auf $1,500,000 feit- 
gefeht, bei dem Klageverfahren würde 
da3 aber menia ausmadıen. 

Auf alle Fälle würde ein Duo War: 
ranto-Verfahrten den Werth der 
Schuldfcheine nicht erhöhen, welche die 
Gefellfehaft zum Betrage von mehreren 
Millionen Dollars ausftehen hat. E38 
tft deshalb anzunehmen, daß die In— 
haber der Bond3 nichts unterfucht wer- 
ben lafjen, die Bahnvermwaltung zur 
Hochlegung der Geleife zu bewegen, 
damit da? Duo MWarranto-Verfahren 
unterbleibe. 

Um die Sreundfchaft zu erhalten. 

Unternehmern von Pflajterungs- 
und fonjtigen jtädttichen Arbeiten, wel- 
he die Behörde für örtliche Verbeſſe— 
rungen zu vergeben hat, ijt aus leicht 
begreiflichen Gründen jehr viel daran 

elegen, mit den Mitgliedern und. den 
Ungefteiten diefer Behörde, 5. ®. mit 
den Pflafterungsinfpektoren, aufsgu- 
tem Fuße zu ftehen. Das Weihnadts- 
feft ijt von den Herren immer für eine 
gute Gelegenheit gehalten worden, die 
freundfchaftlichen Beziehungen durch 
Heine Gefchente zu befeitigen. E3 find 
denn auch diesmal mwieder an die Mit- 
glieder der Behörde und an zahlreiche 
Angeftellte eine Menge von Gefchenten 
abgeliefert worden. Nun hat aber die 
Behörde am 24. Dezember in aller 
Form beichloffen, daß ihre Mitglieber 
folche Gefchente nicht annehmen follen. 
Diefem Beichluffe gemäß hat die Be- 
börbe auch gehandelt und geftern alle 
an ihre Mitglieder eingelaufenen Ge- 
fhhente mit einem erflärenden Begleit- 
ſchreiben an die Abfender zurücge- 
fhidt. In der Erklärung heißt es, 
„man fönne jich die AUbfichten ja den- 
fen, welche die freundlichen Geber mit 
ihren Schenfungen verbinden.“— Den 
Angeftellten ift für diefes Mal noch ges 
ftattet worden, Weihnachtsgefchenfe zu 
behalten, die ihnen von diefer Seite zu- 
gegangen find, man hat ihnen aber zu 
perfiehen geaeben, daß im fommenden 
zen auch fie fi unzugänglich wer⸗ 

‚ben zeigen mi 


ſſen. 


ö—r ——— — — — — — — — 
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Stexblichkeits·Statiſtit. 
Im Geſundheitsamt iſt man geneigt, 
die Weihnachtswoche als eine wirkliche 
Glück- und Heilswoche gelten zu laf— 
ſen. Die Zahl der Todesfälle blieb 
nämlich in dieſer Woche weit hinter 
dem Durchſchniit zurück. Sie war um 
nahezu 100 niedriger, als in der Vor— 
woche, und um faſt 90 niedriger, als 
in der Vergleichswoche des vorigen 
Jahres. Ein großer Theil der Abnah— 
me iſt auf die Rubrik „Lungenentzün— 
dung“ entfallen, auf die man behörb- 
licherfeits bis zum Frühjahr hin in 
diefer Beziehung feine großen Erwar- 
tungen jegen zu dürfen geglaubt hat. 
Auch in den Rubriken „Diphtherie“ 
und „Ipphus“ waren Wbnahmen zu 
berzeichnen, imogegen in der Rubrit 
„Scharlach” eine, wenn auch nicht fehr 
erheblihe Zunahme fich bemerklich 
madt. Die nachftehende vergleichende 
Tabelle enthält nähere Angaben in 
Bejug auf die Gefammtzahl der To= 
desfälle und deren Vertheilung auf 
Gefchlechter, Altersflaffen und Todes- 


urfachen: 

26, 28. 
Des. 
Zn 1908 
Gejammtzabl der Todesfäle..482 
Sährlide Sterblichfeitsrate, 

per ) 

Nach Geſchlechtern: 

Männlich 


19. 
De. De. 
1908 1907 
580 509 
3.95 14.98 
314 

dad Alt 


J 
Zwiſchen 1 und 5 Sahren.... 41 
Zzwiſchen 5 und 20 Jahren.. 
Zzwiſchen 20 und 60 Jahren.. 
Ueber 60 Jahre 

Todesurſachen: 

Alute Eingeweidekrankheiten.. 
Schlagfluß 
Brigbt’ihe SKtrankbeit........... 3 
Luftröbrenentzündung 
Schwindſucht 

Krebs 

Krämpfe 

Diphtherie 

Herzkrankheiten 

Influenza 

Maſern 

Nervenkrantheiten 
Lungenentzündung 

Selbſtmord 

Typhus 4 
Unfälle und Gemaltthaten.... 31 
Keuchhuften 2 
Alle anderen Urſachen 


— — N ⸗ — 
Hehlerneſt ausgehoben. 
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Deteftives haben geſtohlenes Gut im 

Werthe von 33000 beſchlagnahmt. 

In der von Max Salk im einſtöck. 
Holzhauſe Nr. 394 N. Marſhfield 
Ave. betriebenen „Schwitzbude“ haben 
geſtern Abend Detektives der Haupt⸗ 
wache Kleidungsſtücke im Werthe von 
83000 beſchlagnahmt, die am Diens— 
tag früh von Einbrechern im Laden der 
Firma Oppenheim «e Finkelſtein, Nr. 
1046 Milwaukee Ave., erbeutet wur— 
den. Das geſtohlene Gut, beſtehend 
aus 252 Ueberziehern und 50 Anzügen, 
wurde in drei Polizeiwagen nach der 
Hauptwache geſchafft. 

Als angebliche Helfershelfer der 
Einbrecher wurden der Schuhhändler 
Aaron Rothenſtein, Nr. 325 N. Aſh— 
land Ave., Iſaak Tikofski, Nr. 525 
N. Aſhland Ave., und der Expreßmann 
O. Fiſen, Nr. 191 Weſt Diviſion 


Str., in Unterſuchungshaft genommen. 


Sie betheuern ihre Unſchuld. 
Kennen ihre Pappenheimer. 


Die Detektives behaupten aber, daß 
die ihnen bekanntenEinbrecher, die ſich, 
mie auch Salk, bisher ihrer Verhaf— 
tung zu entziehen gewußt haben, die 
Beute urſprünglich dem Fiſen anver— 
traut hatten, der ſie in ſeiner Stallung 
Nr. 507 N. Wincheſter Ave. verwahr—⸗ 
te, ſie aber geſtern Morgen auf Erſu— 
chen eines geheimnißvollen Unbekann— 
ten, der ihm $2.50 zahlte, nad) Salt3 
Schwitzbude befördert... Sie mollen 
ferner Rothenftein und Titofsfi feit 
mehreren Tagen Tcharf beobachtet und 
ermittelt haben, daß die beiden mit 
einem Theil der Beute in der Stadt 
herum fuhfen und die Sachen mehreren 
Kaufleuten zum Kaufe anboten. 

Auf der Fahrt nach der Wache be= 
griffen, ſoll Tikofski verſucht haben, 
einen der Häſcher zu beſtechen. Er bot 
dem Beamten für ſeine Freilaſſung 
angeblich 8100 an. 

Die Einbrecher, deren die Schergen 
in Kurzem habhaft zu werden hoffen, 
ſollen in Chicago und den umliegenden 
Ortſchaften eine Menge Läden geplün— 
dert und Beute im Geſammtwerthe 
bon etwa $10,000 ergattert haben. 

Eitela Cohan, ein meiblicher Ans 
malt, jprach fpäat Abends in der Wache 
por und bemühte jich, aber erfolglos, 
Rothenſtein gegen Bürgſchaft loszuei— 
ſen. 


War ein Deutſcher. 


Der junge Selbſtmörder trug einen in 
Hamburg gefertigten Anzug. 

E3 ift der Polizei noch nicht gelun= 
gen, den Namen des etwa 19 Jahre 
alten Selbjtmörders fejtzujtellen, der 
fi in der Nacht von Donnerstag auf 
Freitag auf dem Randolph Str.-Bia= 
dutt, unmeit des Kolumbia Yacht: 
Klubhaufes, erfchoffen hat. Die Poli- 
zei ift aber zu der Ueberzeugung ge: 
langt, daß der Todte ein Deutfcher 
und das Kind mohlhabender Eltern 
mar, denn fein Anzug ijt aus theurem 
Stoff hergejtelt und von einem Ham= 
burger Schneider angefertigt worden. 
Man glaubt, daß der junge Mann in 
Geldnoth gerieth' und entweder zu 
ftol3 war, an jeine Angehörigen um 
Hilfe zu fchreiben, oder aber, daß er 
bon ihnen ala „Ichwarzes Schaf“ nad 
Amerika abgefchoben morden ijt und 
daß fie ihre Hand von ihm abgezogen 
hatten. Die Leiche liegt im Beftat> 
tungsgefchäft 372 Wabafh pe. 


George Kalbit getddtet. 


Der befannte Mufifer von einem Bahn’ 
zug zu Tode gequetjct. 

Der befannte Mufiter George Kal: 
big, 45 Jahre alt und 505 Barry Abe. 
wohnhaft, wurde gejtern an ver Groß 
Park-Halteftelle der Northiwefternbahn 
zwifhen dem Bahnfteig und dem 
Irittbreit des Wagens eines Vorftadt- 
zuges zu Tode gequetfcht. 

Er wollte au8 Dem Zug fteigen, verlor 
das Gleichgewicht und fiel ziwifchen das 
Trittbrett und den Bahnfteig. Als der 
tafch herbeigerufene Arzt eintraf, war 
Kalbit bereits eine Leiche. 


Sonntagpot, Chirago, Sonntag, den 27, Dezember 1908. 


Kein | politischer Verbredier. 


Bundestommillär Footes Ausfüh- 
rungen über den Fall Rudowitz. 


Schutglofe Familien überfallen. 


Swei Zeugen für Rudowig als wirkliche 
Patrioten gelobt. —Politifche Derbrechet 
durchaus ficher, aber feine Perfonen vom 
Schlage Rudowitz, fagt der Kommiffär. 


— 


Bundeskommiſſär Foote hat geſtern 
Abend ſeinen Befund in dem Falle von 
Chriſtian Rudowitz vollendet, dem Let— 
ten, deſſen Auslieferung an die ruſſi— 
ſche Regierung durch das Staatsdepar— 
tement er empfohlen hat. Nachdem der 
Kommiſſär Abſchriften ſeiner Ausfüh— 
rungen den Anwälten beider Parteien 
zugeſtellt hatte, hat er die dreißig Sei— 
ten Maſchinenſchrift umfaſſende Bes 
gründung ſeines Standpunktes mit 
dem umfangreichen Verhandlungspro— 
tokoll an das Staatsdepartement ge— 
ſandt. In deſſen Händen liegt ſomit 
das Schickſal von Chriſtian Rudowitz. 
Erfolgt die Auslieferung des Mannes, 
ſo wird er unter Anklage des Mordes 
und Raubes prozeſſirt werden, und er 
geräth in die allergrößte Gefahr, ge— 
hängt zu werden. IR 

Die Ausführungen des Kommiffärs 
Foote find zum großenTheil ein Weber- 
plit über das Bemweismaterial und Die 
Anführung von gerichtlichen Entjcheis 
dungen in ähnlichen Fällen und über 
die Frage politifcher Verbrechen. 

„In dem Falle Rudowitz,“ heißt es 
in der Begründungsſchrift, „verdienen 
die Vorkommniſſe nicht die Auszeich— 
nung, als politiſches Verbrechen be— 
zeichnet zu werden, davon ſind ſie ſo 
weit entfernt, wie ſie es nur ſein kön— 
nen. Rudowitz hatte Jahre lang in der 
Gegend von Benen gelebt, ſich den 
Aufſtändiſchen aber nicht vor dem 
„blutigen Sonntag“ angeſchloſſen, wie 
er uns glauben machen möchte. Er 
wurde nicht zum Beitritt zu dem 
Kampfverbande aufgefordert und hat 
ſich dieſem nicht angeſchloſſen. Er hat 
fich nur an der Plünderung ſchutzloſer 
Häuſer bei zwei oder drei Gelegenhei— 
ten betheiligt, ſich den Aufſtändiſchen in 
einer Verſammlung in einem Bauern— 
hauſe angeſchloſſen und den Maſſen— 
verſammlungen beigewohnt, an denen 
die ganze Bevölkerung theilnahm, wie 
der Verſammlung in Zhargom, in wel— 
cher der Mord (von Frau Kinze und 
ihrer Eltern, den Eheleuten Leſchinsky) 
beſchloſſen wurde. Nie hat er nachher 
in den ein, zwei Jahren ſeines Ver— 
bleibens auch nur die Nachricht von 
einer Verſammlung der Revolutionäre 
erhalten. Nach ſeinen Zeugenausſagen 
ſchlug die Regierung den Aufſtand in 
Zhargom mit zehn Mann nieder, ob— 
wohl in Benen allein 25 und noch mehr 
Miiglieder der Ortsgruppe der Auf— 
ftändifchen in Zhargom mwaren, mo, mie 
er jagt, die „Schlachten“ geliefert wur- 
den. 

„&3 ift unmöglid, den Unterfchied 
zu überfehen in der Zahl der Aufitän- 
dDifehen, welche den Soldaten Wider: 
ftand leifteten— anf 10 fchäbt fie der 
Angeklagte — und den 16, melde in 
das fchuglofe Heim der Familie Kinze 
eindrangen! Viel mehr ließe fich jagen, 
aber das Vorhergehende genügt, um zu 
zeigen, daß die Vertheidigung in diefem 
Fall keineswegs hen politifchen Ka= 
rafter des Verbrechens jo beitimmt 
nachgemwiefen hat, mie e3 im Gericht3- 
verfahren nothmwendig tft.“ 

Politifhe Derbrecher gefchüßt. 

Des Weiteren führt der Kommilfär 
aus: „Im Verlauf der Verhandlungen 
wurde häufig erklärt, daß jich 20,000 
folder ruffifcher Flüchtlinge, wie Rus 
domib, in den Ver. Staaten aufhalten, 
und daß jeder von diefen in die Ge- 
fahr der Auslieferung geräth, falls 
Rudomwit ausgeliefert werden follte. 
So oft dieje Erflärung abgegeben 
wurde, wiederholte der Unmwalt der 
gegnerifchen Seite feine Angabe, daß 
jene Behauptung falfch fei. Er jagte, 
daß nach allem, mas fich in diefem 
Verfahren ergeben habe, die Verbrechen 
jener Leute rein politiichen Karakters 
feien, und daß daher feine Auäliefe- 
rung ftattfinden fünne. Der Kommif- 
jär mwill hinzufügen, daß die, melche 
bon ihm vernommen wurden, in ganz 
anderer Zage waren. Die bon ihm 
bernommenen waren gebildete Leute. 
Zongin Garus, ein Lehrer und Redak— 
teur, hat Stellung und Heimath ge- 
opfert, meshalb er Achtung verdient. 
Seine Opfer gefhahen für ein gemein- 
james Prinzip. Das Gleiche gilt von 
den anderen Beiden, Hermann und 
Yurom. hr einziger Zmed mar, fo- 
meit fich aus der Verhandlung ergab, 
die Durchführung eines Grundfahes 
für das Gemeinmwohl, und wenn Chr: 
lichkeit und Grundfaßtreue die Trieb- 
feder der aufrühreriichen Ihätigfeit 
der 20,000 Flüchtlinge waren, fo find 
diefe gerade fo ficher, al3 wenn fie in 
den Ber. Staaten geboren wären. 
Audowit’ Darftellung unwahrfcheinlic. 


„Die Darftelung von Rudomit, 
mit allen Gelegenheiten, die ihm ber 
Zeugenjtand bot, entbehrt der Begrün- 
dung und MWahrfcheinlichkeit, die An- 
gaben der ruffiihen Zeugen, welche in 
lettifcher Sprade gemadt und ins 
Englifche überfegt wurden, find das 
gerade Gegentheil. 

„Aus den Zeugenausfagen, ben Be- 
meifen und den Zugeftändniffen fann 
man flar erfeben, daß der Angeklagte 
mahrjcheinlich betheiligt war und fich 
des NRaubes, des Einbruchs und des 
Diebftahls jchuldig gemacht hat, tie 
er mahrjcheinlich betheiligt war und 
fchuldig des Mordes und der Brand- 
legung, der in der Klagefchrift erhobe- 
nen Anjchuldigungen, und daß er ba= 
für im gehörigen Gerichtöverfahren 
prozeljirt werben follte, vorausgejegt, 
daß jene Verbrechen nicht foldhe von 
politifidem SKarafter waren.“ Alſo 
fließt der Ueberblid über die Beweis- 


— — — 


u na nern msnnneicrn: 
maffe. Darauf erörtert der Kommif- 


für die Frage, ob die Verbrechen politi- 
Tcher Natur waren. 

— —— — — 

Erntete Undant. 


Arzt von einem plötzlich wahnſinnig ge 
wordenen Gefangenen gebiſſen. 

Am Freitag Abend wurde ein 
Mann, der ſich D. ©. MeEaden 
nannte, aber der Nr. 2125 Michigan 
Uvenue wohnhafte Schnapsagent Da 
niel Stephens fein fol, unter der An= 
lage verhaftet, %. ©. Demey, 3548 
EMS Ape., thätlich angegriffen zu ha= 
ben. Geftern Abend fand ihn der 
Schließer der Bezirkswache an Harri— 
ſon Str, wo der Mann feſtgeſetzt 
wurde, ſplitternackt auf dem Fuußbo— 
den ſeiner Zelle vor, wo er Schwimm— 
bewegungen machte. Der Ambulanz- 
arzt Dr. Charles Wall wurde geholt, 
und als er die Zelle des augenſchein— 
lich plötzlich wahnſinnig gewordenen 
Häftlings betrat, ſtürzte ſich dieſer auf 
den Arzt und biß ihm ein Stück Fleiſch 
von der Größe eines halben Dollar— 
ſtückes aus dem linken Arm. Erſt nach— 
dem Dr. Wall Hilfe herbeigerufen 
hatte, konnte der Tobſüchtige gebän— 
digt und in die Zwangsjacke geſteckt 
werden. Man ſchaffte ihn dann nach 
dem Beobachtungshoſpital. 


Beſtrafter Leichtſtun. 


fuhr toll drauf los, bis der Wagen 
® zufammenbrad. 


Ein Kraftwagen, der gejtern Abend 
mit einer Gejchwindigteit von 55 Mei- 
len durch die Straßen rajte, prallte an 
Rush Straße und Chicago Ave. gegen 
einen Feuermeldefaften an und ging in 
die Brüche. Der leichtfinnige Wagen- 
lenfer, George Sutherland, und ein 
Freund kniffen feige aus und entla= 
men. |hrer meiblichen Begleiter, Bej- 
fie Barrett, Nr. 262 Michigan Xbe., 
und Marion Kohnfon, Nr. 7057 In— 
Diana Ave., nahm fich die Polizei an. 
Belfie, die durch umberfliegende 
Glasfcherben verlegt murde, fand 
Aufnahme im Baffavant = Hofpital. 
Marion wurde in Haft genommen, 
Sie meigerte fich, irgendwelche Unga= 
ben zur Sade zu maden. Auch bon 
Beffie konnte der Name von Suther- 
lands Freund nicht in Erfahrung ge= 
bracht werden, 

Den Angaben der Polizei gemäß tft 
der befannte Bolitifer Chauncey 
Demey, Nr. 3266 Lafe Barf Ape., Bes 
Tiger des Wagens. Der Herr meilt zur 
Zeit befuchgweile in Topefa, Rad. Er 
hatte angeblih Sutherland nicht er= 
mächtigt, den Wagen zu benugen. 


Berlor beide Beine. 


Sn den Frachthöfen der Metern 
Sndiana Bahn machte geftern Abend 
der 21 Jahre alte Douglas Lewis, 281 
MW. Adams Str., den Verfuch, auf ei- 
nen in Fahıt befindlichen Fradhtzug 
zu Elimmen. Er fam dabei zu Fall, 
und die Räder trennten ihm beide Bei- 
ne bom Rumpf. Der Unglücdliche 
wurde in3 Englewood Union Hofpital 


geſchafft. 
Gemüthliches Zuſammepſein. 


Gegen zwanzig Mitglieder des „Ver— 
eins deutſche Preſſe Chicago“ fanden 
ſich geſtern Abend im Vereinslokal zu 
einer Metzelſuppe ein, nach deren Ein— 
verleibung die Geſellſchaft ſich in ſehr 
vergnügter und gemüthlicher Weiſe 
noch einige Stunden lang unterhielt. 


— Immer im Fach. — Schuldiener 
(zum Direktor, welcher Amtswohnung 
in der Anſtalt hat, nach Schluß der 
Unterrichtsſtunde, in die Prima kom— 
mend): „Herr Direktor, 's iſt ein klei— 
ner Junge angekommen.“ — Direktor: 
„Gut, melden Sie ihn in die Vor— 
ſchule an!“ 


Der unbe Ärable 
fich Tag und Jadll, 


ls Feines Baby von Gczema befal- 
len, das 7 Jahre anhiet—Rik jid 
die Siruften vom Geficht, bis alles 
roh war— Scjrie vor Schmerz und 
fonnte nicht schlafen — Die Kunit 
der Sepzialijten verjagte, 


Cutieura vollbradite die 
wunderbare Heilung. 


„AS mein Meiner Junge 6 Wochen zäblte, 
dsrah ein Ausfhlag auf jeinem Gefidt aus, 
Wir gingen zum Arzt und 
befamen Salden und Medi» 
sinen, aber fein Gefichtdhen 
wurde immer f&hlimmer, bi3 
niemand ihn mehr anfchen 
plonute. Sein Gefiht fchien 
mie eine einzige Krujte und 
muß ſchrecklich ſchmerzhaft 
geweſen ſein. Er kraute ſich 
Tas und Nacht, bis ſich 
ſein Geſicht zuweilen wie 
4 ein Stück rohes Fleiſch an 
— ſah. Sein NKraten, Tag 
: Nr! und Nadt, trieb mich bei» 
nahe bis zum Wahnfinn. Danır ging id mit 'bm 
au den beiten Spezialiften in der Behandlung 
don Sautltankbeiten, Do Tie Tonnten nur we⸗ 
nig für ihn thun. Mandmal fhrie er dor 
Schmerzen auf, wenn id die Salbe, die fie mir 
gegeben, auftrug. s 
„Als er 2 Jahre alt war, ging das Eczema 
auf Arme und Beine über, fo dab id fie im 
Berband balten und Handidube für feine Häns 
de maden mußte, damit er fi mit nad) mehr 
mit den Nägeln vergiftete. Wionatelang fonn- 
ten wir nicht au einer Nacht Schlaf To . 
mein Mann und ih waren ganz abgemaitet. 
Da fragte meine Mutter mid, warum id denn 
nit die Aerzte aufgebe und es mit Euticura 
berfuche. yo holte mir alfo die ganze Behand» 
lung, und Ion nad dem eriien Gebrauch fühlte 
er fi erleishtert, daS Cuticura war fo fühlend. 
Er wachte wiederholt auf und bat, dab ich ibm 
Euticura auflege, wenn er vor jdhlimmen Jus 
den nit fchlafen fonnte. Dann fagte er: „D, 
Mama, wie qut fih das anfühlt!“ 7 
die Euticura Mittel aufs forafältigjte gebraudt, 
und allmäblih verihwand bad Eczema über: 
all, bi& er jest fo wohl ift wie andere Kinder 
aud. est ift er 7 Nabre alt, und feit 2 Mo- 
naten ift er gebeilt, fo da ich alanbe,.e8 wird 
nicht miederlommen. cd fa rnicht ſa⸗ 


Klumpp, 80 Niagara Etr., 
h 17. und 22. Dit. 1907. 
Eine einzige Ausrüfung der Cuticuras$eilmittel, 
md aus GuticurasSeife (2e), Ointment (50x), 
und Reiolvent ae: oder en (25, & im 
), genügt oftmals zur Seilung. 
BVotter Drug & 


Co 
er, Bolton, Mafi. 
EutisurasBuh über Hautkrankheiten, 


nige Eigen 


| Muihmaßlid) ermordet. 
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Wurde im Gebüſch am Konlordia⸗ 
Friedhof erſchoſſen aufgefunden. 


Spuren eines Kampfes. 


Der junge Mann hat fi anfcheinend 
verzweifelt gewehrt, — Unter $1500 
Bürgfhaft. — Im Beobadhtungsho: 
fpita.— Kindesleiche gefunden. 


— 


Von zmwei auf der Vogeljagd be— 
findlichen Knaben, dem 14jährigen }. 
Balener und dem 15 Jahre alten Ed— 
mard Brown, wurde geitern Nachmit- 
tag im Gebüfch in der Nähe des Kon- 
fordiastgriedhofes, an W. 12, Str. 
und Desplaines Ave, Fokit Park, 
die Leiche eines etwa, 24jährigen, 6 
Fuß großen, 160 Pfund fchmeren 
jungen Mannes gefunden. Eine Ku: 
gel, die ihm in der Herzgegend in die 
Bruft gedrungen war, hatte den Tod 
herbeigeführt. Allem Anfchein nad 
liegt ein Verbrechen vor. Das Opfer 
hatte augenscheinlich einen Kampf zu 
bejtehen gehabt, denn das rechte Auge 
war verfchwollen und jchmwarz und 
blau umrändert; auch die Arme mie- 
jen Striemen und blaue leden auf. 


Man muthmaßt, daß der Todte 
ein Grieche und vielleiht Mitglied der 
ſtrenggläubigen griechiſchen Hl. Drei— 
einigkeits-Kirchengemeinde war, die 
bekanntlich in zwei Lager geſpalten 
iſt, die in letzter Zeit einander, bitter 
bekämpft haben. Am Weihnachtstage 
mußte der Seelſorger, Rev. Mande— 
lares, um ſich Einlaß in die Nr. 34 
Johnſon Straße gelegene Kirche zu er— 
zwingen, die Hilfe der Polizei in An— 
ſpruch nehmen. Und erſt mit Knüp— 
peln konnten die Schergen die Ruhe 
und Ordnung wiederherſtellen. Es 
wurden 9 Perſonen verhaftet. Geſtern 
führte man ſie wegen angeblicher Ver— 
ſuche, einen Krawall herbeizuführen, 
dem Stadtrichter Brüggemeyer vor. 
Der verſchob, ihrem Antrage gemäß, 
die Verhandlung auf den 30. De— 
zember. 

Die Polizei ſcheint der Anſicht zu 
ſein, daß der junge Mann in Chicago 
abgemurkſt und auf einem Wagen 
nach River Foreſt geſchafft wurde. Die 
Leiche iſt nach einem Beſtattungsge— 
ſchäft in Oak Park geſchafft worden, 
Der Todte trug einen dunklen Anzug 
und Ueberzieher aus billigem Stoff, 
einen ſchwarzen Derbyhut, ein blaues 
Hemd und abgetragene ſchwarze 
Schuhe. In den Taſchen fand man 
50 Cents und einen Taſchenſpiegel, 
ſonſt aber nichts, was eine Feſtſtel— 
lung der Perſonalien ermöglicht hätte. 


Der Brandſtiftung verdächtig. 


Im Stadigericht wurde geſtern das 
Verhör der 17jähr. Farbigen Jennie 
Brown, die betanntlich der Brand— 
ſtiftung verdächtig iſt, auf den 2. 
Januar verſchoben. Es geſchah das, 
um der Polizei Gelegenheit zu geben, 
den Fall gründlicher auszuarbeiten. 
Sennie fteht unter $1500 Bürgfchaft. 
Bisher hat fie feinen Bürgen auftrei= 
ben können. 

Wie Schon berichtet, wurde fie Don= 
nerjtag Abend in der Wohnung ihres 
Großvaters Alvin Harvey, Nr. 7625 
Urmour Upe., unter dem Verdacht ver- 
haftet, die Brände in der Drerel Bart 
Presbpterianer=, der Thoburn metho- 
diſtiſch-episkogalen und der Schwedi— 
ſchen Baptiſten-Kirche angelegt zu 
haben. 

Die verdächtige Handſchrift. 


Sie wohnte früher in dem Fri. 
Mary Neal gehörigen Gebäude Nr. 
6531 Aberdeen Str. In dem brach im 
Auguſt Feuer aus. Wenige Tage zu— 
vor hatte Frl. Neal einen Brief erhal— 
ten, der die Aufforderung enthielt, 
850 in einem Zigarrenkiſtchen unter die 
Vordertreppe zu legen, falls ſie nicht 
wünſche, daß das Haus in Flammen 
aufgehe. Aehnliche Briefe hatten be— 
kanntlich auch die Paſtoren der vor— 
erwähnten Kirche wenige Tage vor 
Ausbruch der anſcheinend von ruch— 
loſer Hand angelegten Brände erhalten. 
Die Handſchrift ſoll in allen Fällen 
große Aehnlichkeit mit der der Ver— 
hafteten haben. Die betheuert zwar 
ihre Unſchuld, Leutnant Coughlin 
hofft aber zuverſichtlich, daß ſie bald 
mürbe werden und ein Geſtändniß ab— 
legen wird. 


Anſcheinend irrſinnig. 


Auguſt Hanſon, der im Verdacht 
ſteht, am letzten Mittwoch den Brand 
in der Anlage der Olaf Jack— 
ſon Coal Company an Franzisko und 
Bloomingdale Ave. angelegt und etwa 
$40,000 Schaden angerichtet zu haben, 
wurde geftern in ber Wache an MW. Chi- 
cago Abe. von Dr. 2. Blafe Baldwin 
unterfuht. Der Arzt ordnete jeine 
Ueberführung nad dem Detentions- 
hofpital an, mo der muthmaßlih an 
Branditiftungsmanie leidende Gefan- 
gene auf feinen Geifteszuftand hin be- 
obachtet werden fol. Sollte er für 
geiftiq gefund befunden werben, jo will 
Brandinfpettor Hogan megen angebli- 
her Branditiftung das Strafverfahren 
gegen ihn anhängig machen, im anderen 
Fall aber dafür forgen, daß der Bur- 
che al3 gemeingefährlich auf Leben3- 
zeit der Heilanitalt für irrfinnige 
Verbrecher zu Cheſter, Ill. übermie- 
ſen wird. 

Iſt gemeingefährlich. 


Erſt im Jahre 1904 wurde Hanſon 
aus dieſer Anſtalt entlaſſen, in die 
man ihn geſteckt hatte, nachdem er auf 
der Nordweſtſeite mehrere Läden ange— 
zündet hatte. Er wurde der Obhut des 
Richters Tuthill, der ſich für ſeine 
Freilaſſung verwendet hatte, anver— 
traut, mußte aber ſchon im Jahre dar⸗ 
auf, angeblich wiederum wegen Brand⸗ 
ſtiftung, der Anſtalt zu Elgin überwie⸗ 
ſen werden. 

Mittwoch Abend will man geſehen 
haben, wie er bie Stallung der Xad- 


fon Eoal Company betrat. Zehn Mi- 
nuten jpäter brach dort Feuer aus. 
Hanfon fand fich auf der Brandftätte 
ein und benahm fich angeblih hödhit 
fonderbar. Als er aber merkte, daß er 
Iharf beobachtet wurde, lief er davon 
und [hmwang fich auf einen in Fahrt 
befindlichen Zug. Auf diefem wurde 
er bon Deteftives, die ihn verfolgt hat— 
ten, fejtgenommen. 


Des Todes Ernte. 


Weihnachten und geſtern wurden 
hier nicht weniger ald 35 Todesfälle 
dem Koroner gemeldet, im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres nur 22, des 
Ssahres 1907 nur 18, Von den 35 
Berjonen jtarben 15 plöglich, vier wur= 
den entjeelt aufgefunden, und eine er= 
lag den Brandmwunden, die fie jich zu= 
gezogen hatte, ala ein Weihnadhtsbaum 
in Jlammen aufging. 

Graujiger $und. 

Sn der hinter feiner Wohnung Nr. 
89 Erie Straße gelegenen Gajje fand 
gejtern Mates Minich im Müllkaſten 
die Leiche eines etwa einen Tag alten, 
vielleicht ertmordeten Kindes. Der grau— 
ſige Fund wurde von der ſofort benach— 
richtigten Polizei nach dem Beſtat— 
tungsgeſchäft Nr. 13716 Chicago Ave. 
geſchafft. Minich gab an, daß er am 
Freitag Abend gegen acht Uhr, durch 
das wüthende Getläff eines Hundes be— 
unruhigt, nach der Stallung ging, dort 
aber nichts Verdächtiges wahrnahm. 
Als er am Nachmittag Aſche in den 
Abfallkaſten werfen wollte, ſah er die 
aus dem Müll hervorragenden Beine 
des Kindes, an dem übrigens keine 
Spuren äußerer Gewalt wahrnehm— 
bar ſind. Es iſt alſo höchſt wahrſchein— 
lich eines natürlichen Todes geſtorben, 
ausgeſchloſſen iſt es aber nicht, daß es 
noch lebend im Müll verſcharrt wurde. 
Die polizeiliche Unterſuchung iſt bisher 
ergebnißlos verlaufen. 

och unaufgeflärt, 


Die Polizei und der Koroner haben 
eine Unterfuchung eingeleitet in Ber- 
bindung mit dem Freitag Abend im 
St. Lufas-Hofpital erfolgten QIode 
des Zdjährigen Louis Olſon. Der jun— 
ge Mann iſt einem Schädelbruch erle— 
gen, den er ſich, man weiß nicht wie 
und wo, zugezogen hat. Er war ein 
Angeſtellter der Chicago & Northwe— 
ſtern-Bahn und wohnte muthmaßlich 
in der Nachbarſchaft von N. Carpenter 
Str. und Auſtin Ave. Am 24. Dezem— 
ber wurde er von zwei der Landesſpra— 
che nicht mächtigen Ausländern in das 
Krankenhaus eingeliefert. Er war ohn— 
mächtig und hatte weder Geld noch 
Geldeswerth bei ſich. Seine Begleiter 
überreichten aber dem dienſtthuenden 
Beamten des Hoſpitals einen Zettel, 
auf dem Olſon's Name ſtand. Dann 
verkrümelten ſie ſich. Olſon ſtarb, ohne 
auch nur einen Augenblick wieder zu 
ſich gekommen zu ſein. Man muth— 
maßt, daß er auf den Rangirhöfen der 
Northweſtern-Babn in der Nähe der 
Chicago Avbe. verunglückt iſt. 

Will ſich ſtellen. 

Dr. L. A. Mueller, Nr. 306 Divi— 
ſion Straße, der vor acht Tagen von 
der Koronersjury, die den Inqueſt 
abhielt über den Tod der muthmaßlich 
einer verbrecheriſchen Operation erle— 
genen Chriſtina Pearſon, Nr. 1668 
N. Clark Straße, den Großgeſchwore— 
nen überwieſen wurde, iſt geſtern in 
Haft genommen worden. Da er erbötig 
war, Bürgſchaft zu ſtellen, im Krimi— 
nalgericht aber kein Richter zu finden 
war, ſetzte man ihn wieder auf freien 
Fuß, nachdem er verſprochen hatte, 
ſich am Montag im Amtszimmer des 
Staatsanwalts zu ſtellen. 


Im Jähzorn. 

Stephan Mazzo gerieth geſtern 
Nachmittag in ſeiner Wohnung Nr. 
2123 Aberdeen Straße mit feinem 
Freunde und Landsmann Pasquale 
Gouletto in Streit. Pasquale bezich- 
tigte ihn, beim Kartenfpiel „gemogelt“ 
zu haben, z0g jchließlich nach heftigem 
MWortmwechfel feinen Revolver und 
feuerte auf den Gegner einen Schuß ab. 
Die Kugel verfehlte glüdlichermeife ihr 
Ziel und fchlug in die Wandverflei- 
dung ein. Ehe der jähzornige Scieß- 
bold doch noch Unheil anrichten konnte, 
hatten ihn Ma3308 Hausgenofjen ent» 
maffnet. Er murde dann der Polizei 
übergeben und in der Wade an Mar: 
well Str. eingelocht. 


@ewaltiamer To». 


Baudte unter den Rädern feines Wagens 
das £eben aus. 

Dem B56jährigen Fuhrmann Wr. 
Callahan, Nr. 36 Clybourn Xoe., 
gingen geitern Nachmittag an Wells, 
nahe Kinzie Straße, die durch einen 
borbeifahrenden Zug erfchredten Pferde 
durdh. Der Wagen prallte gegen einen 
Pfeiler des Hochbahngerüftes mit fol- 
her Wucht an, daß der Rofjelenter 
auf das Pflafter gejchleudert murbe. 
Am nächften Augendlid murde ihm 
von den Räbern bes eigenen Wagens 
der Schädel zermalmt. Der Berun= 
glücte ftarb auf der Stelle. Straßen- 
gänger benachrichtigten bie Polizei. 
Bon der wurde bie Leiche nach bem Be- 
ftattungsaefchäft Nr. 148 Wella Stra- 
Be geihafft. Der Verftorbene ftand in 
Dieniten der X. E. Zipprih Teaming 
Eompany, Nr. 63 Ban Buren Straße. 

— — ⸗w— 
um ein Bund Schlüſſel. 


Ueble Folgen eines Stoßes, den ein 
Mann ſeiner Fran verſetzte. 

Die 38 Jahre alte Frau Johanne 
Müller, 2299 N. Mozart Str. erlitt 
geſtern gelegentlich eines Streites mit 
ihrem Manne, Fred Müller, bedenkliche 
Verletzungen am Rücken, die ihre Ue— 
berführung ins deutſche Hoſpital ſei— 
tens der Polizei nöthig machten. Frau 
Müller hatte im Keller ihres Hauſes 
mit ihrem Manne Streit um ein Bund 
Schlüſſel. Müller ſoll im Zorn ſeiner 
Frau einen Stoß gegeben haben, daß 
ſie hinfiel und ſich nicht mehr erheben 
fonnte. Als Müller ſah, mas er ange- 
richtet hatte, verließ er fchleunigft das 
Haus. Detektive juchen ihn. 


Zuſtand der Frau iſt bedenklich. 


Der Winter kommt no! 
Gute i 
hohe 


trodene warme Füge 
= —— feine Ges 
= undbeit zu en 
Sch uhe u. um 2 Meiſte zu 

erzielen für die dort 


5 — lten verwendete Zeit. 
Füße warm u. trocken 


RUPPERT’S 


Sturm: 


+ 


Gemacht von engliihem Dil®rain, 
ſchwarzes waſſerdichtes Leder, dop⸗ 
pelte Sohle von Zehe zum Abſatz, 
halbrunde Latze, genau wie Abbil— 
dung. 

Von Schuhmachern gemacht und 

angepaßt. 


Neueſter Katalog auf Wunſch 
Legt Poſtbeſtellungen das Geld bei. 


er 


+ 
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Jahresbericht. 


Was der Geſundheitskommiſſär über 


ſeine Thätigkeit zu ſagen hat. 

Die Verwaltungsbeamten von Stadt 
und County ſehen ſich anläßlich der 
bevorſtehenden Jahreswende veran— 
laßt, dem Publikum kurz Bericht zu 
erſtatten über ihre Thätigkeit während 
des nun zu Ende gehenden Jahres. 
Manche haben viel zu berichten, manche 
wenig, aber kaum einer vergißt es, 
anzudeuten, daß er „voll und ganz“ 
ſeine Pflicht gethan habe, und daß die 
im Laufe des Jahres erzielten Ergeb— 
niſſe alles bisher Dageweſene weit 
überſteigen. Mit einer gewiſſen Be— 
rechtigung kann der eifrige Geſund— 
heitskommiſſär Dr. Evans eine derar— 
tige Behauptung aufſtellen. Der Be— 
richt des Geſundheitsamtes leitet des— 
halb auch den heutigen Abſchnitt der 
Jahresausweiſe ein: 

Geſundheitsamt. 


Das Geſundheitsamt ſtellt feſt, daß der 
Stadtrath, der Mayor und die Polizei kräf— 
tig mit dem Geſundheitsamt Hand in Hand 
arbeiten, und daß es hauptſächlich dieſem 
Umſtande zu danken ſei, wenn die Bemü— 
hungen des Geſundheitsamtes hie und da 
ihren Zweck erreichen. Ueberdies ſei auch 
der Geſundheitszuſtand der Einwohnerſchaft 
Chicagos im Allgemeinen während des ab— 
gelaufenen Jahres ein ſehr guter geweſen. 
Die Sterblichkeitsrate betrug 14. 11 (auf das 
Jahr und je Tauſend Einwohner), eine 
Rate, die nur drei Mal übertroffen, d. h. in 
dieſem Fall unterboten, worden iſt, ſeitdem 
die Stadt die einſchlägige Statiſtik führt. 
Im Jahre 1907 war die Rate 13.62; 1905: 
13.67; 1901: 13.88. — Die Zahl der Todes— 
fälle war im vorigen Jahre um 1582 höher, 
als in dieſem. Am Typhus ſtarben hier 
während des Jahres von je 10,000 Perſonen 
nur 1.5; im Jahre 1891 ſtellte das Verhält— 
niß ſich wie 17.4 zu 10,000. -Als Errungen— 
ſchaften, die vom Geſundheitsamt während 
des Jahres erzielt worden ſind, werden auf— 
gezählt: Die Backſtuben-Ordinanz; die Or— 
dinanz, welche unterſagt, daß in Ladenge— 
ſchäften Milch anders als in verſchloſſenen 
Flaſchen verkauft wird; die Eröffnung des 
Hoſpitals für anſteckende Kinderkrankheiten; 
die Einführung wirkſamer Beſtimmungen 
für die Milch- und die Butterkontrole; die 
Ausdehnung der Nahrungsmittel-Inſpektion 
auf Kramläden, Delikateſſen-Geſchäfte und 
Rahmeis-Salons; Fortſchritte im Kampf ge— 
gen die Schwindſucht und ſtrengere Durch— 
führung der Quarantäne-Beſtimmungen in 
allen Fällen von anſteckenden Krankheiten. 
—Gründliche Erperimente ſeien angeſtellt 
worden mit Ventilations - Vorrichtungen 
für Straßenbahnwagen, Theater und an— 
dere öffentliche, oder halb öffentliche Loka— 
le, und es würden nun unverweilt Schritte 
gethan werden, um die Einrichtung ſolcher 
Vorrichtungen, die für zweckmäßig befunden 
worden ſind, ohne weiteren Verzug zu er— 
zwingen. — Im Laboratorium des Geſund— 
heitsamtes ſind während des Jahres 76,766 
Analyſen vorgenommen worden, darunter 
12,518 bakteriologiſcher Art, im Vergleich 
zum Vorjahre eine Zunahme um M, bezw. 
mehr als 50 Prozent. 


County⸗Hoſpital. 


Im County-Hoſpital haben während des 
Jahres 28,142 Kranke Aufnahme gefunden. 
Zu Beginn des Jahres befanden ſich 1145, 
zu Ende 1322 Patienten in der Anftalt. 
Der Tagesdurhfchnitt war 1274, an Ko: 
ften fommen auf PBerjon und Tag 99 Cents. 
Der Jahresbericht theilt mit, daß die Ar- 
beiten am neuen Schwindjuhts=-Hofpital auf 
dem Hofpital-Grundftüf tühtig vorwärts 
gebracht worden find, es wird wahrſcheinlich⸗ 
zu Anfang des Sommers Kante aufneh- 
men fünnen. 683 ift für Leute in den leßten 
Stadien der Krankheit beitimmt, die Dort 
auf's Befte verpflegt werden follen. Gegen- 
wärtig beherbergt das Gount;,hofpital eiva 
40 folder Kranten, wer ji) jonft noch mel- 
det, wird nad Dunning geihidt. 

County: Schulfuperintendent. 

Daß die ländlihen Schulen fehr unter 
fhmalen Gehältern und daher an minder: 
werthigen LZehrfräften leiden, jagt County- 
Schulfuperintendent Nightingale. 
Der Schulzwang ift im letten Jahre bef- 
fer durchgeführt worden, und den Lehrerver⸗ 
jammlungen hat man mehr Beachtung ge- 
Ihentt. Acht folhe VBerfammlungen haben 
während de3 Jahres —— Die 
Zahl der Lehrer hat ſich um etwa 50, auf 
1100, gehoben, und von 650 Lehramts kan⸗ 
didaien haben 225 die Prüfung beſtanden. 

County⸗Anwalt. 


Der Counthy-Anwalt hat im Laufe des 
Jahres $1,396,778.21 an rüdfländigen 
Steuern eingetrieben, davon $1,000,000 von 
Marihall Field-Nachlap. 


— Sharfblid. — Kolporteur 
einem Herrn, der finnend- - 
Zuchthauſe hinüberblickt): 
jegbud gefällig?“ 


(u 
dem 
„Strafge= 





xofalberid)t. 


Bevorflefende Bergnügungen, 


Heute uud demmädjt jtattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Weihnachtsfeſte. 


Der Turnverein La Salle, der Deutſche 
Kriegerverein und die Plattdeutſche 
Gilde feiern heute, die Chicago Curnge— 
meinde morgen Abend. 


Der Turnverein LaSalle feiert 
Weihnachten am heutigen Sonntag in 
ſeiner Halle an Garfield Ave. und Larrabee 
Str. mit Schauturnen, Beſcheerung der 
Turnſchüler und Ball. Ein ſchönes Turn— 
programm iſt aufgeſtellt, auch iſt dafür ge— 
ſorgt, daß das Feſt in geſelliger Hinſicht er— 
folgreich verlaufen wird. Angefangen wird 
um Z Uhr Nachmittags, Eintrittstarten fo: 
iten 25 Sents im Vorverfauf und 35 ©t2. 
an der Kafle. 

Fine Weihnachtsfeier mit Verloojung und 

Pali veranftaltet am heutigen Sonntag 
die Vergnügungsfeltion des Deutjhen 
Kriegerdereins von Chicago in Non— 
dorf? Halle. Griwachjene wie Kinder werden 
gemalt viel Freude an dem eit haben, 
enn alle aniejenden Kinder erden be- 
fchenft, und jede Gintrittsfarte ift zugleich 
ein 2008, das dem Anhaber die Möglichkefit 
gibt, ein jchönes Gefchent zu gewinnen, 
Das Teit beginnt um 4 hr Nachmittags, 
Gintrittsfarten Foften 25 Cents im Porver: 
fauf und 50 Cents an der Kaffe. Kinder 
unter 12 Kahren haben freien Gintritt. 


Plattdeutſche Gilde Frei— 
heit Nr. 27 veranftaltet heute in Counts 
Halle, Sedgwid Str., nahe North Uve,, ein 
großes Weihnachtsfeit mit Kinderbejcheerung 
und Ball. Das Feit, dag Dank der forgfäl- 
tigen Worbereitung jedenfalls ſehr vergnü— 
gungsreic) verlaufen wird, beginnt um 4 
Ahr Nachmittags, der Kintritt foftet 15 Et8. 


Schauturnen, MWeihnachtsbejcheerung und 
Tenzfränzchen veranftaltet morgen Abend 
der Damenverein der Chicago Turn: 
aemeinde in der MNordjeite-Turnhalle. 
Reim Schauturnen Wwirten die 1. und 2. 
Stnabenklaffe, die 1. und 2. Mäpdchenflaffe 
und die Zöglinge mit, und der Kinderchor 
der QTurngemeinde ivird einige Lieder bor= 
tragen. Dem Turnen folgt die Bejcheerung, 
und diefer Tanz. Angefangen wird um 8 
Uhr, der Eintritt foftet 25 Cents. Der Spyl- 
veiterball der Gemeinde wird am Donuers- 
tag Übend abgehalten. Fintrittsfarten, die 
beim Halfenvertvalter Verfes zu haben find, 
often Hl für Herrn und Dame. Bei der um 
19 hr beginnenden Polonaije werden Die 
Damen ein Andenfen erhalten. 

Große Spifefterfeier mit Ball veranftaltet 
der Nord = Chicago Frauenper- 
ein am fommenden Donnerſtag Abend 
in Hads Halle. Für 25 Cents Eintritt 
wird man fich dort ein angenehmes Spive= 
ſter-Vergnügen verichaffen fönnen, denn die 
Damen haben alles Mögliche gethan, um 
den Gäften genußreihe Stunden zu berei- 
ten. Der Feftausfhun bejteht aus den Da- 
men Kati Keftler, Präfidentin; Agnes 
Braun, Vorfigende; Minnie Hlements, Ras 
rofine Wilde, M. Hünerfopf und 2. Am 
mann, 

Einen Sylvefterball aibt der Sjabella 
Frauenverein am fommenden Ton= 
nerftag in der Vormwärts-Turnhalle. Die 
Damen haben dafür geforgt, dak die Gäfte 
das neue Jahr vergnügt werden antreten 
Tönnen. Der Gintritt toftet 25 Cents. 


Die Unterftügungsgefellfhaft „North: 
weftern Bürgerdverein“ veranftal- 
tet am Splpvefterabend einen Yauernbail, um 
ihren Mitgliedern und Freunden Gelegen= 
heit zu geben, da& neue Nahr bei recht fröh- 
lihem Zujammenfein anzutreten. Die Lei- 
tung des in Schmidts Halle, Elybourn und 
Wellington Uve., ftattfindenden Feites haben 
die Herren Charles Giienbeis, Präfident, 
Harry Lorenz, Fr. Gehm und Kohn Haffer- 
tamp in Händen. Der Gintritt  toftet für 
Herrn und Dame 25 Bent2. 

Seinen jährlichen Spipefterball veranital: 
tet am fommenden Donnerftag der beliebte 
Gefangperein Jrohfinn in der 
Sitdfeite = Turnhalle. Der Verein ud jein 
Teftausfchuß haben im umfajjenditen Mahe 
Dafür gejorgt, dat die Beiucher jo vergnügt 
tie möglich aus dem alten ins neue Nuhr 
binübertreten fünnen. Daß man fich beim 
„Krohfinn“ immer trefflich unterhält, ift al- 
len Freunden de3 Vereins befannt, der Be- 
firh wird daher zweifellos jchr zahlreich 
ausfallen. 65 werden 50 Cents Eintritt3= 
geld erhoben. 

Am Spivefterabent veranftaltet der Ber: 
Iiner Vergnügungipverein in 
feinem Nereinslofale, 327 Sedgwid Str., 
einen Splveiterball mit verjchiedenen Ueber: 
yafhungen, Bunich und Pfannkuchen, Tanz 
und Iuftigen Norträgen. Tas Komite, be- 
stehend aus den Damen Wilhelmine Piiter- 
nid, Bertha Sohn und den Herren Mar 
Noethel, Paul dv. Rollend, Paul Mengen 
und Albert Neumann, hat fi) die Aufgabe 
geftelft, für den billigen GKintritt don 25 
Cents, wofitr noch die Garderobe und der 
ES nfvejter-Nunih frei find, die Splpvefter- 
feier zu einem recht fidelen Webergang ins 
neue Jahr zu machen. 

Leer Weft Garfield - Frauen: 
berein gibt am fommenden Samftag, in 
der PVorwärts-Turnhalle feinen 8. Preis: 
Mastenball. Die Vorkehrungen werden bon 
den Damen Karoline Porn, Präfidentin: 
Nauline Wienede, Marn Weigand und Dora 
Strödler in einer Meije aetroffen, die den 
Pefuchern ein fchönes Nergnügen gewährlei- 
ftet. intrittsfarten foften im Vorverkauf 
95, an der Rafie 35 Cents. 

Die Treue Shweftern- LKogeNt. 
79 gibt am fonımenden Samftag Abend in 
MNondorfs Halle einen großen Preis-Masken— 
ball. Wer fih) um einen der vielen fhönen 
Preife bewerben will, muk bi® 10:30 1lhr in 
der Halle fein, der Fintritt foftet 25 Cents. 
Folgende Damen thun ihr Möglichftes, um 
das Feit jo genußreich wie möglich fitr die 
Pefucher zu machen: Margarethe Tyreefe, 
Mräfidentin; Marie Braufch, Anna Anders, 
A. Wefthaus, C. Gerhardt, E. Tippreiter, €. 
Strecius, M. Peter, M. Lorz, 2. Bouillon, 
A. Staufenbichl, B. Walther, 2. Alm, 8. 
Fkogebue und M. Marten. 

Am Lommenden Samftag Abend, feiert 
die Groß Rarkf:Loge Nr. 9 vom Cr: 
den der Hermannsfchiveftern in der Sozialen 
Turnhalle einen Preis:Mastenball. Die befte 
Herren-Gruppe von mwenigftens zehn Perjos 
nen erhält einen Preis von $10, und ein 
gleicher Preis ift fitr die befte Damengruppe 
beftimmt. Auch für einzelne Masten find 
fchöne Preife ausgejegt, doch müffen alle Be- 
werber bi3 10:30 Uhr zur Stelle jein. Fol: 
gende Damen find bemüht, das yet jo er= 
folgreich wie nur möglich zu machen: Katha= 
tine Oberbillig, Präfidentin; Bertha Pad: 
haus, Marie Kunzen, Chriftiine Wende, Ka: 
tharine Edebrecht, Quife Auft, Helene Pollen. 
Mathilde Geffe, Friederike Nofe, Aulie 3a: 
bel, Minna Sentbeil, Käthie Kalt, Chriftine 
KRadomw, Tillie Kahn und Henriette Müller. 
Ser Eintritt Foftet 25 Cents. 

Der Northbmweit- Frauenberein 
veranftaltet am tommenden Samftag in 
Shönhofens Halle einen Bauernball. Der 
aus den Damen Karoline Krauße, Präfis 
dentin; Anna Rebenftod, Minna Böhmte, 
Marie Nidih, E. Mifete, Barbara Kobitte 
und Katharine Schofneht beftehende Fyeit: 
ausfhuß bereitete ein Programm vor, das 
alleBefuher aufriedenitellen wird, ıı.a, eine 
Bauernhochzeit, einen großen Ginzug mit 
eleftrifcher Beleuhtung um 10 Uhr und an: 

‚ dere Beluftigungen. Bei Mitgliedern toften 
„KEintrittslarten 25, an der Kaffe 50 Gents. 


Die 


Sn Hörbers Halle gıbt der Alemanzs 
nia = Frauenderein.am fommenden 
Samftag Abend einen Preis = Masten 
ball. Das Teit wird von den Damen Anna 
Gutmann, Präfidentin; Augufte Barby, 
Augufte Schwenke, Mathilde Boelke, Jo— 
hanne Schneider und Marie Jesnow mit al— 
ler Sorgfalt vorbereitet, wobei beſonders 
auf ſchöne Preiſe Bedacht genommen wird. 
Wer einen haben möchte, muß bis zehn Uhr 
im Saale ſein. Eintrittskarten werden zu 
25 Cents das Stück verkauft. 

Am kommenden Samſtag veranſtaltet der 
Unterftüßungsperein Golum= 
bus in Buihmanns Halle, 574 Armitage 
Uve., eine Weihnachtsfeier, die unter Lei: 
tung der Damen Helene Namig, Anna Bi: 
ringer und Dorothea Trapp jteht. Kin aus 
Beicheerung, VBerloojung, Unterhaltung und 
Ball beitehendes jchönes Programm iit auf: 
geitellt.. Der Anfang ift auf S Uhr feitge: 
jeßt. Der Eintritt toftet 25 Cents. 


Der Rheinifbe PBerein erjudt 
feine Freunde und Gönner, am kommen— 
den Sonntag allen Griesgram itber Bord zu 
werfen und nad) Yondorfs Halle zu fommen, 
two die erite Narrenfigung des Vereins um 
4 Uhr 11 Minuten beginnt. Frifcher rheini» 
{her Humor wird dazu dienen, da Jeder 
die Alltagsjorgen ein paar Stunden vergißt 
und mit den Andern fröhlich ift. Der Eins 
tritispreis ift 25 Cents die Perfon, wofür 
eine elegante Narrenmühe umd ein reichhals 
tiges Liederbuch gratis gegeben werden. 

An Fommenden Sonntag veranitaltet 
der UnterffüßungS- Verein or: 
wärts in Springsgut und Hänels Halle, 


Ede Halfted und Willow Str., fein ziveites | 


Weihnachtsfeft mit Werloojung für feine 
Mitglieder und deren Familien und Freun— 
de. Am Abend werden die Kinder mit einer 
Beicheerung unterm Tannenbaum erfreut 
werden, worauf die Nerlooiung erfolgt. Tas 
Arrangements=-Komite wird Alles aufbieten, 
um den TIheilnchmern eine gemitthliche 
Meihnachts = Beicheerung zu bereiten. Ein: 
tritt mit Verloofung 15 Cents. 

Der Thüringer Damenpverein 
veranftaltet am Samjtag, 9. Januar, im 
unterren Saale der Lincoln Turnhalle einen 
Preis-Mastenbal. Schöne Preiie für Der: 
ren- und Damengruppen, jotwie für einzelne 
Masten werden vertheilt, doch mitffen Die 
Bewerber bis 10:30 zur Stelle jein. Die 
Tamen Ada Miller, PBräfidentin; malte 
Haafe, Anna Meiland, Karoline Walter, 
Marie MWarnftedt, Augırfte Wolter, Amalie 
Hartmann und FFriederife Tech bemühen jich, 
das Felt fo erfolgreich wie möglid; zu ma= 
chen. Der Fintritt fojtet 25 Cents. 


Der Groß Bart: Damenperein 
veranftalter am Samitag, 9. Januar, jeinen 
d. großen PBreis-Mastenball in der Sozia— 
len-Turnhalle. Das NKomite, tweldhes aus 
den Damen Triederite Noie, Präfidentin; 
Louiſa Sichter, Auguſte Rutzen, Emma 
Furcht, Anna Frank, Adolfine Mueller Ehri— 
ſtiane Kadow, Bertha Nohre, Bertha Ulrich, 
Marie Becker, Margaretha Freeſe, Withelmina 
Weſtphal, Minnie Schallo, Anna Haffer— 
kamp und Marie Kraſſe beſteht, hat alle 
Vorbereitungen getroffen, den Damen und 
ihren Freunden einen vergnügten Abend zu 
bereiten. Werthvolle Preiſe für Gruppen 
und Einzelmasken kommen zur Vertheilung. 
Für die beſte Herren- und die beſte Damen— 
gruppe, die aber mindeſtens aus je 10 Per— 
ſonen beſtehen müſſen, iſt ein Preis von je 
810 ausgeſetzt. Masken, die nach 10:30 Uhr 
kommen, ſind nicht preisberechtigt. Anfang 
8 Uhr. Tickets 25 Cents die Perſon. 


Am Samſtag, 9. Januar, feiert der Vik— 
toria Deutſche Frauenverein 
ſeinen 14. Preis-Maskenball in Mondorfs 
Halle, Ecke North Ave. und Halſteb Str. 
Außer ſehr ſchönen Einzelpreiſen ſind 810 
für die beſte Herren- und 55 für die beſte 
Damen-Gruppe don mindejtens 10 “Werjo- 
nen ausgejett. „Tramp"-Masten find aus- 
geſchloſſen. Alle Bewerber müſſen um 10:30 
Uhr in der Halle ſein. Da dieſer Verein ſich 
einer großen Beliebtheit erfreut, und das 
Komite, beſtehend aus den Damen Minnie 
Saſſen, Präſidentin: Katharine Oberbillig, 
Caroline Palmer, Eliſabeth Frühauf, Cä— 
cilie Stoeber, Fannie Rehder, Clara Hoff— 
mann, Marie Rutter, Ottilie Kuhne, Klara 
PRutaba, Emma Schulz und Minna Senf: 
beil, feine Mühe und Arbeit gejcheut Hat, jo 
ift vorauszufehen, daß das Felt einen guten 
Verlauf nehmen wird. 

Der Ball der Vereinigten Logen des Or: 
den: Mutual Protection findet 
am Sonnabend, 16. Januar, in Der Waf: 
fenhalle des 1. Negiments, 16. Str. und Mi- 
chigan Ave., ſtatt. Ein aroßes Komite, das 
ſchon ſeit mehreren Monaten thätig iſt, hat 
Vorbereitungen getroffen, um jedem Theil— 
nehmer einen vergnügten Abend zu verſchaf— 
fen. Es betheiligen ſich 31 Chicagoer Lo— 
gen des Ordens an dieſem Feſte. 

Einen Empfang und Ball gibt der Pre: 
toria Gegenſeitige Unterſtütz 
ungsverein am Semſtag, dem 16. Ja 
nuar, in der Arbeiterhalle. Am Vorkeh— 
rungsausſchuß ſind die Mitglieder Emma 
Gutjahr, Auguſte Burmeiſter, W. Roehr 
und John Vanderburg, welche vielverſpre— 
chende Vorkehrungen treffen. Der Verein 
ift jest fünf Jahre alt und hat ſich in die— 
ſer Zeit außer 125 Mitgliedern zahlreiche 
Freunde erworben. Der Beſuch des Feſtes 
dürfte daher recht zahlreich werden. 


Am Samftag, dem 16. Nanıar, feiert der 
Bürger Frauen Unterftüg- 
ungspverein von Nafe View einen 
Rreis:Mastenball in Schmitt Halle. Außer 
fünfzig fchönen Ginzelpreiien find SIO für 
die beite Herren= ıumd 85 für die beite Da 
men = Sruppe von mindeitens zehn Berjonen 
ausgejegt. Alle Bewerber müjjen bis 10 
Ahr in der Halle fein. Folgende Tamen 
find bemüht, das Feit fo aemukreich wie 
möglich für die Befucher zu machen: Präfi: 
dentin, Augufte Triphan: Wize-Präfidentin, 
Katie Kalt: Aug. Mahr, Vorj.;: Fmma 
Grübnau, Eefr.: Marie Künaft, Schatmei- 
fterin: Bertha Nöre, Math. Ntbener, Wifh. 
Neftfahl, Aug. Hengft, Adolph. Müller, Ida 
Meiche, Tora Sanders, Bertha Kriemann, 
Sohanne Grott und Wilh. Prill. Arfana 8 
Uhr Abende. Eintritt 25 Cents. 


Der Nord: und Nordmeit Chi: 
cago = Bridmadher -» Kranfen: 
Unterftfüßungsperein begeht am 
Samijtag Abend, dem 16. Januar, in der 
Sozialen Turnhalle feinen achten grofen 
Preis = Mastenball. Der Erfolg der bis- 
herigen Karnevals = Unterhaltungen Ddiejes 
Nereinz und die Zufammenfekung des Nor: 
fchrungs = Ausfchufles verbürgen eine Wie: 
derholung des fhönen Verlaufs der früheren 
derartigen Fefte. Ter Ball wird in den bei- 
den oberen Sälen abgehalten, und nichts 
wird verfäumt, um den Beſuchern einen 
fröhlichen Mastenabend nach alter deuticher 
Weife zu bereiten. Der Eintritt foftet 25 
Cents. 

Der Cleveland Frauenverein 
veranſtaltet am Sonntag, 17. Januar, in 
der Wicker Park-Halle ſeinen mit Konzert 
und Theater verbundenen Jahresball. Zur 
Unterhaltung der Gäſte ſind der bekannte 
Komiker Emil Klbpfel und die tüchtige Sän— 
gerin Roſa Normann⸗Klöpfel gewonnen 
worden, und der aus den Damen Henriette 
Geis, Präſidentin; Emilie Jurgenſen, Eliſe 
Czoſchke, Friederile Maß, Meta Frieſe und 
Thereſina Schweikart beſtehende Feſtaus— 
ſchuß hat Anſtalten getroffen, die den Beſu— 
chern — 3 Stunden ſichern. Das Feſt 
beginnt um Z Uhr Nachmittags, Eintritts— 
tarten foften 25c, für Kinder 10c. 

Am Samftag ÜUbend, 30. Januar, gibt der 
Nord = Chicago Deutfde Ge: 
genfeitige Unterftüßungsper: 
ein feinen fünften Preis-Mastenball in 
Hada Halle. Eine Menge fchöne Damen: 
und Herren-Preife mird zur PVertheilung 
tommen, und aud) fonft wird Alles gethan, 
tva8 einen großen Vergnügungserfolg fichert. 
Die vielen Freunde des beliebten Vereins 
werden fich jedenfalls maffenhaft einfinden 
Der Eintritt Toftet 25 Cents. 
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— Je höher du deine Naſe trägſt, 
deſto leichter führt man dich an ihr 
herum. 


Deneen nimmt Stellung. 


Befürwortet, Wahl eines Bundes— 
ſenators im Kankus zu eutſcheiden. 


Guünſtig für Hopkins. 


Kann das Staatsoberhaupt ſeine wider— 
ſpenſtigen Anhänger kontroliren? — 
Deneens Botſchaft und das „rothe 
Schulhaus‘ in den Landbezirken. 


Eine bedeutende Klärung erfuhr die 
politiſche Lage, ſoweit der Kampf um 
den Sitz Albert J. Hopkins' im Bun— 
desſenate und die Stellung Gouver— 
neur Deneens in dieſem Kampfe in Be— 
tracht kommt, geſtern, als bekannt wur— 
de, daß das Staatsoberhaupt ſich ver— 
pflichtet hat, ſich an die Entſcheidung 
des republikaniſchen Kaukus zu halten. 
Da Senator Hopkins unbeſtreitbar 

eine Mehrheit der Mitglieder des Kau— 


kus kontrolirt, ſteht die Stellung, des 


Gouverneurs damit feſt. Er 
pflichtet ſich, perſönlich für den jünge— 
ren der beiden Bundesſenatoren des 
Staates einzutreten. Anders ſteht es 
aber um die Anhänger des Gouver— 
neurs, wie Cheſter W. Church, Oliver 
Sollitt und andere, die mit dieſen bei— 
den ins gleiche Horn ſtoßen und offene 
Oppoſition gegen den rothhaarigen 
Staatsmann von Aurora predigen. 
Die Frage iſt: Wird Gouverneur dieſe, 
ſeine ergebenen Anhänger, kontroliren 
können? Church erklärte geſtern Abend 
mit Nachdruck, daß er von der Stel— 
lungnahme des Staatsoberhaupts 
nichts wiſſe, daß ſie ihn nicht berühre, 
und daß ſie auch auf die zwanzig 
Mann, die er hinter ſich habe, keinen 
Eindruck machen würde. Er wieder— 
holte, was er ſchon in ſeiner Erklärung 
vom Weihnachtstage, ſeinem Geſchenk 
an Senator Hopkins, erklärt hat, daß 
er ſich nach den Wünſchen ſeines Se— 
natsbezirks richten werde, daß Senator 
Hopkins keine Mehrheit der Senatsbe— 
zirke erobert habe und keine abſolute 
Mehrbeit in der Legislatur kontrolire, 
daß daher die Aufſtellung eines Gegen— 
kandidaten gegen ihn völlig in der 
Ordnung ſei. Weiterhin ſprach er 
den Wunſch aus, daß die beiden Häuſer 
der Legislatur ſich nicht auf einenKan— 
didaten würden einigen können, und 
daß ein neuer Kandidat herausgebracht 
werden würde. Der logiſche Mann ſei 
Kongreßmitglied George Edmund 
Foß. Foß werde morgen ſelbſt in Chi— 
cago eintreffen und die Leitung im 
Kampfe gegen Hopkins übernehmen. 
Darüber, daß er und ſeine Anhänger 
an einem Kaukus, in dem der Kampf 
um den Bundesſenat entſchieden wer— 
den würde, nicht theilnehmen würden, 
ließ Church keinen Zweifel. Er wieder— 
holte, was er ſchon in ſeiner Erklärung 
am Weihnachtstage hinſichtlich dieſer 
Frage klar gemacht hat. 
Sperre ſcheint ſicher. 


Wenn auch die Stellungnahme De— 
neens, bekannt gegeben durch eine ihm 
ſehr naheſtehende Perſon, unzweifelhaft 
iſt und die Lage dadurch bedeutend ge— 
klärt iſt, ſo iſt doch nach der Anſicht po— 
litiſcher Kreiſe Senator Hopkins nicht 
einen Deut beſſer dran als vorher. Die 
Oppoſition Church's und ſeiner Geſin— 
nungsgenoſſen dürfte ſich, wenn der 
Gouverneur ſie nicht zum Nachgeben 
zwingen kann, viel gefährlicher erwei— 
ſen, als eine ungewiſſe Haltung des 
Staatsoberhauptes. Sie ſind es, wel— 
che den republikaniſchen Kaukus ſpren— 
gen und den Kampf in die beiden Häu— 
ſer der Legislatur tragen können, wo 
eine Sperre, „Dead Lock“, unter dieſen 
Umſtänden unvermeidlich erſcheint. Zur 
Wahl eines Bundesſenators ſind von 
den 204 Stimmen der beiden Häuſer 
der Legislatur 103 unumgänglich nö— 
thig. Von republikaniſchen Mitglie— 
dern beider Häuſer kontrolirt Hopkins, 
ungeachtet der prahleriſchen Behaup— 
tungen ſeiner Anhänger, nur 74, deren 
Wahlkreiſe ſich für ihn erklärt haben. 
Foß und William E. Maſon kontroli— 
ren den Reſt der republikaniſchenStim— 
men, 52. Die Demokraten werden ihre 
78 Stimmer ſicher für ihren Kandida— 
ten für den Bundesſenat, Lawrence B. 
Stringer, abgeben, falls nicht eine par— 
teiloſe Organiſation zu Stande kom— 
men ſollte, die ebenfalls den Todesſtoß 
für den jüngeren Bundesſenator des 
Staates bedeuten würde. Kommt der 

Kampf um den Sitz im Bundesſenate 
in der Legislatur zum Austrag, ſo iſt 
es ſoweit ſicher, daß Hopkins mit der 
Oppoſition im Felde eine Mehrheit bei— 
der Häuſer nicht erhalten kann. Jede 
Verzögerung aber bedeutet für ihn, wie 
die Erfahrung lehrt, eine nicht zu un— 

terſchätzende Gefahr, da jeden Augen— 

blick ein neuer Kandidat herausgebracht 
werden kann. Senator Hopkins hat 
keinen beſonderen Halt, außer an den 
Anhängern der von ihm kontrolirten 
Maſchine, da er immer Waſſer auf bei— 
den Schultern zu tragen verſucht hat, 
wenn es ſein Intereſſe galt. Sollte 
es aber Gouverneur Deneen gelingen, 
ſeine Anhänger zur Einſtellung der 
Feindſeligkeiten und zur Theilnahme 
an einem republikaniſchen Kaukus zu 
bewegen, ſo iſt der Senator im Trock— 
nen, da er 74 Stimmen im Kaukus 
ſicher kontrolirt. Dies iſt eine Mehr— 
heit, da im Kaukus nur 136 Stimmen 
vorhanden ſind. In dieſer Hinſicht iſt 
die Stellungnahme des Gouverneurs 
von der größten Bedeutung. 


Deneens Bot ſchaft. 


Der Tiefſeekanal und die Schulfrage 
werden in der Botſchaft Gouverneur 
Deneens, die Nachrichten zufolge aus 
Springfield zufolge nahezu vollendet 
iſt, das Hauptintereſſe in Anſpruch 
nehmen. Andere Fragen von Bedeu— 
tung, welche das Staatsoberhaupt be— 
handeln wird, betreffen Abänderungs— 
Vorſchläge zum gegenwärtigen Vor— 
wahlengeſetz, Einführung eines Zivil⸗ 
dienſtſyſtems für Cook County und 
Schaffung einer ſtaatlichen Aufſichts— 
behörde für die Wohlthätigkeits- und 


ver⸗ 
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Strafanſtalten nach dem Muſter der 
gleichen Behörde .ın Staate Jowa. Die 
auf den Tiefſeekanal bezügliche Vorla- 
ge, welche das Staatsoberhaupt der 
Legislatur unterbreiten wird, wird 
von dem bekannten Chicagoer Anwalt 
John P. Wilſon entworfen werden, 
der auch ſeiner Zeit den erſten Entwurf 
für das Geſetz geſchaffen hat, das die 
Abwaſſerbehörde ins Leben gerufen 
hat. Die wichtigſte Frage in dieſer Be— 
ziehung, die aber noch nicht endgiltig 
entſchieden wird, bezieht ſich auf die 
Tiefe des geplanten Kanals. Das 
Staatsoberhaupt befürwortet, ein 
vierundzwanzig Fuß tiefes Bett durch 
die Felſen ſprengen zu laſſen, 
ſo daß ſelbſt Seefahrzeuge mit dem 
größten Tiefgang den Kanal benutzen 
können. Er wird morgen ſelbſt hier 


| eintreffen und diefen Punkt mit Hrn. 


MWilfon erörtern. Someit ift es höchit 


; toahrfcheinlich, daß er fich für ein 24 


Fuß tiefes Bett entfcheiden wird. MWei- 
techin wird er zur Ueberwachung ber 
Arbeiten die Einfegung einer Kom- 
million empfehlen, deren Mitglieder 
ernannt werden follen. Die Demofra- 
ten werden borausfichtlih diefe Be- 
ftimmung nahdrüdlich befämpfen, da 
fie die Ermählung der Mitglieder die- 
ſer Kommiſſion befürworten. 

Auf energifchen Widerfiand, bejon- 
ders in den ländlichen Bezirken, dürfte 
die Empfehlung des Gouverneurs jto- 
Ben, eine jtaatlihe Schulfommiffion, 
der alle Schulen unterstellt fein jollen, 
zu ernennen. Dies würde die Bezirks- 
ſchulräthe in den Landbezirken beſei— 
tigen. Sämmtliche Bezirksſchulen, 
die jetzt von dieſen Schulräthen gelei— 
tet werden, würden dieſer Kommiſſion 
untergeordnet werden. Die Landbe— 
völkerung fürchtet, daß dies die Beſei— 
tigung der „rothen Schulhäuſer“ in 
den Landbezirken zur Folge haben 
würde, und erhebt aus dieſem Grunde 
energiſche Oppoſition. Seit Wochen 
ſchon hat ſie gegen dieſe Empfehlung 
des Gouverneurs mit einer Schärfe 
Stellung genommen, die in vieler Be— 
ziehung an den Kampf um das „rothe 
Schulhaus“ und gegen das Bennett— 
Geſetz im Jahre 1892 gemahnt. 

Was die vom Gouverneur befürwor— 
teten Amendements zum Vorwahlen— 
geſetz anlangt, ſo wird er an erſter 
Stelle verſuchen, die Betheiligung der 
Demokraten an den republikaniſchen 
Vorwahlen und umgekehrt unmöglick 
zu machen. Bezüglich der Empfehlun— 
gen für Schaffung eines ſtaatlichen 
Kontrolausſchuſſes für die Staatsan— 
ſtalten wird er ſich an die Vorſchläge 
des Senatsausſchuſſes unter dem Vor— 
ſitz Senator Orville F. Berrys halten, 
der die Beſeitigung der örtlichen Auf— 
ſichtskommiſſionen, Beſchränkung der 
Machtbefugniſſe der Wohlthätigkeits— 
behörde und Schaffung einer Auf— 
ſichtsbehörde für alle Wohlthätigkeits— 
und Strafanſtalten im Staate em— 
pfiehlt, mit einer gemeinſamen Kaſſen— 
ſtelle in Springfield. 


Browne hält heerſchau. 


Lee O'Neil Browne von Ottawa, 
Kandidat für das Amt des Sprechers 
der demokratiſchen Minderheit im 
Hauſe, hielt geſtern in Chicago Heer— 
ſchau über ſeine Getreuen ab. Er 
ſprach ſich ſehr befriedigt über das Re— 
ſultat aus und erklärte, daß er genü— 
gend Stimmen auf ſeiner Seite habe, 
um ſich die Wahl zu ſichern. Morgen 
wird er im Sherman Houſe ein Haupt— 
quartier eröffnen und am Nachmittag 
eine Konferenz ſeiner Anhänger abhal— 
ten. Seine Gegner unter Führung von 
Walter Lantz, John J. MeLaughlin, 
George L. MeConnell, Thomas Tip— 
pit werden ebenfalls am Nachmit— 
tag Heerſchau abhalten. Am Vormit— 
tag findet eine Konferenz der Mitglie— 
der des demokratiſchen Staatszentral— 
ausſchuſſes und der demokratiſchen 
Mitglieder der Legislatur ſtatt, in der 
ein Programm für ein geeintes Vor— 
gehen während der Legislaturſitzung 
entworfen werden ſoll. 

—-+0 —— 


Geitrige Bereinsfeite. 


Niehrere Turnvereine hielten ihre übliche 
Weihnachtsfeier ab. 


Sincoln Turnverein. 


Der Lincoln-Turnverein hat geftern 
Abend in dem Vereinsgebäude am 
Diverfey Boulevard feinen Turnfchü- 
lern und der Damentlajje eine Weih- 
nadtsbejcheerung veranftaltet. Der Be- 
ſuch war ein fehr auter. Eröffnet wur- 
de die natürlih unter Leitung des 
Zurnlehrers Otto Meier ftehende Feier 
mit dem Wufmarjch der Turnſchüler 
und dem Ubjingen des Liedes vom 
Zannenbaum. Daran jchloß fich der 
Aufmarfch der Turnjchülerinnen, wel: 
he ebenfalls ein paffendes Lied fangen. 
Nun folgten ein Violinportrag des 
jungen Geigenfünftlers Fzrig ‘Michel 
und ein Aufmarfch und Reigen der 
Damentlaffe, womit die durchweg 
wohlgelungenen Bühnenaufführungen 
ihren Abichluß fanden. Jegt begann die 
Beſcheerung, und die iſt ſehr reichlich 
ausgefallen; damit war überdies eine 
liebenswürdige Ueberraſchung verbun— 
den, die Damenklaſſe beſchenkte näm— 
lich Turnlehrer Meier mit einem 
werthvollen Diamantring. Der Tan— 
nenbaum war ein wirkliches Muſter— 
exemplar und machte in dem Glanz 
zahlrichter Lichter einen prächtigen 
Eindruck. Das ſchöne Feſt ſchloß 
mit einem Ball. Die Anordnungen wa— 
ten bon den QJurnern Hermann Mi- 
chel, Henry Reis, 2. Ehreniwerth, 9. 
Miedenhoeft, 3. England, Wm. Ried 
und M. Sandner getroffen worden. 

Sozialer Turnverein. 


Schüler und Schülerinnen, Zög: 
linge und Aftive betheiligten fich ge- 
tern Abend an dem Meihnachts- 
Schauturnen, da8 der Soziale Turn- 
berein in feiner Halle veranitaltete. 
Saalboden und Gallerien waren mit 
den Angehörigen und Freunden ber 
Qurnfhüler dicht befett, und die von 
Kraft, Gewandiheit und Anmuth zeu- 
genden Vorführungen unter der Lei- 
tung des tüchtigen Yurnlehrers Mar 
Straß fanden die wohlverbiente An- 


" erfennung. Nach dem IZurnen trat ein 


Ale Gharge-Einkäufe, die während des Reites des Monats gemacht werben, nn 


den auf Verlangen auf das Januar - Konto übertragen. 


— — u 
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Sparfamteits:Bafemen 


+ 


Räumungs-Verkäufe beginnen morgen 


Montag Morgen bemerkftelligen mir e 


und bejhmugten und zerfnitterten Par d 
Ale Waarengattungen werden gerau 


Yel; = Scarls, Muffs, Sels 


⸗ 2 * or 
ſchwarze Lynx Pelz Set F.Räummmg redus. morgen nur $25 


melt haben, zu räumen. 


Januar— 
Räumung 
32.50 
37.50 
30.00 
25.00 
16.50 
21.50 
20.00 
11.50 


Blended Fith Kragen, reduzirt für Räumung auf nur $25 
vlended Fith Murff, vedirzirt für Räumung auf mur $22.50 
blended Fith Kragen, reduzirt für Räumung auf nur $15 
Blauer Wolf Kragen, redugzirt für Räumung auf nur$12.50 
iavan. Minf Kragen, redugirt für Räumung auf nur $16.50 
jap. Plint Pillow Muff, reduzirt fir Räumung auf nur $15 
iapan. Mint Throw, reduzirt für Räumung auf nur 38.50 


12.75 fchmarzer Wolf Ihrow, veduzirt für Räumung au nur $10 


11.50 fbwarger Wolf Muff, vepuzirt für Januar-Räumung auf 8.50 


$15 Sable Sauirrel Kragen, ved. fiir Sapuar-Räumung auf $10 


12.50 Sable Sawirrel stragen, reduz. f. Ranuar-Räumung aufs9 


8.00 frasızöf. Marten Scarf, reduz. für Tanuar-Räumung auf $5 
16.50 verfiih. Baw Set, reduzirt für Nanuar-Räumung auf 11.75 
16.50 fchiwarzer Marten Scarf, reduz. für Jamuar-Räumung, 12.50 
6.75 lange Nearfeal Ihrow, veduz. für Sanuar-Räumung auf 4.50 
Nr $10 feines Caracul Pelz Set, rveduz. für Januar-Räumung, 6.75 


Nanıar- 


Räumung 


$2 Damen-Anöpf: ır. 


Januar = Aufra 


In Schuhen, Slippers etc. 


50c Damen- ınd Kinder-Sammet:Slippers, 
50c biS $1 Feiertags-Slippers. Odds u. Ends, ſpeziell nur 290 
Schnür⸗Schuhe, red. dieſer Verk. nur 1.55 
2.50 u. 53 Damen-Knöpf- u. Schnür-Schuhe, jetzt red. auf 1.70 
1.50 Satin Calf Männer-Arbeitsſchuhe, red. billiger Preis, 960 
$1 Kidifin Kinder-Shnü:-Schube, Größen 5-—8, 
1.25 Miffes' KRidifin Schnürihube, 101, bis 2, 
1.75 Satin Calf Knaben-Blucher-Schnürſchuhe, 


umung von Al 


810 Coats, gutes Kerſey Tuch, find 50 Zoll lang, jetzt zu 8.50 


Januar⸗ 


Räumung 


dief. Verf. nur 29e 


reduz. auf 6öe | 
red.. nur 95c 
ivesiell, 1.35 | 


Rufſiſche Knaben-Uebe 


ine Epoche in niedrigen Preiſen, um mit den Ueberſchuß⸗Lagern 
tien, die fich während der verfloſſenen ſechs Monate angeſam⸗ 
mt und bilden die Gelegenheit des Jahres. 


Januar- 


Räumung 


Moderne Kleider » Seide 


65c Empire 48zÖllige Suitings, Nd. 50€ 
85c reinwoll. 46551. fancy Twills, 50€ 
85c reimmvollene Rodelty Suiting3 zu 50€ 
Reiter don 65c einfahen Suitings zu3de 
Reiter don 65c fancy Euitings au 35e 
Reiter von 65c Tarrirten Serges zu 3öe 
Reiter von 65c geitreiften Serges zu 3de 
50c reinjeidene Erepe de Ehine, reduzirt 
Nanuar- 


zum SHwarze, Farbige 
um Rleiderfiofie 


für Räumung, diefer Verlauf, Yard, 28e 
T5c bübice reinfeidene Bordure Crepe 
de Chine, reduz. für Räumung, Yd. 38c 
68c reinieid. Dresden geblümte Radium 
red, f. Räumung, dief. Verlauf, Yd. 38c 


Männer: u. Bnabenkleider 


$15 Protector Männer-Ueberzieber, dunfle Miufter, jet 510 
| $15 Müänner-Anzüge, Auswabl in allen Größen, Räumung $10 
' $3 Worfted Männer:Hofen, moderne Mufter, Räumung au.$2 
$ı10 lange Anaben:Angüge, Größen 15 bis 20, jegt au 5.00 
Doppelbrüftige Knaben-Angzüge, in Kniderboders, jegt zu 2.45 
| $5 Anaben-Anzüge, extra Baar Aniderboders, Räumung, 3.95 
Hodieine Protector-Ueberzieber, 


jegt zum Preife von 4.95 
raieher, Gr. 3 bis 4, Räumung nur $1 


Geitridte Knaben-Coat-Sweaters, fpeziel, Räumung au 5068 


änteln, Anzügen und Skirts 


$20 %elz gefütterte Coats, 50 Zoll lang, jet reduzirt auf $15 
$25 Sauirrel gefütterte Coat3 mit Broof Minf-Kragen, jet $20 
17.50 Kterien Goats, femisfitted, redugirt für Räumung, jegt 14.75 


12.75 Kerlen Coats 


mit Satin Futter, 


50 Zoll lang, au 9.75 


$15 Proadeloty Coats, mit Satin zutter, berabgefegt auf 10.45 


810 Kerſey Coats, 50 Zoll lang, Body Futter, 
12.75_Directoire Goats von vorzüglidem Kerieh, 


6. 
9. 


5 
5 


2.50 Coats, fauchy Miſchungen, 50 Zoll lang, jest 85 
815 Caracul Cloth Coats, 50 Zoll lang, jest 12.50 


7.50 ſemi⸗fitted 
8.75 Empite Coats für Miſſes', 


Coats für Miſſes', fanch Miſchungen, 


ſchöne fanch Miſchungen, 


iegt $5 
3u7.50 


$5 Schul-Eoat3 für Mädchen, reinwollene Cheviots, jetzt au 3.98 
8.75 dolle Yoz KCoats fiir Mädchen, blau oder rotb, jegt au 6.50 
$5 Fi geitreifte Schul-Coats, jtriped Effelt, für Mädchen, 3.50 


$10 Suits von fanch Miſchungen, ſchön geſchneidert, 85 
10.55 Vroadeiotd Suits, Satin gefuttertes Jadet, 7.75 
$15 geichneiberte Suits, vorzüglides Broadcloth, 9.75 


16.75_Brondeloth Suite, in allen Farben, jeut 12. 


._- 
io 


$10 geichneiderte Mifies’ Suit3, neue Mifhungen, jekt zu 5.00 


$15 Euits für Miffes’, 


ihöne Gheds und Streifen, jegt 


su 9.25 


$10 gefchneiderte Suits für Miffes’, bitbfhe Mifhungen, jet $5 
3.50 Promenade-Röde von qutem Panama, rved., Räumung, 1.50 
$6 Ranama Clotb Promenade-Röde, Räumungsverfaufspreis 3.45 
7.50 RBromenade:Röde in allen Farben, red. für Räumung, 5.00 
$10 Roile Röde mit Seide-Futter, für fhnelle Räumung au 8.75 
$10 Banama Promenade:-Röde, Ihön geichneiderte Röde zu 6.50 “ : 


Januar⸗ 


Gardinen u. Gardinenſtoffe 


Gardinen, bis zu 1.50, 1 bis 10 Paar, für 
die Räumung, das Baar zu 89e. 
2.50 Nottingham Gardinen, 312 Nde. Tang, jest 1.35. 
Cable Neß Gardinen, Werthe bis 3.50, Jrifb Point 


Spiben = 


zu 1.85. 


wahl zu nur 2.85. 
30c Spißen-Gardinen-Enden 
Nege, die Musmwahl zu 1dec. 


mung, die Yard zu 12!gc. 


jeßt zu 15. 


Yubwaaren 


5 bis 0.50 garnirte Hüte, jegt 3.75 
.50 bis 9.75 aarnirte Hüte, jegt $5 
narnirte Hütte, jegt $1 
3.75 bis 4.95 Pela-Hüte, jest zu 2.75 
1.95 bi3 3.50 Belz-Hüte, jegt au 1.50 
sic Straußen Tips, 3 in Bund, 50€ 
1.50 bis 2.75 garnirte Hüte zu 50« 
5.95 Beavder:Hüte, alle Yarben, $1 


Handſchuhe 


50c Gafbhmere, Tamenbandfchube, 
1.50 fließgefütt. Glacebandichube, 
$1 fließgefütt. Mocdabandichube, 
$1 feidegefütt,. Glace-Sandichube, 50€ 
arme woll. Miilfes’:Handihube 25€ 
Kaihmere Miifes’-Handichuhe jest 25€ 


Sanunr- 
Räumung 


| 


Nanunr- 
Räumung 


—— 
5 8.15 


39€ 
si 
50€ 


E 


85 Nottingham und Cable Net Gardinen, die Aus— 
und kurze 


15c bedrudter jheer Gardinen Swiß, 36 Zoll breit, Ye. 
25c Colonial und fanch Gardinen-Muslin, fir Räu— 


25c figurietes Sateen und Erepoline, für Räumung, 


Januar» 


Räumung 


—— 


70e und Ye. 


Sardinen= 
blünte Entwürfe, 


90c extra jchivere 


Entwürfe, jeßt zu 
| Yard 


u 60e. 


Aug: 


$4 Arminjter Eugs, 3 bei 6, in geblümten und Me— 
daillion = Effektten, zu 2.75. 


Enden in Wilton Velvet, Arminjter und Brufjels, 35, 


‚ Karpet-Berkauf el. 


$4 Ingrain Squares, 7 bei 9, zierliche orientalische 


2.95. 


9.50 nahtloje Bruffeld Nuge, 6 bei 9, orientalifche 
und geblümte Effefte, zu 6.50. E 
$25.00 Axminſter Rugs, 9 bei 12, Medallion und ges 


zu 17.85. 


$30 Body Brufjels, 9 bei 12, perjiihe und Medals 
lion Effekte, zu 21.50. * 


2 


Bruſſels Treppen-Carpets, 273öll., 


| BViſſell's Domeſtic Carpet Kehrer, ſpez. Räum. 1.25 


Waiſts, Sacques u.ſ.w. 


Jan uar⸗ 
Räumung 


50c Flannelette Sacaues, jest reduzirt für Januar-Räumung, 38c 


38c furze Kimonos, jet reduzirt für fchnel 


58c japan. KRimonos, wünfdenswerthe Muf 


$1 lange Kimonos, gute Ausw., reduzirt fü 


1.25 Flannelette Wrappers, Januar-Räumungs-VBerlaufspreis, 


25 
38: 
880 
88c 


e Räumung, nur 
ter, jetzt zu nur 
r Räumung, nur 


$1 lange Greve Kimonos, zegt reduzirt für Räumung auf nur 77e 
$1 Haußfleider in 2:Stüde Facons, find berabgefegt auf nur 88€ 
$5 bellfeidene Unterröde, vedugzirt für Räumung auf nur 3.65 
1.05 fhwarze Heatberbloom Unterröde, reduz. für Räumung, 1.48 
1.25 ſchwarze Zajfetine Unterröde, reduz. für Räumung, nur $1 


38c Hanellette Unterröde in Streifen, reduz. für Räumung, 


3S5c weiße Unterröde, redugirt für Räum 
$1 Damen:Rajamas, fhöne Streifen, 
$1 farbige Plaid Waifts in Ihönen Entwiür 
$1 geichneiderte Waiits mit bübfcher plaited 
1.25 große Schulter Shawis, fchwarz oder 


2.50 Damen:Zweaters in dunflen Farben, 


reduz. 


290 
250 
Te 
50€ 


ung, auf nur 
für Räumung, 
7, jegt zu nur 
„ont, redugz. auf T8e 
weiß, Räumung, 75c 
iveziel jegt au 1.96 


prächtig geſchmückter, im Glanze elek— ſämmtlich muthig und ſelbſtbewußt ſes: F. Albert Grauert, Vorſitzer; 


triſcher Lichter ſtrahlender Tannen— 
baum in Erſcheinung, und die Kinder— 
herzen wurden obendrein mit hübſchen 
Geſchenken erfreut. 
Tanz ſchloß das ſchöne Feſt ab. 


„Turn verein Vorwärts“. 


Auch in der Vorwärts-Turnhalle 
verſammelte ſich Alles, was aktiv und 
nicht aktiv mit dieſem beliebten Turn— 


verein in Verbindung ſteht, geſtern 
Abend unter dem Zeichen der fröh⸗ 


lichen, ſeligen Weihnachtszeit. Das 
reichhaltige und mannigfache Pro— 


gramm, das ſich unter der Leitung des 
Turnlehrers Rudolf Lautenbach auf 


der Bühne tadellos abſpielte, fand be— 
geiſterten Beifall bei der Zuſchauer—⸗ 


Ein gemüthlicher | 
nahtsbaum angezündet wurde, in Ge- 
: ftalt ſchöner Geſchenke. 
licher Frohſinn 


zzungsvereins von Chicago 


menge. Großen Jubel riefen natürlich ' 


auch der fchöne Weihnadtsbaum und 


bor. Bei frobem Tanz flang das Teit, 
deffen anfehnlicher Reinertrag der Ein- 
cinnatier Bundes-Turnfeftriege zugute 
fommt, Karmonifch aus. 
Turnverein ‚Einigkeit‘. 

Fröhliche Stunden mwurben gejtern 
Abend ben Turnfchülern, Mitgliedern 
und freunden be3 QTurnpereind 
Einigkeit“ in Hörber3 Halle befcheert. 
Ein überfüllter Saal begrüßte die 
Schüler, alö fie zum Weihnachts- 
Schauturnen antraten. Sie gingen 


| 


| an’3 Werk und boten jo Tüchtiges, daf 
: raufchender Beifall ihr Lohn mar. 


Aner ein jubjtantieller Yohn martete 
ihrer nad) dem Turnen, als der Weih— 


MWeihnact- 
erfüllte 
aller Anmejenden, die jich erit fpät, 
nachdem man noch mwader das Tanz- 


' bein gefchwungen, auf den Heimmen 


madten. 
1. deutfcher Gegenf. Unterit.-Derein. 
Eine munderfchöne Weihnachtsfeier 
vereinte gejtern Abend die Mitglieder 


nebjt yamilien und Freunde des Er- | 


ften Deutfchen Gegenfeitigen Unterftü- 
in Jungs 
Halle. Befonders zahlreich vertreten 
mar natürlich die fleine Welt, die fich 


die Veicheerung fchöner Gefchente her- | mit den Ermachienen über den Ian 


nenbaum freute und mit Gejchenten 
bedacht wurde. Auch für die Großen 
gab e3 Gefchente und [päter noch eine 
befondere feier, nämlich die Ueberrei- 
Hung einer jehönen, von den Damen 
geitifteten Vereinsfahne, melde von 
Präfident Henry Brämer mit einer 
zündenden Rede entgegengenommen 
wurde. Tanz und fröhliche Unterhal- 
tung dauerten bi3 zu fpäter Stunde. 
Einen Hauptantheil an dem Dant für 
den fchönen Erfolg des Abends haben 
fi die Mitglieder des Feſtausſchuſ— 


die Herzen | 


| Henry Brämer, Sam Nemwmater, ®. 
| Bachmann, Karl Stieg und die Da- 

ı men Hoffmann, Clammer, Reiberg 

' Bachmann und Beft durch ihre opfer- 
: freudige Arbeit verdient. 

Siebenbürger Sachen. 

Ueber alles Erwarten fchön ift ge: 

 ftern Abend das Weihnachtöfeft des 
Erſten Siebenbürger Sachſen-Kran— 
kenunterſtützungsvereins in Count's 
Halle ausgefallen. Groß und Klein 
Hhatten ſich in Schaaren eingefunden, 
und der prächtige Verlauf dieſes erſten 
Weihnachtsfeſtes des Vereins berech— 
tigt zu den ſchönſten Hoffnungen für 
dieſen. Ein ſchöner Baum ſtand auf 
der Bühne, und als ſeine Lichter 
brannten, wurde der Saal verdunkelt, 
ı und aus Hunderten von Kehlen erilan- 
gen beutfche Weihnachtslieder. Den 

Kleinen wurde eine Beicheerung berei- 

tet, und die Ermwachlenen vergnügten 
fih mit Tanz. Alle waren in der fröb- 

lichten Stimmung, die von Anfang - 
bi3 zum fpäten Ende fich ungetrübt be- 

; hauptete. Die Bemilltommnungsrebe 
ı hielt Präfident Heinrich Zipprid, der 

im Berein mit den Herren yabn Ben- 

ning, Borfiter, Georg Daniel, Setre- 
tär, Peter Zünler und Andreas Welter 

das ?Feit norbereitet hatte um Teitete. 
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Zn gutem Werte. 


Aus dem Verkauf der fogenannten 
„Rothes Kreuz“ = MWeihnachtsmarfen 
waren bi3 zum 24. Dezember Abends 
nabezu $10,000 gelöjt worden. Das 
bedeutet, daß das Chicago Tuberkulo- 
ji3 Snititut in 1909 um fo viel bejjer 
befähigt jein mwird, feinen Kampf ge= 
gen bie „Weite Peſt“ fortzuſetzen. Es 
bebeutet ferner, daß die Gejchentpadete 
und MWeihnachtäbriefe und Karten, die 
hier in Chicago en Freunde und Bes 
fannte in und außerhalb Chicago3 ver- 
fendet wurden, nahezu eine Million 
Zeichen der Iiheilnahme der Abfender 
an dem großen Kampfe und Aufforde- 
tungen an die Empfänger zur Theil- 
nahme daran trugen, und ba3 ber= 
fpricht mehr merth zu werden ala $10,= 
000. Denn der merbenden Macht des 
Beispiel follte e8 gelingen, ber Tich 
bildenden Großen Armee der freis 
willigen Tuberfulofe = Belämpfer 
QIaufende neuer Refruten zuzuführen, 
die wieber mit Rath und That an bem 
Kampfe theilgunehmen bereit find. 

Mie hier, fo wurden in jeder wichti- 
geren Stadt im Lande folhe Marten 
zum Berfauf gebraht. Mit welchem 
Erfolge, läßt ſich noch nicht jagen. 
Hier ift man mit dem Ergebnifje des 
Verſuchs —es war das erfte Mal, daß 
ein folcher Verkauf ftattfand—jo zu= 
frieden, daß man fich. entjchloffen hat, 
mit dem Berfaufe bis zum 1. Januar 
fortzufahren. Und dieſer Entſchluß 
kann nur gebilligt werden. Denn er— 
ſtens iſt doch die ganze Zeit bis Neu— 
jahr eine Feſtzeit, in der Grüße und 
Geſchenke ausgetauſcht werden, alſo 
die Menſchen beſtrebt ſind, ihren 
Freunden und Bekannten Beweiſe ih— 
rer Liebe oder freundlichen Gedenkens 
zu geben, und da ſollte die allgemeine 
Menſchen- und Selbſtliebe auch nicht 
leer ausgehen; zweitens kann eine Er— 
höhung des Zuſchuſſes zur Kriegskaſſe 
des Tuberkuloſe-Inſtituts gewißlich 
nichts ſchaden, und drittens iſt es im 
höchſten Grade wünſchenswerth, daß 
die Welt im Allgemeinen und das 
Land Amerika im Beſonderen erfahre, 
daß Chicago immer noch, ſozuſagen, 
„mit“ erſter Mann an der Spritze iſt, 
wenn es gilt zu helfen und zu retten 
und einen böſen Feind niederzuſchla— 
gen. Es ſollte gezeigt werden, daß die 
Bürgerſchaft Chicagos die Wichtigkeit 
des begonnenen ſyſtematiſchen Kam— 
pfes gegen die Tuberkuloſe erkannte, — 
oder ſagen wir, den Mund nicht vor— 
eilig ungebührlich voll zu nehmen: — 
der Maſſenanwerbung für den Kampf 
und beginnenden Organiſation und 
— — des Heeres für die erfolg— 
reiche Bekämpfung! Denn es wird 
noch ſehr viel Geld beizuſteuern, viel zu 
belehren und zu berathen ſein, ehe wir 
ſagen können: der Kampf iſt richtig im 
Gange. 

Es hat lange gedauert, bis die 
Wiſſenſchaft ſich von dem früheren 
Glauben an die Unüberwindlichkeit die— 
ſes mörderiſchſten Feindes der Kultur— 
menſchheit befreien konnte; länger, bis 
irgendwo Weſentliches geſchah, den 
Kampf aufzunehmen — am längſten, 
bis es hier in dem reichen, ſonſt ſo 
opferbereiten und fortſchrittlichen Ame— 
rika in dieſer Frage gelang, auf die 
Indolenz der Maſſe einen bemerkbaren 
Eindruck zu machen. Die Bürger be— 
klagten die ungeheuren Opfer, welche 
die Tuberkuloſe alljährlich forderte, 
aber das war auch Alles. Sie hielten 
gewiſſermaßen die Hände im Schoß 
gefaltet mit einer Ergebenheit, die des 
vom Fatum-Glauben beherrſchten 
Moslim würdig geweſen wäre — 
und nicht nur die Laien, die meiſten 
Aerzte machten's nicht beſſer. 

Jetzt iſt's etwas beſſer geworden. 
Die Erkenntniß, daß die „weiße Peſt“ 
zurückgedrängt werden kann, und ſich's 
— wenn überhaupt etwas — überreich 
lohnt, ſie zu bekämpfen, hat nicht nur 
in Aerztekreiſen, ſondern auch in der 
Laienwelt Wurzel geſchlagen und 
breitet ſich mehr und mehr aus. Da— 
für bürgt neben verſchiedenen kleineren 
Anzeichen eben der Erfolg jenes Mar— 
kenverkauf-Verſuchs, bezw. der Verſuch 
ſelbſt, und das erhellt beſonders auch 
daraus, daß man in Gewerksverband— 


und Logenkreiſen anfängt, zur prakti— 


energiſchen Bekäͤmpfung der 


—* Wie ſchon 


Tuberkuloſe überzugehen. 


mehrere Gewerkverbände, und der als 


„Royal League“ bekannte Orden, ſo 
hat jetzt die „Geſellſchaft neuzeitlicher 


daß das Beiſpiel die Nachahmung 
finden werde, die es aus hundert 
Gründen finden ſollte. — — 


Ein ſachverſtändiges Urtheil. 


Wie jedes Jahr, ſeit die „Waldver— 
wüſtung und ihre Gefahren“ in der öf⸗ 
fentlichen Erörterung ſteht, ſo wurde 
auch dieſes Jahr wieder von gewiſſer 
Seite aus heftig gegen den deutſchen 
Chriſtbaum gezetert. Zwar dieſes 
Jahr nicht ſo ſehr hier bei uns als im 
Oſten. Dafür konnte man hier ſchon 
beobachten, daß von der in früheren 
Jahren ausgeſtreuten Giftſaat etwas 
aufging. Hier und da wurden im Pu— 
blikum Stimmen laut, die zeigten, daß 
doch vielfach geglaubt wurde, was 
Feinde deutſchen Weſens über den an— 
geblichen großen Schaden, den die deut— 
ſche Weihnachtsfeier unſeren Wäldern 
bringen ſoll, in die Welt hinauslogen. 
Sogar aus deutſchem Mund konnte 
man es häufig genug hören, „es iſt doch 
ſchade um die ſchönen Bäumchen,“ und 
„ſo ganz Unrecht haben die Leute jeden— 
falls nicht, die gegen den Weihnachts— 
baum ſind.“ Von da bis zum Verzicht 
auf den deutſchen Baum und Ueber— 
gang zum Feind, iſt's gar nicht ſo ſehr 
weit, und wenn ſich dergleichen ſchon 
am „grünen Holze“ beobachten läßt, 
wie mag's da erſt anderswo ausſehen? 
Unter dieſen Umſtänden iſt es höchſt 


bantenswerth daß das Bundes-Forft- | 


amt in Wafhington eben jet der Breife 
eine Korrefpondenz zugehen ließ, bie 
fich mit ber Weihnachtsbaumfrage be- 
Ihäftigt und fie ſachverſtändig beant— 
wortet. Den Kleinmüthigen und Zweif⸗ 
lern zur Rückenſtärkung und Beleh— 
tung, den ftandhaft und, treu zum 
Weihnachtsbaum Schmwörenden zur 
Freude und dem Forſtamt zum Dank 
ſei dieſe Veröffentlichung in möglichſt 
wortgetreuer Ueberſehung hier wieder— 
gegeben. 


„Die Wälder des Landes haben 
miederum an die vier Millionen Weih⸗ 
nachtsbäume ſtellen müſſen, und wie— 
der haben viele Leute ſich und das 
Bundesforſtamt gefragt: Iſt dieſe 
Sitte eine Gefahr für die Wälder, fteht 
fie im Widerfpruch in dem Verlangen 
nad Erhaltung der Wälder" 

Eine Toldje Gefahr Tiegt nicht vor. 

„Die Sitte verträgt fich durchaus mit 
unferen Beftrebungen und follte auf⸗ 
recht erhalten und gepflegt werden“ — 
das mar die Antwort des Bundes— 
oberförjters Gifford Pinot in jedem 
einzelnen alle. „Bäume find da zur 
DBenußung, und e3 gibt feine andere 
Nugungsart, die fo viel zum Glüd der 
Menjchen beitragen würde, wie eben 
Benutzung als Chriftbaum für die 
Kinder. 
„Die Zahl ber Bäume, die jebes 
„sahr für dieſen Zweck gefchnitten mer- 
den, ift durchaus bedeutungslos im 
Vergleiche mit » dem Verbrauh bon 
Bäumen für andere Zivede. Nicht 
mehr als vier Milionen Weihnachts- 
bäumden, für je vier Familien eins, 
werden im „Jahre gebraucht, und fo 
biele Bäumchen fönnten auf meniger 
ala 1500 Ucres gezogen werden, menn 
man fie vier Fuß auseinander pflanzte. 
Ueber eine folde Verkürzung des 
Waldgebiei3 des Landes mwird man 
fih aSer faum mehr irgendmelche 
Sorgen maden, wenn man erfährt, 
daß behufs Dedung des Bedarfs an 
Bauholz allein jeden Tag im Jahre 
mehr al3 100,000 Xcres Wald abge= 
holzt werden müffen. 

„Es ift Schon wahr, daß in ver- 
Ihiedenen Iheilen des Landes, beſon⸗ 
ders in den Adirondacks und Thälern 
Neu-Englands durch das Schneiden 
junger Bäumchen für Weihnachtszwecke 
der Waldwuchs‘ ernſtlich geſchädigt 
wurde, aber in eben dieſen Theilen iſt 
der ſo angerichtete Schaden verſchwin— 
dend Klein im Vergleiche zu dem 
Schaden, der durch Waldbrände, lieder— 
liche Holzfällerei und Holzvergeudung 
angerichtet wurde. Der richtige Weg, 
für die Erhaltung der Wälder zu for: 
gen, ijt nicht, auf die Benußung der 
Bäume zu verzichten, jondern meifere 
Nubungsmethoden einzuführen. Ein 
gewifjer Prozentfat des Landes mu 
Immer von MWaldwuchs bededt, ber 
MWaldkultur gewidmet fein, mie jebe 
Bodenkultur ihren Antheil am Lande 
verlangt. Die Weihnahtsbäume find 
ein Theil, oder eine Art, der Baum- 
oder Holzernte de8 Landes. Es iſt 
nicht mehr Grund da, gegen Die Be- 
nußung bon Qand zmwed3 der Aufzucht 
bon MWeihnachtsbäumen zu proteftiren, 
tie fich erfinden ließe zu einem Proteft 
gegen die Benußung von Land zur 
Blumenzucht.“ 

„le Wege führen nach Rom“, hieß 
ed einit. in der Betrachtung ber 
Waldfrage fommen wir heute unmei- 
gerlih allemal auf den einen Kern 
punkt zurüd, qleichpiel, von mo mir 
ausgehen: — auf den vollftänbigen 
Mangel an Syitem oder auch nur ge= 


Malbmänner* für ihre Mitglieder ein | mwöhnlichem Werftand, durch den fich 


Sanatorium eingerichtet, in dem 
Tuberkuloſekranke koftenfrei behandelt 
werben follen. Warum? — nun, im 
Geifte der brüderlichen Liebe natürlich, 
die die Waldmänner-Geſellſchaft, wie 
alle Orden uſw. für ihre Mitglieder 
und dieſe gegeneinander haben — 
dann aber auch, weil die „Modern 
Woodmen Society“ das Leben ihrer 
Mitalteder verfichert; rund $1,250,000 
der $9,065,000 Berficherunggaelber, 
die fie von 1891 bis 1907 außzahlte, 
an die Hinterbliebenen von Mitglie- 
dern, die der Tuberfulofe zum Opfer 
fielen, zahlen mußte, und ihre qut redh- 
nenben Beamten feititellten, daß e3 für 
die Geſellſchaft jehr viel billiger ift, 
ihre tuberfulofefranten Mitglieder im 
Sanatorium in Kolorado auszufurt- 
ren, alö jie vorzeitig meajterben zu 
lafien und die (burdhfchnittliche) 
„Kebensverficherung“ non $1700 zu 
zahlen. 

Menn bie Waldmänner-Gefelichaft 
hie Heilftätte nicht aus brüberlicher 
' Viebe eingerichtet und ihren Mitalie- 
dern foftenlos freiaeftellt hätte, To hätte 
fie’ aus gut verſtandenen Geſchäfts— 
ethan, und das Letztere iſt 
— es gibt Hoffnung, 


unſere ganze Waldmißwirthſchaft aus: 
zeichnet: rückſichtsloſeſtes und kurz— 
ſichtigſtes Drauflosfällen und -Ver— 
wüſten, ohne einen Gedanken an Er— 
ſatz. Bei halbwegs vernünftiger Forſt⸗ 
wirthſchaft brauchen wir uns ganz ge⸗ 
wiß nicht um die Waldverwüſtung zu 
ſorgen, deren der deutſche Weihnachts— 
mann ſich ſchuldig macht. Auch ſo 
wie's iſt, kann man die Sorge ſich 
füglich ſparen. Da ſind noch viele 
andere Zerſtörungsfaktoren, die ganz 
anders wüthen und verwüſten, ehe wir 
nur daran zu denken brauchen, daß es 
möglicherweiſe gerathen ſein könnte, 
auf das Tannen- oder Fichtenbäumchen 
zu Weihnachten zu verzichten. Ganz 
unvergleichlich viel mehr Schaden als 
der deutſche Weihnachtsbaum richten 
die Waldbrände an, die keinem Men— 
ſchen nützen oder eine Freude machen. 
Von allen Kulturftaaten hat Deutich- 
(and die größten und beiten Mälber, 

d nirgends ift der Verbraud von 

'oen Tannen» und Fichtenbäumchen 
Fir Meihnachtsgmede arößer ald dort. 
Meit entfernt, den Weihnachtsbrauch 
für eine Gefahr für den Wald zu hal- 
ten, fieht man in ihm in Deutichland 
ein Hilfsmittel zu vernünftiger Yorft- 
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pflege, beziw. zur Dedung eines Theilz 
der Koften derfelben, Der machjende 
Wald muß „ausgebünnt“ merben, 
und der Erlös aus den auf den Weih- 
nahtsmarkt gebrachten Bäumchen dedt 
die Koften. 

&3 fonnte immer nur eine Frage ber 
Zeit fein, bi3 wir auch hier dahin foan= 
men würden, in bem Weihnachtsbaum: 
gefhäft einen anerfannten Zweig ber: 
nünftiger Forſtwirthſchaft zu jehen, 
und dem Aufziehen von Weihnacht 
bäumden verhältnißmäßig jo viel 
Aufmerffamteit zu fehenten, mie jebein 
anderenZmeige des Holzgefhäfts—oder 
aud der Spargelkultur, Schweine- 
zudht ufw. — oder wäre e8 am Ende 
nicht auch mit unferem Schmweine- und 
Hornviehbeftande fchnel am Ende, 
menn wir nicht für Nahmuchs forg- 
ten? — jebt, da das Forjtamt fo ehr- 
ih und offen für den Weihnachtsbaum 
eintritt, fann ed gar nicht mehr lange 
dauern, bi3 mir unfere Chriftbaum- 
farmen haben. — Sebt follte das Ge: 
Ihwäß von der „Ehriftbaumgefahr 
für den amerifanifchen Wald“ voll- 
ftändig und enbgiltig verjtummen. 

EEE 


Begnadigung für Gompers? 


Könnte Präfident Roofevelt dem 
Herrn Samuel Gompers und befjen 
beiden „Mitgegangenen, Mitgefange- 
nen” die über fie verhängte Strafe er= 
lafien? Die Meinungen darüber find 
getheilt. Won der einen Seite wird 
das Begnadigungsrecht in Fällen die- 
fer Art ganz entfchieden verneint. Der 
PBräfivdent — jagt man — Fann 
begnadigen, wo die Verurtheilung im 
regelrechten Strafverfahren erfolgt ift, 
nicht aber in Fällen, mo ein Gericht 
wegen Gerichtamigacdhtung ftraft. Das 
Recht der Gerichte, in jummarijchem 
Verfahren die Uebertreter gerichtlicher 
Befehle und Anordnungen zu jtrafen 
(weil anderenfall3 ihre Befehle und 
Anordnungen nit durchführbar mä- 
ren) fer ein den Gerichten innemohnen= 
des Recht, — ein Theil der richterlichen 
Gemelt, die kraft der Verfaflung un- 
abhängig ift, und gleichberechtigt mit 
der gejeßgebenden und | vollitreden- 
den Gemalt nothmwendig zum 
Gelbftfhu der Gerichte: eine Gemalt, 
die durch fein Gefeß ihnen genommen 
werben fünne. Was der Kongreß den 
Gerichten nicht nehmen dürfe, das 
dürfe auch der Präfident ihnen nicht 
nehmen. Die Strafgewalt, die durd) 
feine Gefegerlaffung nitig gemacht 
werden fünne, fünne auch nicht nichtig 
gemacht werben durch Begnadigungd- 
erlaffe. So menig in foldhen Fällen 
der Angeflagte das Recht auf einen 
Schmwurgerichtäprogeß habe, jo menig 
fönne der Verurtheilte Anfpruch auf 
Begnadigung erheben. Nur von dem 
Gerichte, das in Ausübung feiner 
rechtmäßigen Gewalt die Strafe ver- 
hängt, fönne fie erlaffen oder herun- 
tergeſetzt werden. Schließlich, wenn 
Begnadigung zuläſſig wäre, dürfte ſie 
nicht erfolgen vor Abſchluß des gericht— 
lichen Verfahrens. Die von Richter 
Wright Verurtheilten haben, ſo weit 
das Recht der beſtrittenen Injunktion 
in Betracht kommt, ein höheres Gericht 
angerufen. Vor dieſem ſchwebt nun 
die Sache. So lange ſie dort ſchwebt, 
dürfe ſich weder der Präſident noch 
ſonſt jemand einmiſchen. 

Das ſind anſcheinend ſtarke Gründe, 
doch die andere Seite kann mit ſtärke— 
ren aufwarten. Die Begnadigungsge— 
walt desPräſidenten iſt nicht beſchränkt 
gleich der entſprechenden Gewalt der 
meiſten Staatsgouverneure. Der Gou— 
verneur von Illinois 3 B. darf laut 
der Staatsverfaſſung das Begnadi— 
gungsrecht nur nach erfolgter Ueber— 
führung ausüben; auch dann nur, 
wenn das Begnadigungsgeſuch die 
durch Legislaturgeſetz vorgeſchriebenen 
Bedingungen erfüllt. Dagegen ſagt 
die Bundesverfaſſung kurz und bün— 
dig: „Der Präſident ſoll die Macht ha— 
ben, Strafaufſchübe und Begnadigun— 
gen für Vergehungen gegen die Ver. 
Staaten zu erlaſſen, ausgenommen in 
Impeachmentfällen, d. h. Fällen, in 
welchen das Bundesabgeordnetenhaus 
gegen einen Bundesbeamten Anklage 
erhebt und der Bundesſenat das Rich— 
teramt ausübt. Abgeſehen von dieſen 
letzteren ſeltenen Fällen iſt ſomit die 
Begnadigungsgewalt des Präſidenten 
eine unumſchraͤnkte Gewalt. Er kann 
begnadigen nicht bloß nach, ſondern 
auch ſchon vor erfolgter Ueberführung. 
Er kann begnadigen, ehe auch nur eine 
Anklage erhoben wurde, und kann da— 
mit ſowohl Anklage wie Unterſuchung 
verhüten. Er kann Begnadigungen 
vollziehen, ohne Namen zu nennen, 
kann durch einfache Proklamation eine 
ganze Klaſſe von Uebelthätern auf ein— 
mal begnadigen, oder kann verfügen, 
daß die Begnadigung in Kraft tritt, 
nachdem die zu Begnadigenden eine ge— 
wiſſe Bedingung erfüllt haben (wie das 
verſchiedentlich gegenüber den ſüdlichen 
Rebellen während und nach dem Bür- 
gerkrieg geſchehen iſt.) 

Der Präſident kann ſogar, wenn er 
will, ſich ſelber begnadigen. In gewiſ— 
ſen ſüdamerikaniſchen Republiken hat 
es lange Zeit hindurch zu den berech— 
tigten Eigenthümlichkeiten gehört, daß 
der jeweilige Präſident, wenn er genug 
zuſammengerafft hatte, mit der 
Siaatskaſſe durchbrannte, nach Paris 
oder ſonſt einer ſchönen Gegend. Wäre 
es denkbar, daß etwas Derartiges je— 
mals in den Ver. Staaten vorkäme, 
ſo könnte hier der diebiſche Präſident 
ſich durch ſeine Begnadigungsge— 
walt vor aller Verfolgung ſichern, ſo 
daß er unangefochten im eigenen Lan— 
de ſeinen Raub verzehren könnte. Daß 
ſolche nach jeder Richtung unum— 
ſchränkte Gewalt nicht auch die Fälle 
der Gerichtsmißachtung decken ſollte, 
wird denen nicht einleuchten, welche die 
Frage ohne Voreingenommenheit be— 
trachten. Wer fich gegen bie Gerichte 
der Ber. Staaten vergangen hat, der 
bat fi) gegen die Ver. Staaten ber- 
gangen; und die Verfaffung, wie ge- 
fagt, gibt dem Präfidenten das Begna- 
diqungsrecht gegenüber „Vergehungen 
gegen die Ber. Staaten—n ur „Im 
peachment3“ ausgenommen. 


Arbeiter behindern 


Denn alfo Herr Roofevelt die ber- 
urtheilten Urbeiterführer begnadigen 
will, fo fann er fie begnadigen. Und 
fann das thun unverzüglich, ohne auf 
den Ausgang der gerichtlichen Beru— 
fung zu warten. Ob jebod) die Berur- 
theilten die Begnadigung münfchen 
oder jie annehmen würden, fteht auf 
einem anderen Blatt. Wenigitens jo= 
meit Herr Gompers inBetracdht fommt, 
darf man überzeugt fein, daß er 
nicht begnadigt fein will. Nicht Gna- 
de verlangt er, fondern Das, mas er 
als das „Recht“ der organifirten Ar- 
beit verficht: das Recht des Boykotts, 
das Recht auf Freiheit von den Fefleln 
des Einhaltsverfahrens. Wird er 
heute begnadigt, ſo kann eine Verur— 
theilung, wie ſie jetzt gegen ihn ergan— 
gen iſt, jederzeit gegen Andere ergehen, 
die dann nicht begnadigt werden mö— 
gen. So lange die Gerichte noch in Fäl— 
len von Arbeiterſtreitigkeiten Einhalts— 
befehle erlaſſen, ſo lange dürfen ſie 
auch Strafen verhängen gegen Ueber— 
treter dieſer Befehle. Deshalb ſoll das 
Recht zur Erlaſſung ſolcher Befehle 
—— Geſetz ihnen abgeſprochen wer— 
en. 


Herr Gompers hat dieſe Forderung 
ſeit Jahren geſtellt. Er hat ſie verfoch— 
ten in Rede und Schrift. Er hat ſie 
verkörpert in einer Geſetzworlage — (der 
Pearre-Bill) — die auf ſein Betreiben 
im Kongreſſe eingebracht worden iſt. 
Als dieſe Vorlage nebſt verſchiedenen 
anderen ähnlicher Natur im Rechts— 
ausſchuſſe des Bundesabgeordneten— 
hauſes zur Verhandlung angeſetzt war, 
erklärte er ſie dort ohne Wenn und 
Aber für die einzige annehmbare; al— 
les Andere ſei Halbheit und ungenü— 
gend — falſch im Prinzip. Man hat 
ihm vorgeworfen, daß durch dieſe 
Vorlage zweierlei Recht geſchaffen 
würde: ein Ausnahmerecht für die Ar— 
beiter, die dadurch einem gerichtlichen 
Verfahren entrückt würden, welchem 
alle anderen Bürger unterworfen blei— 
ben würden ‚Seine Antwort mar bie 
Entmwidelung einer Theorie, derzufol- 
ge das Recht zur Erlaffung von Ein= 
balt3befehlen nur zuftehe zum Schuße 
bon Eigenthumsrechten. Das Recht zu 
arbeiten oder arbeiten zu laffen ober 
ein Gefchäft zu betreiben, fei fein Ei— 
genthumdärecht, fondern fei ein perſön— 
liches Recht. Daß nach der gerichtlichen 
Auslegung das Einhaltsverfahren 
auch zum Schutze perſönlicher Rechte 
da ſei, wo es um Verhütung nicht wie— 
der gutzumachenden Schadens ſich 
handelt, ſei allerdings wahr, aber dieſe 
Auslegung ſei eine falſche Auslegung. 
Urſprünglich hätten die Gerichte das 
Einhaltsverfahren nur zum Schutze 
von Eigenthumsrechten geübt und da— 
rauf müſſe es wieder zurückgeführt 
werden; was darüber hinausgehe, ſei 
Anmaßung der Gerichte. 

Allen Zweifel darüber auszuſchlie— 
ßen, ſchreibt die Pearre-Bill ausdrück— 
lich vor, daß kein Einhaltsbefehl erlaſ— 
ſen werden darf in Fällen zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern, oder zwi— 
ſchen arbeitenden und arbeitſuchenden 
Arbeitern u. ſ. w. außer wo es 
nothwendig iſt, Eigenthum oder ein 
Eigenthumsrecht vor unerſetzlichem 
Schaden zu bewahren; und daß hin— 
ſichtlich der Zwecke dieſes Geſetzes wee— 
der das Recht zur Aufrechterhaltung, 
oder Eingehung oder Fortſetzung ei— 
nes Arbeitsverhältniſſes, n och das 
Recht, ein gewiſſes Geſchäft zu betrei— 
ben, oder überhaupt ein Geſchäft zu be— 
treiben, als ein Eigenthumsrecht an— 
geſehen werden ſoll. 

Mitglieder des Ausſchuſſes er— 
klärten dieſe Auffaſſung für eine Un— 
geheuerlichkeit; das Recht jedes Men— 
ſchen über ſeine Arbeitskraft zu ver— 
fügen, das Recht Arbeitsverträge zu 
ſchließen, das Recht für einen Anderen 
zu arbeiten oder Andere für ſich ar— 
beiten zu laſſen, ſowie das Recht, Ei— 
genthum zum Betrieb eines Geſchäftes 
zu benutzen, ſei Alles von jeher als 
Eigenthumsrecht anerkannt worden. 
Herrn Gompers juriſtiſcher Beiſtand, 
Anwalt Spelling, übernahm die Wi— 
derlegung dieſes Einwandes. Man 
fragte ihn, ob denn ein Mann nicht 
klärlich ſeines Eigenthums beraubt 
werde, wenn der Mann eine Fabrik 
gebaut hat und ſie eingerichtet hat mit 
Maſchinen und Werkzeugen, um ein 
gewiſſes Geſchäft darin zu betreiben, 
und dann verhindert wird am Betrieb 
ſolchen Geſchäfts. Durchaus nicht, er— 
klärte der Anwalt, denn das Eigen— 
thum bleibe ja dem Manne. Könne er 
das Fabrikgebäude nicht zu Fabrik— 
zwecken benutzen, ſo könne er es als 
Wohnhaus oder als Stallung benu— 
tzen, und die Maſchinen, die er nicht 
zur Arbeit verwenden könne, könnte er 
vielleicht als Schiffsballaſt verwerthen 

* * * 

Innerhalb der hiermit gezogenen 
Erenzen will Herr Gompers das Ei— 
genthumsrecht des Arbeitgebers ge— 
ſchützt und anerkannt wiſſen gleich 
jedem anderen geſetzlichen Rechte. Wer— 
den dem Arbeitgeber bei einem Aus— 
ſtand die Fenſter eingeworfen, werden 
ſeine Arbeiter bedroht oder verjagt 
oder wird ſonſt eine Gewaltthat ver— 
übt, ſo ſoll er das Recht haben, die 
Polizei anzurufen und es mögen die 
Verüber der geſetzwidrigen Handlun— 
gen vor Gericht gebracht und dort pro— 
zeſſirt und im Falle ihrer Ueberfüh— 
rung geſtraft werden wie andere Uebel— 
thäter. Aber es ſollen die Gerichte erſt 
einſchreiten dürfen nach dem ein Un— 
recht verübt iſt, wie das geſchieht 
und nicht anders geſchehen kann im 
regelmäßigen Strafverfahren, wo der 
Angeklagte vor einer Jury überführt 
werden muß. Jeder Einzelne ſoll ver- 
antwortlich ſein für ſein Thun. Der 
Arbeitgeber, gegen den ein Streik im 
Gange iſt, oder der Geſchäftsmann, 
über den der Boykott verhängt iſt, ſoll 
allen Schutz haben, den Strafgeſetz 
und Schwurgericht bieten. Nachdem er 
geſchädigt worden, ſoll er ſich beſchwe— 
ren dürfen und das Geſetz ſoll ſo weit 
als möglich Genugthuung geben. Aber 
er fol nit Schuß fordern dürfen und 
foll nicht bie Bepequngefeeiben ber 

b „ehe fie ihm 
etba ben. Die 


@erichte follen ihm nicht zuhilfe fom- 
men mit Erlaffjung von Einhaltäbe- 
fehlen zur Verhütung unerfehlichen 
Schadens den Arbeitern gegenüber, mie 
fie e3 zu thun verpflichtet find andern 
Leuten gegenüber. 

Für dies Necht, für dies Prinzip, 
führt Herr Gomper3 feinen Kampf 
und bat jich bereit erklärt, dafür zum 
Märtyrer zu werden. War der Kon- 
greß zur Erlaffung de3 verlangten 
Gefeßes vorher nicht bereit, jo mag er 
— das ift Herrn Gompers Hoffnung 
— fich dazu bereit finden oder fic) da- 
zu gezwungen finden, menn die zimei 
Millionen Mitglieder des orofen Ar- 
beiterbundes ihre Führer im Gefäng- 
niffe erbliclen und zu deren Befreiung 
ihre Stimmen erheben. Deshalb ge- 
ichieht ihm fein Gefallen mit dem Be— 
gnadigungsverlangen. “ 


Geiftige Arbeit und Erholuiüg. 


Das Problem des Einfluffes, den 
die geiftige Arbeit auf das Musfel- 
und Nervenfyftem und auf die phyfis 
ichen Kräfte des Menjchen ausübt, be= 
ſchäftigt die experimentelle Pſycholo— 
gie ſchon ſeit geraumer Zeit, und eine 
Steihe von praftifchen Verfuchen tft uns 
ternommen worden, die zu diefer jo be- 
teutfamen Trage intereffante neue 
Auffchlüſſe herbeitragen. Selbſt der 
Laie kann bei der Beobachtung eines 
intenſiv geiſtig Arbeitenden äußere 
Veränderungen deutlich wahrnehmen: 
eine leichte Röthe, die Anſpannung ge— 
wiſſer Geſichtsmuskeln und bie 
Schwankungen der Athemfunktionen. 

Die Unterſuchungen von Heinrich, 
die ſich auf die Veränderungen der 
Pupille erſtrecken, haben gezeigt, daß 
die Spannkraft der Gewebe ſich lockert, 
und die ſpäteren Experimente von Mac 
Dougall brachten übereinſtimmende 
Erklaͤrungen. Fortgeſetzte geiſtige An— 
ſtrengung führt in der Regel zu einer 
phyſiſchen Ermüdung. Allerdings hat 
man vereinzelte Fälle beobachtet, in 
denen die intellektuelle Thätigkeit zu 
einem Erregungszuſtande führte, der 
zugleich die Muskelkräfte ſteigert; aber 
in einer intereſſanten Unterſuchung, 
die Raymond Meunier im Pariſer 
„Journal des Débats“ veröffentlicht, 
wird darauf hingewieſen, daß die Er— 
mattung der Muskeln nach geiſtiger 
Arbeit doch als die allgemeine Regel 
angeſehen werden kann. Das bewei— 
ſen auch die Unterſuchungen von Pro— 
feſſor Moſſo, der ſich bei ſeinen Expe— 
rimenten des Ergographen bediente, 
mit deſſen Hilfe er die Muskelkraft in 
den verſchiedenen Stadien geiſtiger 
Thätgkeit ziemlich genau meſſen konn» 
te. Bei den erſten Verſuchen hatte der 
Dr. Maggiora ſich den Meſſungen 
unterworfen. 

Während eines Examens, bei dem 
die geiſtige Anſpannung des Lehrers 
durch die Anweſenheit der Kollegen 
noch geſteigert wurde, erzielte er vor 
Beginn der Arbeit an dem Apparat 55 
Hebungen; 33 Stunden fpäter, am 
Schluß des Eramens, fam e3 nur noch) 
zu 9 Hebungen. Die Verfuche wurden 
dann während der regelmäßigen Vor= 
lefungen fortgejett, die für den Lehrer 
eine Tagesgemwohnheit bedeuteten. Hier 
fonnten vor der Stunde 48, nach der 
Stunde aber nur 37 Hebungen regi- 
ftrirt werden, fo daß auch bei der nor= 
malen geijtigen Ihätigfeit die Schmä= 
Kung der Muskelkräfte Klar zutage 
trat. Allein die Nachwirkungen intel- 
leftueller Ihätigfeit erftreden jich nicht 
allein auf die Musfelfraft, fondern 
cu auf die GSenfibilität, die Ath- 
mung, den Blutkreislauf ufm. Meu- 
nier hat bei feinen Verfuchen ala Fol- 
ge intenjiven geijtigen Arbeitens eine 
Ermattung des Zaftjfinns feitftellen 
fönnen, Binet und Vafchide haben den 
Einfluß der Gehirnarbeit auf den 
Blutdrud nachgewiefen und andere 
Joricher die Schwächung ber Herzthä- 


tigfeit fejtgeftellt. Für die Praris er= | 


gibt fich hieraus die Forderung, fich 
pitemathifh auf die Anjtrengungen 
der Geiftesthätigfeit vorzubereiten: 
dur Stärkung der Muätel- und Ners 
venkräfte. 

Insbeſondere für die Jugend iſt eine 
ſolche Abſtimmung der phyſiſchen 
Kräfte für die geiſtigen Arbeiten von 
weittragender Bedeutung. Man hat 
die Verſuche über die Wirkungen der 
Gehirnanſtrengung auf die Schulen 
ausgedehnt und dabei außerordentlich 
intereſſante Beobachtungen gewonnen. 
Vorher hatten ſchon Keller und Kem— 
ſies in den Lehranſtalten die Abnahme 
der Muskelkräfte nach den Unterrichts— 
ſtunden feſtgeſtellt; Binet und Vaſchide 
haben in Paris die Verſuche weiter 
ausgedehnt, die Handfertigkeit, die 
Beweglichkeit, die geiſtige Friſche, das 
Gedächtniß und die Reaktionszeit auf 
gewiſſe Vorſtellungen vor und nach den 
Unterrichtsſtunden unterſucht, und ka— 
men dabei zu dem bedeutſamen Reſul— 
tat, daß im allgemeinen die robuſten 
Schüler auch diejenigen waren, die an 
der Spitze ihrer Klaſſe marſchirten. 
Die wichtige Frage: wie lange können 
Kinder geiſtig arbeiten, ohne zu er— 
müden, hat dann durch die umfangrei— 
chen praktiſchen Verſuche von Clavière 
intereſſante Klärungen erfahren. Sie 
haben ergeben, daß einer zweiſtündigen 
intenſiven Gehirnarbeit eine ſehr er— 
hebliche Schwächung der Muskelkraft 
folgt. Bei einer mittelmäßigen Gei— 
ſtesthätigkeit tritt keine Abnahme der 
Kräfte ein, und werden in derſelben 
Zeit die geiſtigen Anſtrengungen völlig 
ausgeſchaltet, ſo folgt eine Steigerung 
der Muskelthätigkeit. Der holländi— 
ſche Pſychologe Dr. Schuyten hat nun— 
mehr die Unterſuchungen auf das 
ganze Schuljahr ausgedehnt, um bar- 
über Auffhluß zu gewinnen, zu mel- 
cher Zeit die phhufiologifchen Wirkun- 
gen ber geiftigen Abjpannung auf bie 
Sugend am ftärfften zutage treten. 
Das Ergebnif mar, daß die Mustel- 
fräfte die höchfte Abnahme im Monat 
März zeigten, fo dak für die Kinder 
ve im Frühjahr die Ausfpannung 
er Terienzeit, alfo etwa unjere Dfter- 
ferien, von der größten Bebeutung ift. 

— 


— Die Nächte werben heller, bie 
Tage duntler. 


Epodeß - Anzeige 


Steunden unb Belannten die trau» 
tige Nadricht, dab unfer geliebterGatte, 
Vater, Schwiegervater, Großvater und 

T 


Brude 
Auguſt Krueger 
am 25. Dezember 1908, Bormittags um 
Ab Uhr, im Alter von 73 Jahren und 
11 Monaten felig im Herrn entſchlafen 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Sonntag, den 27. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhaufe, 1216 Montana 
Etr., nah dem &t. Lufad-Friedhof. Um 
ftile Iheilnahine bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Louiſa Krucger, Gattin. 
Dirs. Henry England, Mid. Karl 
2oewe, Kinder. 
Mrs. John Bergholz, Schmweiier. 
Nebit Schwiegerjühnen, Enteln und 
Verwandten. fafon 


Sodes - Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab meine liebe Gattin und unfere liebe 
Mutter 

Mathilda Kreutzer geb. Toetzke 
am Samstag, den 26. Degember, im Alter bon 
54 Jahren fanft im Herrn entſchlafen iſt. Be— 
erdigung Dienstag, den 29. Dezember, Nach— 
mittags 1 Ubr, x 
pelle, 1941 Milmaufee Ave., na 
Um ftille Iheilnahme‘ bitten Di 
Hinterbliebenen: 
Hermann Kreußer, Gatte, 
Diary Flarıy, Jda Stuhl, Paul, Henry 
und William Sreuger, Kinder, 
nebit Verwandten. fonmo 


Zodbe3 - Anzeige 


Verwandten und Freunden die traurine Nach» 

richt, dab unfere aelichte Mutter 
KRatharine Mailen 

im Alter von 72 Rabren 11 Monaten am $rei« 
taq, den 25. Dezember 1908, fanft entichlafen 
it, Die Beerdiaung findet ftatt am Montag, 
den 28, Derember,. um Ur M 
Trauerbauie, 188 W. . &Str., 
SrancisKirde, vom dort nad i 
fazius-Friedbof. Um itilfes Beileid bitten d 


trauernden Kinder: 

Kran Barbara Wirk, 
Hubert Nlafien. 
Fran Katharine Hahn. 


fafo 


Sodes - Anzeige 
‚Freunden und Belaniten die traurige Nad)s 
richt, daß unfer guter Vater 

Emil 3ott 
im hoben Alter bon 80 Jahren geftorben ift. 
Das Begräbniß erfolgt am Conntag, den 27. 
Dezember, 2:30 Uhr Nadhım., dom Zranerhaufe, 
1326 Rofleby Str., nah dem Graceland Fried» 
bofe, von der Kapelle gegen 3 Uhr. Die tratı- 
ernden Hinterbliebenen: 

rau Ellen Zott-Ruff, Tochter. 

u NRuff und Rudolph Nuff, 


Enteln. 
Hermann C. Ruff, Schwiegerſohn. 
fafon 


Todes - Anzeige 
‚Qerwandten und Belannten die ng wer 
richt, dab mein lieber Sohn und unfer Bruder 

Theodor BP. Betrie 

im Ulter pon 22 Jahren und 25 Tagen, nad 
langem Leiden am 26. Dezember, 11 Ubi 
Abends, felig im Herrn entichlafen tft. Die Be- 
—— findet ſtatt am Montag, den 28. De— 
zember, Morgens 9:30 Uhr, vom Trauerhauſe, 
850 Barry Abe. nach der St. Alphonſus-Kirche, 
von dort nach dem St. Bonifazius-Gottesacker. 
Um ſtille Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 

er und Marie Betrie, Eltern. 


fafon ebit Gefhwiftern u. Verwandten, 


Todes - Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nad)- 
tigt, daß unfere liebe Mutter 

Ronife Rahn, geb. Holt, 
im Alter bon 61 Jahren am 26. Dezember um 
3 Ubr 30 Din, Selig im Herrn entfchlafen ift. 
Beerdigung findet ftatt am 28. Dezember, Nad: 
mittags 2 Uber, bon Kirdherd KLeichentapelle, 
95 N. Halfted Sir. Um ftille Theilnahme bit: 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 
William, John und Fred Nahn, Eöhne, 
nebit Berwandten. 


Geitorben: Jacob Dilg, am 24. Dezember, 
eliebter Gatte von Minnie, geb. Krabn, und 
jater don Mıs. Otto Kueitert und der berft. 
Mrs. Louis Herbolt. Geboren am 11. Januar 
1847 in SHeflen Darmitadt, Deutichland. 
digung am 27. Sez. 12 Uhr Mittags, vb 
Zrauerhaufe, 5408 5. Mlve.. Gottedienf 
Nacdhm. in der ebano. Iuth. St. Lucas-firche, 
62. und Green Str. Beerdigung im Wit. Green: 
mwood-Friedhof. fafonn 


Wir empfehlen unier aroßes Lager von 


Bibeln und geſanghüchern 


Die nröhte Auswahl itet3 vorräthin. Bon den 
einfachiten bis au den elenanteiten au unieren 
anerlannt billigiten Preiſen. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weitens. 
26 Monroe Straße, 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan des. 


I Größte Auswahl in Chicago von ER 
Neujahrs: Karten 
bon ben einfachiten Bis zu den elenanteften bei 


KOELLING & KLAPPENBACH 
104—106 Nandolph Straße. 


Waldheim. 


Einziger beutfcher Tonfelfionslofer Friedhof don 
(cap Er MetropolitanHohbahn, ebens 
falls Dur alle Straßenbahnen nt3_ au 
treichen, Billige Begräsnißpläge find in Diefem 
fhbnen tiebhof au he ablungen # a 
ben. ce: Dal Barl Tel. reſt ve 
und 75 ot 673 W. Chicago . Ze 


Sumbold 
Vhilipp Maas, Sekr. Sacod Schwab, Supt. 


The Relic House, 


SOON. Clark Str. 
Gegenüber Lincoln Bar. 

Sohn Weis Eigenthümer, 
i d Montag, den 9. Nobember, jeben 
— — und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


n0610,didofon® 


Großes Weihnadhtsseit 


verbunden mit Beicheerung, Berloniung, Unter- 
haltung und Ball, veranftaltet bom 


Dentiden Unterftüß.-Berein 
GColumbu3, 


Samdtag, den 2. Januar 1909, in Buchmannd 
Halle, 574 Armitage Ave., Ede Campbell Abe, 
Anfang 8 Uhr Abends. Tidet3 25e @ Berfon. 


Chicago 
ER 
in der Nordfette Turnhalle, 

257 N. Elark Str, Heute Nadmittag 3 Uhr. 
Spliit: Albert Kochler, in 
Satherland Santafie für Trompete, 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 2dc @ Ge 

on 


Turn -» Gemeinde. 
ONZERT 


2, großer Preis-Miaskendal 
beranftaltet bom 

Bürger Frrauen-Unterftügungs - Berein 
von Zafe View 

ru" den 16. Januar 1909, in Schmidts 


Halle, de Elvubourn Ude. und Wellington 
Str. Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 @ PBerfon. 


2. großer Bauern : Ball 
beranitaltet dom 
Nordweſt Frauenverein 
in Schöuhofens Grofer u Ede Milwaufee 
und — Abe, am mötag, den 2. Ja- 


nnar 1909. Zidet3 im Vorberfauf 25 Cents, 
an der Kajfe 50 Eentd. Anfang 8 Uhr — 
ondon 


Weihnachtseſſen der Volunteers. 


Die „Volunieers of America“ geben 
heute zwiſchen 10 und 5 Uhr 15,000 
Armen das jährliche Weihnachtsmahl 
und werden gleichzeitig Körbe mit 
Nahrungsmitteln an arme Familien 
vertheilen. Frauen und Kinder wer— 
den an beſonderen Tiſchen eſſen. Die 
Körbe werden nur an die bedürftigſten 
Familien, deren Verhältniſſe den 
Volunteers“ bekannt ſind, vergeben. 


Deutihes Dawn) 
Tenter POWETS 


Sonntag, den 27. Dezember, 


15. Abonnement3-Borftellune. 


Halemann's Cöchler! 


Voltaftül in 4 Alten bon Adolph L’Arronge. 
RPreife: $1.50, $1.00, 75c, 506, 3öc. Sitze 
kegt au haben. dofafon 


1908, 190992. 
Jährlicher Sylveſter-Ball 
veranſtaltet vom 


Gesang-Verein „Frohsinn‘, 


Tonnerdtag, den 31. Dezember 1908, in der 
Südjeite Turnhalle, 3143—3147 State Str. Tis 
dei3 50 Cents @ Rerfon. Anfang 3 Uhr * 

oſon 


Achter großer Preis - Mastenball 


abgehalten bom 


West karfield Frauen-Verein 


Samstag, den 2. Januar 1909, in der Bor 
wärt3-Turnhalle, 1168—1170 W. 12. Str. Ans 
fang 8 Uhr Abends, Tidet3 25c @ Berfou. An 
der Kalle Bde @ PBerfon. de320,27 


Großer Preis-Maskenball 


veranſtaltet von der 


Gross Park Loge Nr. 9, 


Drben der Hermann-Schweitern, 
am Samstag, den 2. Januar 1909, in der &os 
ialen Turnhalle, Ede Belmont Ave, und Baus 
ina Str. Tidet3 25 Cents. Mufil von Sentbeil, 
de313,20,37 


THE RIENZI. 


Chicagos populärfter Bamilien - Reiprt, 
Ede NR. Clark Str. und Diverfey Blvd. 
niert Sonntag Nachm. von 3 Bid 7 Uhr und 

‚Be ibend — bis 11 Uhhr. Reſtauration: 

Fruübſtüc, Mittagstiſch und Abends, forte den 

anzen Tag a la Earte. nntag8 don 12 Bis 3 
br Xable d’bote au 50 M. Ballmannd 

—— 11 * Ft — — 
nd u n admittag lonzertiren. 

u n 1boL.mifrion® 


— 


—— 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
175 Wells Straße, Südweit-Ede Huron. 
Nordfeite populäriter Saloon. Täglih und 
Sonntag zum Frühldoppen fpeziell fei- 
ner Jmbig, während der Wode fj. Vittagtiic. 
Eriter Klafie bieiige und importirte Getränte, 
Import. Pilfener itet3 an Bapf. Statfreunde 

finden bier immer den dritten Dranır. 
24fep,dofon* 


Nur noch kurze Zeit 


Pfr Ayguerkanf 


diger 
Pr Krankheitshalber 
(zn muß ih GChicage 
ug verlaffen. 
Alle Uhren, Ketten, 
Minze, Armbänder 
n.j.w. müffen zu jes 
dem en Bude 
Ba berfauft merben. 
RSS Naifio goldene— 
Babh » Ringe, 508 
DamenRinge, 7de 
Herrensfinge, 1.65 
du Schaufenfter 
©t Stiber vd. 52.25 an find alle Wanren 
Echt Cold von $6,50 an ut. audverf. Preis 
Herren · Uhren v. Be an ſen verſehen. 


MAX GUSY, 106 Giybourn Av. 


nahe Larrabee Straße. 
Ale Tage und Sonntags bi8 10 Ahr 


Abends offen. 
de318,19,20,21,22,23,24,27,31 


— — * 
EN 
—— Gr 


Diele Damenufr 


Telephon: Harrifon 2215. — Etab. 1889, 


Wein fein Wein 


fein 
Wein Wein Wein 


per Flache Ze bis 80c 
per Gallone 1.35 bi! $3 


Brandy 
per Slaiche 81.00 bis $1.25 
per Gallone 83.50 bis 85.00 
Freie Ablieferung in der Stadt. 


Wholejale und Netail  feinfter 
Californier Weine und Brandies, 


HARRY PLOHR 


s8Ee-73E. Adams Str. 


Bamilien-Lofal 72 E. Adams Str. 
frfondi—31d3 


Henkell Trocken, 
ie Dehl-Marke, 


deutſche 


EITELBROS. 


Importeure 


feiner Weine, Biere etc., 


178 Randolph Straße, 
dofafondi— 3153 


Hülfe verlangt, weibliche — 
Nähmafchinen - Arbeiterin- 
nen, welche in hellen, gut ge» 
lüfteten Arbeitsräumen bei 
guten Löhnen und unter 
nahfichtigenDorleutenzu ar 
beiten wünfchen, follten fich 
fofort in 393 Milwaufee 
Ave., Chicago, melden, 
Kabo Eorfet Company. 


ſondidoſa 


Raſirmeſſer geſchärft. 


Raſirmeſſer geſchärft zu Le das Stüd und Rüd⸗ 
orte. Star und Gem Sicherheitsklingen geſcharft 
zu 10c das Stüd, Gillette und andere kleine Sicher: 
beitsrafirmefferklingen gefbärft, fo daß fie inie neu 
find, sc das Stüd. Wenn Andere Euch nicht zus 
friedenftellten, verjuht uns. Wir garanticen 
Arbeit. Allinois Eutlery 

State Str. Chicago.,Voſtbeſtellungen prompt be⸗ 
ſorgt. Scheeren geichliffen von 5 am. — Reine 
Taldenmelfer 5c per Klinge. 1öde3mifondio 


unfere 
152 R. 


KRETLOW’S TANZSCHULE, 
M „401 Webiter Avenue. 
 » Eröffnung des zweiten Rurfus 
5 für Anfänger und dorgefchrittene 

Schüler beginnt Mont » . 

Januar 1909. Zirtulare werden 

geihidt. Auskunft wird ertheilt 

und Unmeldungen werben in 

meiner Wohnung, 401 Webiter 

Ave., enigegengenommen. — Die 

—49 Halle iſt zu aunehmbarem Preiie 
en zu vermieihen. Tel. Lincoln 1432. 
d319 fafomiimt 


EMIL H. SCHINTZ, 


Er 





2ofalberidht. 
Yür Mufittreunde, 


Konzerte in Chicago. — „Die Walfüre” und 
der fhredhafte Theaterbefuher. — Umtwand- 
lung der Barifer Großen Oper in ein Prı- 
bat-Unternehmen unter Erwägung. — Erzter 
hung des Bolles zum Verftändni guter Mufit. 

dl. Emma €, Clark veranjtaltet 
am kommenden Mittwoch Nachmittag 
um 3 Uhr in der Cable Halle, 214 Wa- 
bafh Ave, unter Mitwirkung der 
Sopraniftin Bertha Grinnel ein Kon: 
zert ihrer Schüler. 

= * * 

Malter Spry gibt fein jährliches 
Pianofonzert am fommenden Sonntag 
Nachmittag in der Mufithale. Der 
Violinift Wlerander Krauß mird 
Brahms’ Sonate in G-Dur und mit 
Herrn Spry Schubert3 Rondo Brillant 
für Piano und PVioline fpielen. Herr 
Spry fpielt Mendelsfohns „Variation 
Serieuſes“, Wagner-Liszts Spinner— 
lied, Liszts „Funerailles“ und Cho— 
pins Nokturno in D-moll und Walzer 
Op. 42. 

* * * 

Dr. Ludwig Wüllner gibt heute in 
der Muſikhalle noch ein Konzert. Auf 
dem Programm ſtehen Schuberts 
„Wegweiſer“, „Lindenbaum“, „Leier— 
mann“ und „Prometheus“, Löwes 
„Archibald Douglas“, Wolfs „Auch 
kleine Dinge“, „Ein Ständchen euch zu 
bringen“, Wenn Du zu den Blumen 
gehſt“, „Auf dem grünen Balkon“, 
Der Tambour“, „Der Rattenfänger“ 
und „Epiphanias“, Rubinſteins „Der 
Asra“, Sindings „Todtengräbers 
Lied“, und „Ein Weib“, und Strauß’ 
„Sehnjucht“, „Lied des Steinklopfers“ 
und „Eäcilie“. 

* * * 

Die dramatifche Sängerin Emmy 
Deftinn gibt am Samftag Nachmittag 
dem 9. Sanuar, ein Lieberfonzert in 
der Orchefterhalle. . 

* 


Frau Blanche Marcheſi ſingt in ih— 
rem Konzert am kommenden Sonntag 
im Studebaker: „Arie aus „Der Frei— 
ſchütz““ Bachs „Biſt Du bei mir“, 
Scarlattis „Das Veilchen“, Das Volks— 
lied „Sahſt Du eine weiße Lilie blü— 
hen?“, Purcells „Nymphen und Hir— 
ten“, Arnes „Das Mädchen“, Liszts 
„Die todte Nächtigall“, Tſchaikowskys 
„Warum ſind die Roſen ſo blaß?“, 
Griegs „Traum“, Lie's „Weicher 
Schnee“, Löwes „Niemand hat's geſe— 
hen“, Brights „Daffodils“, Hawleys 
„Maientraum“, Willebys „Puttin' Ru— 
ſhes“, drei „Vogellieder“ von Liſa 
Lehmann, Hahns „Wenn meine Verſe“, 
Debuſſys, Mandoline“, Gounods 
„Ständchen“, und Battens „Aprilmor— 
gen“. 

Brahm van den Berg wird die Pia— 
no-Begleitung ausführen. 

Frau Marcheſi iſt die Tochter der 
Frau Mathilde Marcheſi, der Lehrerin 
der Melba, Calve, Eames und Gerſter, 
und ſelbſt eine Sängerin und Lehrerin 
von großem Ruf. Sie macht zur Zeit 
eine Kunſtreiſe durch die Vereinigten 
Staaten, Kanada und Mexiko, die ſie 
heute in St. Paul eröffnet hat. Mit 
einer impoſanten Erſcheinung und ei— 
nem ſchönen, geiſtvollen Geſicht ver— 
bindet Frau Marcheſi über gründliche 
Kenntniſſe in der franzöſiſchen, deut— 
ſchen, engliſchen und italieniſchen Li— 
teratur und Muſik ein prachtvolles, 
vollendet ausgebildetes Stimm-Ma— 
terial, das ſie meiſterhaft zu gebrau— 
chen verſteht. Europäiſche und New 
Yorker Kritiker ſchildern ſie als eine 
Meiſterin des Liedergeſanges, bon vol» 
lendeter Interpretirungskunſt. 

* * x 


Malter Damrofch und fein Orchefter 
werden am 10. Januar in der Orche- 
fterhalle die neue Symphony von Sir 
Edward Elgar zur Aufführung brin- 
gen. 

* * 

In Halle wollte ein ängftlicher Mann 
eine Aufführung der „Walfüre” befus 
chen und fchrieb an die Direktion des 
Stadttheaters einen Brief, in welchem 
er anfragte, ob in dem Stüd viel ge- 
ichoffen werde oder gar Thiere auf bie 
Bühne kämen, denn fo etma3 mache ihn 
fehr nervös. Darauf erhielt er von der 
Direktion eine gereimte Antwort, bie 
nad der „Saale-Zeitung“ mie folgt 
lautete: 

Sie wollen Freitag in’® Theater geh’n, 

Am die „Walfiire“ fich "mal anzujeh'n, 

Doh fürdhten Sie, dah Schüffe Sie er: 
ſchrecken 

Und wilde Thiere ihre Zähne blecken. — 

Seien Sie ganz ruhig, gehen Sie hinein, 

Kein einziges Viech wird auf der Bihne ſein, 

Kein Schuß auch ſtört die Weihe dieſer 
Stunden, 

Zu Wotans Zeiten war das Pulver nicht er—⸗ 
funden. 

„Grane“, Brünhildens reiſiges Roß, 
ſcheint die Direktion aus dem zweiten 
Akt geſtrichen zu haben, hoffentlich auch 
Frickas Widder! Sonſt ſind wir in 
Sorge um das Wohl des ſchreckhaften 
Theaterbeſuchers. Und was wird er 
gar erſt zur wabernden Lohe und den 
durch die Luft raſenden Roſſen der 
Walküren geſagt haben! Nein, Wag— 
ner iſt für ſchreckhafte Leute doch 
nichts! 

* * 

Dem Pariſer „Journal“ zufolge 
wird aus Anlaß der in der Großen 
Oper ausgebrochenen Direktionskriſis 
zwiſchen den Herren Meſſager und 
Brouſſan von der Regierung erwogen, 
die Oper in ein Privatunternehmen 
umzugeſtalten, wodurch das ſtaatliche 
Budget jährlich um 800,000 Francs 
entlaſtet würde. — Die Pariſer Große 
Oper, deren Gebäude den Mittelpunkt 
der Rieſenſtadt bezeichnen, wurde be— 
kanntlich von Napoleon dem Dritten 
begonnen und von der Republik mit ei⸗ 
nem Koſtenaufwand von 364 Millio- 
nen Franca vollendet. Der Betrieb des 
Inftituts, über deffen künſtleriſche Be— 
deutung man bi8 zum heutigen Tage 
fehr verfchiedener Meinung fein tann, 
bringt fein finanzielles Erträgniß, fon- 
bern Eoftet dem Staat eine jährliche 
Subpention von 800,000 Francs. Ein 
Privatunternehmen in dem Haufe, das 
offiziell immer noch den Namen „Aca= 
demie nationale be mufique“ Führt, 
märe nur bentbar, wenn künftig an je- 


dem Abend, insbefondere am Sonntag, 
und nicht wie bisher nur viermal in der 
Woche gejpielt würde. 

* * * 

Leichthin wird oft eine Nation „mu⸗ 
ſikaliſch“, eine andere „unmuſikaliſch“ 
genannt. Beweiſe werden nie erbracht; 
im günſtigſten Falle muß die durchaus 
nicht ſtichhaltige Behauptung dafür 
gelten, daß das betreffende Land doch 
einen Hahdn, Mozart, Schubert — 
oder Bach, Beethoven, Mendesſohn, 
Schumann, Brahms, Wagner — oder 
Tſchaikowsky — oder Verdi ufm. her- 
borgebraht hätte. „Was mill bie 
Handvoll großer Tondichter gegenüber 
der großen Menge Unmufitalifcher be- 
deuten! Daß einzelne Individuen ei- 
nes Volfes, welches auf einem beftimm= 
ten Gebiete überragende Vorbilder hat, 
dieſen nachzuſtreben trachten, verſteht 
ſich ja von ſelbſt, aber das „Volk an 
ſich“ lernt doch von den Leiſtungen ſei— 
ner berühmten Landsleute viel zu we— 
nig kennen, um ſich an ihnen weiterbil— 
den zu können. Die ihm geläufigen 
Namen allein thuen es doch nicht. Was 
weiß der Durchſchnittsmenſch, der tag⸗ 
über ſchwerer Arbeit oder zeitrauben— 
dem und ermüdendem Geſchäfte nach— 
geht, von Leſſing und Goethe, Beetho— 
ven und Wagner? Sobald er die 
Schule verlaſſen hat, beginnen für ihn 
die Sorgen um das tägliche Brot und 
laſſen alle vielleicht vorher beſtandenen 
Ideale bald einſchlummern. 

Wie kann nun ein Volk „muſika— 
liſch“‘ genannt werden, das in überwie— 
gender Mehrheit auf dem Gebiete der 
Muſik im Dunkeln umhertappt, wenn 
es überhaupt den Muth findet, ſich da— 
hin zu wagen? Wer ſeine Augen öff— 
net und mit Sachkenntniß die muſika— 
liſche Koſt prüft, welche dem „Volke“ 
bei allen möglichen Gelegenheiten, ob 
gegen oder ohne Bezahlung, geboten 
wird, kann ob der ſchrecklichen Unwiſ— 
ſenheit, der entſetzlichen Geſchmacklo— 
ſigkeit, an welcher im Grunde jedes 
„Volk“ krankt, und die es dennoch kul— 
tivirt, nicht mehr in Verwunderung ge⸗ 
rathen. 

Muſik begleitet den Menſchen, ge— 
wollt oder ungewollt, durchs ganze Le— 
ben. Bei der Taufe, der Hochzeit, bei 
Feſtlichkeiten aller Art, im Frieden wie 
im Kriege, auf dem Lande, wie auf den 
großen transatlantiſchen Dampfern, in 
den Dörfern wie in den Städten, zu— 
letzt auch bei der Beerdigung: allenthal— 
ben verſetzt Muſik die Betheiligten erſt 
in die paſſende Stimmung; gelingen 
ihr doch luſtige und traurige Weiſen 
gleich gut. Und ihre Aufgaben ſind 
gar mannigfaltig. Während ſie einer 
wenn auch verhältnißmäßig winzigen 
Zahl von Erdenbewohnern die erhaben⸗ 
ſten, eindrucksvollſten und nachhaltig— 
ſten Genüſſe bereitet, iſt ſie der Mehr— 
zahl nichts weiter als eine angenehme 
Zerſtreuung, vielen nur ein Mittel zum 
Broterwerb. Unzähligen Verehrern 
gilt die Muſik für eine göttliche Kunſt; 


Die Pickel und 
das Geſicht 


Zeigen zuerſt Blutarmuth an, wodurch 
die meiſten Hautkrankheiten 
hervorgerufen werden. 

Es iſt eine befremdliche Wahrheit, 
daß Pickel gewöhnlich im Geſicht ihr 
Erſcheinen machen, wodurch gezeigt 
wird, daß die Natur die direkteſten 
Methoden einſchlägt, den Menſchen zu 
überzeugen, daß ſein Blut voll Gift iſt. 

Das menſchliche Umlaufs-Syſtem 
heißt es, iſt das wunderbarſte von allen 
Beweiſen der Natur. Es trägt Ge— 
ſundheit, Nahrung und Kraft nach 
jedem Theil des Körpers. Es entfernt 
auch von jedem Theil des Körpers alles 
Keimleben, Abfallſtoffe und Verwe— 
ſung. 

Wenn durch ſchlechte Nahrung, Un— 
verdaulichkeit, Verſtopfung u. ſ. w. 
das Blut mit giftigen, verfaulenden, 
irritirenden Flüſſigkeiten angefüllt iſt, 
werden dieſe Gifte nach der Lunge ge— 
führt, wo es verſucht wird, ſie durch 
Sauerſtoff, mit der Luft eingeathmet, 
zu reinigen. 

Wenn dies wirkungslos bleibt, 
bringt das Blut die Gifte nach den 
kleinen Hautzellen, wo es bleibt. Hier 
irritiren und verfaulen dieſe Gifte, bis 
ſie ſchließlich Pickel bilden und Finnen 
und andere Hautausſchläge, die ſchließ— 
lich aufbrechen oder durch den Men— 
ſchen beſeitigt werden. 

Wenn Ihr Pickel habt, ſo iſt das 
ein ſicheres Zeichen, daß Euer Blut in 
Unordnung iſt, daß das große menſch⸗ 
liche Blutſyſtem zu einer Menge Un— 
rathkanäle wird, die mit Unreinigkeit 
angefüllt ſind. 

Die Wiſſenſchaft wußte ſchon lange, 
daß Calcium Sulphide das wirkſam— 
ſte, harmloſeſte und wohlthuendſte 
Blutreinigungsmittel iſt, das man 
kennt. 

Stuarts Caleium Wafers nach ge— 
nauen chemiſchen Proben erweiſen ſich 
überzeugend als eine der beſten Metho— 
den, die Kraft dieſes großen Blutrei— 
nigungsmittels zu erhalten. 

Der wirkliche Vorzug von Stuarts 
Calcium Wafers liegt in ihrer ſchnel⸗ 
len Wirkſamkeit. Ihre Kraft zeigi ſich 
ſchon nach ein paar Tagen und ein von 
Pimpeln entſtelltes Geſicht iſt inner— 
halb fünf Tagen durch den Gebrauch 
dieſer Wafers gereinigt worden. 

Dieſe Wafers, durch den eigenarti— 
gen Stuart-Progzeß, halten die volle 
Kraft von Calcium Sulphibe, fo daß 
der Körber diefe3 munberbare Reini 
gung3mittel in mwirffamfter Weiſe zu—⸗ 
geführt erhält. 

Andere Methoden ber Ueberführung 
und Heritellung von Calcium Sulphibe 
babın eraeben, dab die Stuart Cal: 
cium Wafers die befte Methobe ift. 

Geht nah Eurem Apotheker und 
fauft heute eine Schachtel von biefen 
feinen PidelsBefeitigern, Preis 50c, 
oder Thidt uns Euren Namen und 
Ubdreffe und wir fenden Euch ein Pro- 
be-Padet portofrei. Wdreffe: F. A. 
Stuart Co. 175 Stuart⸗Gebäude, 
-Marfhal, Mich. 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Degember 1908. 


Was Ar erfallel? 


Prachtvolle Gefchente und viele, und 
Ihr feid glüdlih. Gut, — Aber be- 
denkt, daß eine franfe Leber und 
träge Eingemweide die Bradht von vie⸗ 
len der jchönjten Gejchenfen fort= 
nimmt — Gascaret3 reinigen die 
Eingeweide — regen die Leber an— 
alles jieht heiterer aus, 893 


GCascarets—10c Schadtel — Wode Be- 
handlung. Alle Apotheter,. Größter Ums 
fag in der Welt — Million CWadhteli 
den Monat. 


fallen lafjen, von mander Seite ala 
eine Ausgeburt der Hölle bezeichnet zu 
werden. So jehlimm ergeht es iyt 
freilich zum Glüd jelten, denn, wie bes 
reit3 betont, das Verlangen na Mu= 
fit ift allgemein vorherrjchend, imo 
Menſchen ſich verſammeln. 

Natürlich wird der Begriff „Muſik“ 
nicht immer gleichmäßig gedeutet. Was 
der eine für Sphärentlänge hält, mag 
der andere unerträglich finden. Beet— 
hovens „Neunte“ wird nicht genießen, 
wer nur an einem durch eine Militär— 
kapelle mit untergeordnetem Programm 
ausgeführten Garten-Konzert ſich zu 
erbauen gewöhnt iſt, Aber ſollte ſich 
dieſes nicht nach und nach dennoch er— 
reichen laſſen? Unmöglich iſt das 
nicht. Es kommt nur darauf an, den 
Geſchmack des Volkes allmählich zu 
verfeinern, indem die Programme und 
ihre Ausführungen verfeinert werden. 
Und das läßt ſich mit gutem Willen 
und Ausdauer durchſetzen. Bis zu ei— 
nem erfreulichen Ende iſt ein recht lan— 
gerWeg zu durchlaufen, deſſen Zwiſchen— 


ſtationen aber ſchon vielverſprechende 


Reſultate liefern könnten. Was mir 
als Endziel vorſchwebt, iſt die echte 
Freude des großen, erholungsbedürfti— 
gen Volkes an künſtleriſch durchgeführ— 
len Unterhaltungs-Konzerten. So— 
lange die Maſſen derartige Konzerte 
nur beſuchen, um ſich durch den Glanz 
der Uniformen blenden zu laſſen und 
dafür alles kritiklos in Kauf zu neh— 
men, was ihnen als Kunſtoffenbarung 
geboten wird, ſolange ſieht es um die 
Erreichung des Zieles allerdings böſe 
aus. Aber das deutſche Volk, das auf 
ſo vielen Gebieten erwacht iſt, das ſich 
mit ſchweren Opfern ſeine maßgebende 
Stellung in der Welt eroberte, wird 
zweifellos auch zu der Erkenntniß ge— 
langen, daß es den übrigen Völkern 
auch im /Kunſtgenuß ein leuchtendes 
Beiſpiel zu geben berufen iſt. 

In Amerika iſt es ſchon ſeit Jahren 
Braud, daß die großen Städte ihre 
Einwohner im Sommer mit mujifa- 
lifcher Freinahrung verforgen, indem 
mwöchentli in den öffentlichen Part 
auf Koften der Stadtverwaltung Kon 
zerte ftattfinden. Leider begnügt man 
fich mit dem Bemwußtfein, ſolche Ver— 
anftaltungen überhaupt in3 Leben ge> 
rufen zu haben. Wie fie ausgeführt 
erden, und ob fie ihren Kulturzmed 
thatfächlich erfüllen, wird nicht meiter 
in Betracht gezogen. Zur Veredelung 
des Gefchmades tragen fie ficher nicht 
bei. Den Stäbten fann man unmög= 
ih die Schuld am Mißlingen der 
mohlgemeinten Abficht beimeffen, denn 
fie geben große Summen Geldes mit 
Freude dafür her. Wohl aber trifft 
gerechter Zabel diejenigen, in deren 
Hand die betreffenden Arrangement3 
gegeben find, die aber in leichtfinniger 
Meife ihrer fehönen Aufgabe entweder 
feinen guten Willen oder fein Ber- 
ftäandnig entgegenbringen. 

* * * 

Die Pflege der Muſik im Hauſe und 
in der Familie iſt eine der ſchönſten 
und edelſten Aufgaben, die der Menſch 
ſich zu ſtellen vermag. Wo Kunſt und 
Muſik das menſchliche Herz erfreut 
und noch erfreuen kann, iſt auch das 
irdiſche Daſein ſonnenheller und klarer. 
„Muſik erfreut das Menſchenherz“ iſt 
keine leere Phraſe. Ein tiefer Sinn iſt 
in dieſen wenigen Worten enthalten; 
denn Frau Muſika vermag auch dem 
ſchwer verwundeten Herzen, dem ge— 
dankenſchwerſten Empfinden lichtvolle— 
re Seiten abzugewinnen. Die Pflege 
der Muſik im Hauſe hat aber neben 
dem damit verbundenen rein perſönli— 
chen Genuß auch einen hohen ſittlichen 
und erzieheriſchen Werth: der Genuß 
wahrer, reiner Muſik erhebt den inne— 
ren Menſchen, er macht ihn in ſeinem 
Empfinden weicher und für äußere 
Dinge auch empfindſamer. 

Wohl beſteht nun ein großer Unter— 
ſchied in dem Worte Muſik. Wie über— 
all, ſo gibt es auch hier gute und min— 
derwerthige Leiſtungen, im Reiche der 
Töne, der Muſik, vielleicht noch in viel 
höherem Maße als irgendwo, denn die 
Mufit ift eine ſo umfaſſende, ſo vielge— 
ſtaltige Kunſt, daß ungezählte Tau— 
ſende von Tönen und Klängen der mu— 
ſikaliſchen Kunſt entſpringen. Muſik 
aber ſetzt, auch bei der beſten Befähi— 
gung, und vorhandener Veranlagung, 
ein eifriges dauerndes Studium vor— 
aus. Wie überall, ſo auch hier: die 
Kunſt des Muſizirens will erlernt ſein; 
ſie muß ſich angeeignet, muß errungen 
werden, wenn immer etwas Ordentli— 
ches, Gediegenes, ja Muſtergiltiges er— 
zielt werden ſoll. Aber die Erwerbung 
tüchtiger Kenntniſſe und Fähigkeiten 
ſetzt eifriges Studium und in Verbin— 
dung hiermit gute Lehrer und gediegene 
Hilfsmittel voraus. In letzterer Hin—⸗ 
ſicht, bezüglich Lehrer und Hilfsmittel, 
liegt aber noch gar vieles im Argen, 
wie jeder wirkliche und wahre Muſik— 
kenner zu ſeinem eigenen Bedauern 
feſtſtellen muß. 

„Es wird zu viel, aber zu wenig 
gründlich geübt!“ Zu viel, daß jeder 
Unberufene fich für verpflichtet qlaubt, 
dem großen Krei3 der Dilettanten bei⸗ 
zutreten, und zu wenig gründlich, meil 
die Berufenen, d. 5. ne benen 
die Ertheilung von Mufifunterricht obs 
Tiegt, zu menig gemiffenhaft bie hehre 
Kunft der Mufif lehren oder zu lehren 
vermögen! Unb bod) ift bie Kunft zur 
Ertheilung von Muſik⸗Unterricht von 
gleich —— Wichtigkeit wie jede 
andere Lehrmethode, und des großen 
Pädagogen Peſtalozzi deren: 
„Daß die hehre Kunft der Mufit eine 


ber michtigften Erziehungs - Methoden 
fei“, mirb immer feine volle Wahrheit 
behalten, 


OSentſches Theater. 


Heute Abend: „haſemanns Cöchter“, 
Dolfsftüd von C'Arronge. 


Eines von den Stüden, meld‘: Abolf 
L’Arronge. feinerzeit die Gunft der 
großen Maffe des deutfchen Theater- 
publiftums3 in fo hohem Mahe ges 
fichert haben, ift für heute Abend zur 
Aufführung in Pomer?’ angefeht. Ge- 
geben wird das vieraftige Voltaftüd: 
„Hafemanns Töchter“. Wie überall, 
mo die beutfche Zunge Zlingt, ift im 
Laufe der Jahre auch hier diejfed Stüd 
bez Defteren über die Bretter gegangen. 
Sigmund Celig, der beliebte Veteran 
der deutichen Bühne Chicagos, zählte 
den „Hafemann” zu feinen Glanzrol- 
len. Un feiner Stelle wird nun Herr 
Melter die Fahrpläne ftudiren und den 
Zug berfäumen. Wie aus dem nachite- 
henden Verzeichniß zu erjehen, find 
auch die übrigen Rollen in Genuß ver- 
Iprechender Weiſe beſetzt: 


Anton Haſemann, Kunſt- und Handels— 
Hermann Meltzer 
Hedwig Beringer 
Lizzie Forſter 
— Charlotte Krauſe 
Gertrud Müller 
liens 
Gatte Ludwig Kreiß 
Hermann Körner, ein reicher 
Fabrikant Franz Kirchner 
Baron von Zinnow Fritz Bödecker 
Klankert, Handſchuhmacher.......... Juſius Schmidt 
J Anna Richard 
Eduard Klein, Proviſor in der 
Löwen-Apotheke Chriſtian Rub 
GE WERE nannte Helmar Lerstfi 
Anna, Dienitmnädchen bei Hajemann.... Marie Lange 
Marthe, in Körnerd Dienften.... Anna WRoithureyer 
— Clara Lapping 
artıh.... — .. .Emanuel Tauſſi 
Lohmann... F Echloffergefellen } Willy Er 


— —— 
Nordſeite⸗Turnhalle⸗Kenzert. 


gärtner 
Albertine, feine Frau 
Franzisfa.. 
Emilie 


Als Soliften merden fich heute 
Nachmittag im Konzert des Ball: 
mann’fhen Orcheiterz in der Nord 
feite-Turnhalle die Herren Hermann 
Miefendbadh, Flöte; U. J. Prochaska, 
Klarinette, und Albert Köhler, Trom- 
pete, hören lajjen. Das Programm 


lautet: 

Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer“... . Wagner 
Tarantelle für Flöte und Klarinette....Saint:Saens 
9. Wiejenbah und U. 3. Prodasta. 
Ezibulfa 
Streich-Orcheſter. 

Koſchat 
Faceltanz Meyerbeer 

„Vaterland,“ große Phantaſie 

Herr Albert Köhler, Trompete, 
Basotle DOUEE EEER nennen nee Rhys 
„Heinzelmannchen“ Eilenberg 
„Der Kie-König“ (neu) Borel Clere 
Traum eines Theater 
Sertett aus „Luicia“ 


direktors 


—— — ⸗ 
Neujahrsörbchen der „Deutſchen 
Sausfrau‘. 


Wenn das neue Yahr ung lauter fo 
angenehme Dinge bringen follte, wie 
die Neujahranummer der „Deutfchen 
Hausfrau“, jo dürften wir höchft zu- 
frieden mit ihm fein! Der fchelmifche 
unge auf der Titelfeite, welcher das 
junge Jahr darftellt, fieht freilich dar- 
nach aus, als könnte er auch manchen 
Unfug in feiner Zufunftshandtafche 
bergen; aber wie der Menjch auch über 
dergleichen fich hinmweahilft und jeder 
Erfahrung das Beite abgeminnt, dar- 
über hat diefe Zeitjchrift viele treffliche 
MWinte gegeben. Die neuejte Nummer, 
36 große Seiten \arf, reiht fich ber 
Meihnachtsnummer mürdbig an die 
Seite, —in erbauungspollen Artikeln 
und Erzählungen für diefe bebeutfa- 
men Stunden, wie in ben wieder jehr 
reichlich gebotenen Rathichlägen und 
Rezepten für Haus, Küche, Arbeits» 
tifch u. |. w., und in dem prächtigen 
Bilderfhmud. Auch das Mufitalifche 
ift wiederum gut bedadt. Sämmtliche 
Erzählungen bilden ein abgejchloffene3 
Ganze, meshalb ich diefe Nummer 
ganz befonders gut dazu eignet, mit 
diefer gediegenen Yamilienzeitjchrift 
Belanntjchaft anzufnüpfen. Wie man 
über einen anjcheinend allgemein be= 
fannten Gegenjtand noch gar mandes 
Snterejfante und Felfelnde Tagen kann, 
zeigt Marie Jüffen in einer Plauderei 
über Marfhall Field’3 Handelsbazaar, 
den größten in der Welt. Bon ihr ilt 
auch die ftimmungspolle amerifanifche 
Neujahrserzählung aus dem Telsgebir= 
ge, an der Spihe diefer Nummer, be= 
arbeitet. Die „Deutfche Hausfrau” tft 
in jeber Beziehung eine gute Begleite- 
rin in das neue Jahr; fie fann unmit= 
telbar von ihrem Verlag, 433 Broad- 
may, Milmaufee, Wis., oder irgend ei- 
ner Buchhandlung für nur $1 pro 
Sahr bezogen werben. 


Künftlerfeft. 


Die Deranfhanlihung der italienifchen 
Renaiffance im Kunftinftitut. 

Die Künftler Chicago3 bereiten ein 
Felt oder eine Vorjtellung vor, die für 
alle Freunde der Kunft und Kunftges 
fchichte von hohem ntereffe ift und am 
26. Yanuar in der Bladftone-Halle des 
Kunitinjtituts vor fich gehen jo. In 
Umzügen, Gruppen und bramatifchen 
Zmifchenfpielen fol dur eima 500 
Berfonen in Koftümen die Zeit der 
italienifhen Kunftgefhichte von Gio— 
banni Cimabue (geb. 1240) bis zum 
16. Jahrhundert veranfchaulicht wer= 
den. Der Chicagoer Künftlerverein, 
der Verband der Kunftfchüler, bie 


Künftler Chicagos und die Schüler des | 


Kunftinftituts veranftalten in Verbin- 
dung mit Donald Robertfons Schau- 
foteler-Truppe und anderen Organi- 
fationen die Vorftellung, deren Ertrag 
bazu beftimmt if, da3 Wirken ver 
Antiquarifchen Gejelichaft zu fördern. 
Sum Zmed der Vorftellung mwirb ein 
Amphitheater in der Bladftone-Halle 
gebaut werben. Die Leitung haben 
Iho3. Wood Stevens, Ralph Holmes, 
der Regiftrator des Kunftinftituts, Al: 
len %. Philbrid, der Schafmeifter des 
Ehicagver Künftlerbereins, Dubley E. 
Watfon, der Präfident des Kunſtſchü⸗ 
lerverbandes, und andere Künftler in 
Händen. Ueber ben Berfauf ber Los 
en wird Frau Martin U. Ryerfon be- 
4* die Präſidentin der Antiqua⸗ 
riſchen Geſellſchaft. 


— Im Gerichtshof. —Richter (zum 
Gauner): „Sie waren ſchon, ehe Sie 
ben Einbruch in Berlin verübten, ein- 
mal dort?“ — „a! Uber infognito) 


Wenn die Iran langt, 


Weshalb Hohfhullehrer rend 
auf Scheidung anträgt. 


Frau W. Earpenter fiegt. 


Ihre Ehe auf Grund der Graufamfeit 
gelöft.—Jas. M. McMinn foll $23,000 
anvertrautes Geld verrechnen. — Klage 
gegen Unterfchatmeifter Boldenwed, 


Edward ©. Frend, ein Hohihul- 
lehrer, legte geftern vor Richter Mad 
Zeugniß ab gegen feine Frau gelegent- 
lich der Verhandlung über fein Schei- 
dungsgefuh. Der Kläger bat aud 
um die Obhut über das der Ehe ent» 
Iprofjene, jegt 2 Jahre alte Töchters 
chen, Violet. Die Frau heißt Flora 
mit Vornamen. Geheirathet hatte das 
Paar am 21. April 1901 in Munba, 
SU., und zufammengelebt hatte eg bi3 
zum 15. September 1906, ala bie 
rau angeblich den Gatten verlieh. 

„Meine Frau ging jene Woche zivet- 
oder dreimal zu Tanzluftbarfeiten”, 
erzählte der Kläger bei feiner Vers 
nehmung. „Anfangs machte ich ihr dies 
ferhalb Vorwürfe, that e3 aber nicht 
rwhr, als ich deren Nutlofigfeit ein- 
ſah und fie mir fagte, ich follte ma> 
chen, daß ich fortfomme, wenn mir ih- 
re Lebensführung nicht gefalle.“ 

Trend) fagte ferner, daß er in 
Ubendklaffen Hochfchulunterricht er> 
theile und daß er bei der Heimfunft 
felten feine Frau angetroffen habe, um 
fo häufiger fet fie um 2 Uhr in der 
Frühe heimgekehrt. 

Frau Dr. Carpenter geſchieden. 

Richter Honore löſte geſtern auf An— 
trag der Frau die Ehe zwiſchen Dr. 
J. H. Carpenter, 554 Weſt Jackſon 
Boulevard, und Mary H. Carpenter, 
auf den Grund grauſamer Behand— 
lung hin. Während der Verhandlung 
wurde nicht einmal der Name der 
Frau Klara Chapin erwähnt, welcher 
in der urſprünglichen Klageſchrift ge— 
nannt worden war. In einer Klage 
gleicher Art der Frau Chapin gegen 
Herbert O. Chapin wird Frau Cars 
penter genannt. 

Dieſe Klage iſt noch in der Schwebe. 
Die Eheleute Carpenter hatten am 23. 
Dezember 1904 gebeirathet und fi 
am 8, Dezember diejes Jahres ge— 
trennt. 

„Warum leben Sie nit mit %h> 
rem Gatten zufammen?“ fragte Rich» 
ter Honore Frau Carpenter. „Weil er 
mich graufam behandelt hat,“ war bie 
Antwort. „Einmal warf er eine Taffe 
mit heißem Kaffee mir in3 Geficht, ein 
anderes Mal fchlug er mich mit einer 
Upfelfine, und ein drittes Mal mürgte 
er mich. Bei anderen Gelegenheiten 
bat er mich mit den Fäuften an ben 
Hal3 und an die Hüften gefchlagen.” 

„Wurden Sie verliebt?“ 

„Als er mich das lehte Mal an die 
Seite vom Hala fehlug, verlor ich die 
Bejinnung und hatte fchwarze und 
braune lede. Nachdem er mich ge> 
mwürgt hatte, maren die Fingerabbrüde 
noch längere Zeit fichtbar. Mit der 
Upfelfine traf er mich dermaßen, baf 
der Schmerz erft nah Wochen ver= 
ſchwand.“ 

„Wie hat er Sie ſonſt behandelt, wie 
war ſeine Sprache und ſein Benehmen 
Ihnen gegenüber?“ fragte der Richter 
nun. 

„Er beſchimpfte und verfluchte mich.“ 

Anna C. Wood, eine Schweſter der 
Klägerin, und Frank B. Schlegel be— 
ſtätigten die Angaben der Frau. 


Derlangt Abrech nung über Kapitalsanlage 


Frau Margaret E. Plummer hat in 
einer geſtern im Kreisgericht anhängig 
gemachten Klage von James M. Me— 
Minn Rechnungsablegung über 823,⸗ 
000 gefordert, welche ſie dem Beklagten 
in verſchiedenen Beträgen in der Zeit 
vom 1. Januar 1903 bis zum 1. De— 
zember dieſes Jahres mit dem Auf: 
trage übergeben hatte, daß das Geld 
für die Klägerin in Grundeigenthum 
angelegt werden ſollte. Er hat 
nun laut der Klage nach einander 
folgende Liegenſchaften erworben: 
Ein dreiſtöckiges Miethshaus, 6435 
Jackſon Avenue; ein Wohnhaus am 
Waſhington Boulevard, nahe Oakley 
Ave.; ein Miethshaus an der Evans 
Ave. und 42. Straße; ein Miethshaus 
an der Weſt Adams Straße und Win— 
cheſter Ave., eines an der Gladys Ave. 
und Stanley Terrace und eines 6147 
bis 6149 Ellis Ave., ferner die Wohn⸗ 
häuſer 4334 Foreſtville Ave. und 3206 
Vernon Ave. und zwei Bauſtellen an 
der Lawrence Ave. und Paulina Str. 
MeMinn ſoll nun beträchtliche Sum— 
men an Miethe vereinnahmt, ſich aber 
geweigert haben, darüber Rechenſchaft 
abzulegen, weshalb die Frau ihn jetzt 
durch das Gericht dazu zu zwingen 
verſucht, ſowie zur Verabfolgung der 
ihr zukommenden Beträge. 


Fitzageralds Forderungsklage. 


Wie ſchon in der „Abendpoſt“ geſtern 
gemeldet worden, hat Geo. W. Fitz⸗ 
gerald, der frühere Geldſortirer im 
hieſigen Unterſchatzamte, im Supe—⸗ 
riorgerichte Wm. Boldenweck, den 
Hilfs-Bundesſchatzmeiſter und Vorſte— 
her des hieſigen Unterſchatzamtes, und 


Schöne Frauen 
find die Krone der Ehöpfung—Tie 
regieren die Melt. Mit bubidem 
Geiiht u. Kisur tegieren jie_bie 
Menſchen. Die nerpöfe, Hinfällige 
Frau fann richt diefe Meize beit: 
gen. Sie ift dünn, unruhig, reizs 
er, läftie. Dies iſt auch bei Man⸗ 
nern Fall. Derartig Deidens 
de brauchen ein Stärfungsmits 
tel, ein Rerbenmittel — fie branden 
Make-Man Tablets 
Diefe Xablets Helen Kraft bei Männer und 
Frauen . 


ner 

Wales an Xablets ein bofitines 
ittel. Verfuht fie, — 

je leitenden 


Herbert %. Young von ber gleichnami- 
gen Privatgeheimpolizeiagentur, auf 
Schabenerfag verklagt. Die Klage: 
Thrift enthält nur die Namen der Ber» 
Hagten und ben geforderten Betrag, 
$50,000. Die Schrift mwirb jpäter, 
wie ba3 häufig gefchieht, ergänzt wer⸗ 
den. Die Grundlage für die Klage 
bietet, wie man glaubt, die Verbreitung 
angeblich falfcher Angaben Seitens der 
Beklagten nach bes Klägerd Verhaf- 
tung unter der Anklage des Diebitahls 
bon $173,000 aus dem Unterfhagamt. 
Die Verhaftung erfolete im lebten 
Auquft, und nad) einer Verhandlung 
mwurbe Fibgerald freigefprochen. 

Der Anwalt E. R. Libinger, welcher 
Heren Fitgerald zur Zeit feiner Ver- 
baftung und PBrogeffirung vertrat, hat 
die Klage eingereicht. In feinem Büro 
wurde mitgetheilt, daß die Klage auf 
die Anjchuldigung zurüdzuführen fei, 
daß Herr FFibgerald $173,000 aus dem 
Unterfhagamte gejtohlen habe, aber 
ob fie fi auf Ehrenfränfung fügt 
oder auf ungerechtfertigte Tyreiheits= 
beraubung, ließ fich nicht feftitellen. 

Herr Fitgerald mar angeblich nicht 
daheim, feine Frau faate aber, daß 
nad) ihrer Anfiht die Beklagten für 
ihr Verhalten gegenüber Fitgerald be= 
zahlen follten. Herr Boldenmwed habe 
berfucht, diefem die Verantiwortlichkeit 
für den Raub aufzubürden, und es fei 
ihm einerlei gewefen, men er berant- 
mortlich mache, fo lange fie nicht ihn 
felbft treffe. Im Uebrigen verwies die 
Frau die Vertreter der Prefje an den 
Anwalt Litinger. 

— — — — 


Das deutſche Theater. 


Seine Freunde auf morgen zu einer 
Berathung eingeladen. 


Folgenden Aufruf richtet der Vor- 
ſtand des Zweigverbandes Chicago 
vom Deutſch-Amerikaniſchen National⸗ 
bund an die Freunde des deutſchen 
Theaters: 

„Es gilt, den Fortbeſtand der deut⸗ 
ſchen Bühne in Chicago zu ſichern und 
derſelben neuen Aufſchwung zu geben. 
Angeſichts der drohenden Haltung, 
welche die gegenwärtige Theaterleitung 
angenommen hat, hielt es der Vorſtand 
des hieſigen Zweiges des „Deutſch— 
Amerikaniſchen Nationalbundes“ für 
ſeine Pflicht, Schritte zu thun, der— 
ſelben zu begegnen. In der zu dieſem 
Zweck abgehaltenen Sitzung am Mitt⸗ 
woch Abend, in welchem mit dem Vor» 
ſtande mehrere andere Herren be— 
riethen, wurde beſchloſſen, auf nächſten 
Montag, den 28. Dezember, Abends 8 
Uhr, eine Verſammlung der Freunde 
und Förderer der deutſchen darſtellen⸗ 
den Kunſt im Hotel Bismarck (Ban—⸗ 
kettſaal) einzuberufen, um über das 
weitere Vorgehen zu entſcheiden. 

„Es wird auf Ihre freudige Mit— 
wirkung mit Gewißheit gerechnet, und 
—AD—— 
nicht nur ſelbſt in der Verſammlung 
zu erſcheinen, ſondern auch die Gleich— 
geſinnten Ihres Bekanntenkreiſes zur 
Betheiligung zu veranlaſſen. 


Hochachtungsvoll: 
Max Eberhardt, Präſident.“ 


Hoffentlich hat dieſe Aufforderung 
den gewünſchten Erfolg. Vorausſicht⸗ 
lich wird auch Herr Wachsner ſelber 
ſich bemüßigt ſehen, der Verſammlung 
beizuwohnen und zu erklären, zu wel— 
chen Gegenleiſtungen er ſich verpflich— 
ten würde, ſofern man auf ſeine Be— 
dingung: Aufbringen eines Garantie— 
fonds, eingeht. Wahrſcheinlich wer— 
den aber auch von anderen Seiten An 
gebote von Theaterunternehmern ein= 
laufen, die nicht abgeneigt find, hier 
die Leitung de3 deutfchen Thespis- 
farren? zu übernehmen, fall3 fie ein 
entiprechendes Entgegentommen finden. 

An den Kreifen der Iheaterfreunde 
berrfcht ganz allgemein die Anficht vor, 
dat man bie gebotene Gelegenheit be» 
nuben müffe, um Chicago mieber ein 
unabhängige beutfcheg Theater zu 
fichern, da3 dem Publitum mehr bie- 
ten würde, al3 nur Gonntag?= und ge» 
legentlihe Nachmittags-Vorftellungen. 
Dean glaubt, daß fich mit den Verwal» 
tern geeigneter Iheaterlofale in ben 
Außenbezirken der Stabt Ahmadhun- 
aen in Bezug auf die Mitbenubung 
diefer Lokale mürben treffen laflen. 
Auch mürbe e3 fich ohne Frage einrich- 
ten laffen, daß NWororte mit ftarf deut- 
fcher Bevölkerung fih an dem Chi- 
cagoer beutfchen Theaterunternehmen 
gewiffermahen betheiligen, indem fie 
je eine gerviffe Anzahl von Vorftellun: 
gen übernehmen. 


Serzverfettung »ie Urſache. 


Eiſenbahnwächter von Schuld am Code 
von Fred Berndt entlaſtet. 


Nach dem Wahrſpruch der Koroner⸗ 
Geſchworenen iſt Fred Berndt, der 
Vater des Schankwirths Oskar 
Berndt in Dolton, Ill., an Herzverfet⸗ 
tung geſtorben. Der Bahnwächter 
Charles Shields hatte den 74 Jahre 
alien Mann angeblich beim Aufbrechen 
eines Güterwagens in Dolton am letz⸗ 
ten Donnerſtag ertappt, Berndt war 
geflohen und von Shields verfolgt und 
feſtgenommen worden, nachdem der 
Wächter einige Schüffe Hinter ihm her 
abgefeuert hatte. Gleich nad) ‚der Ver- 
baftung war der alte Mann tobt zu= 
fammengebrochen. Der inqueft fand 
in Neidows Beſtattungsgeſchäft in 
Dolton ſtatt. Durch den Wahrſpruch 
wird Shields, der verhaftet worden 
war, entlaſtet. Er iſt freigelaſſen 
worden. Es war erſt behauptet wor⸗ 
den, Berndt habe zwei Schüſſe in den 
Unterleib bekommen, das erwies ſich 
aber bei der Leichenſchau als unrichtig. 


— Auf die Sekunde. — Bauer: 3° 
viel war'n mir am End' die 25 Mark 
net für die Uhr, ob ſ' aber halt auch 
geht? — Uhbrmader: Und ob die geht, 
bie lauft wie ber Zeifi! Schau, jegt i3 
fieben, und die Uhr i3 fon auf adıt. 
— Bauer: Ya, aber...... — Uhrmacher: 
Was aber, nir aber, darfit fei’ Anaft 
bab’n, deswegen toft’ die Uhr dochınet- 


mehr! 


— — 


Die Trufmagnate 


Bundesregierung hat angeblid 
maflenhaft Material gegen fie. 


Bieh, Geflügel, Butter, Mild. 


Auch den Beeren- und den Obfimarkt 
follen die Großfhlädter unumfchräntt 
beherrfchen. — Gerüchte, die jet be- 
wiejen werden folleıt. 


Bundesdiſtriktsanwalt Sims und 
ſeine Gehilfen — die ihm vom Juſtiz— 
miniſterium zur Verfügung geſtellten 
Anwälte und Spezial-Agenten 
haben ſich angeblich für den neuen An—⸗ 
griff auf die Magnaten vom Fleiſch— 
truſt ein ſehr umfaſſendes Programm 
zurechtgelegt. Es ſoll den Herrſchaf—⸗ 
ten vom Truſt eine ganze Menge 
von Geſetzesübertretungen nachgewie— 
ſen werden, und zwar Uebertretungen 
nicht nur der Sherman'ſchen Anti— 
Truſt-⸗Akte, ſondern auch des Hep— 
burn'ſchen Frachtrabatt-Verbotes. Als 
Belaſtungszeugen ſcheint man unter 
Anderen zahlreiche Angeſtellte der 
Schlachthausfirmen gebrauchen zu 
wollen, und werthvolles Material 
glaubt man in den Geſchäftsbüchern 
verſchiedener Eiſenbahn-Geſellſchaften 
finden zu können. In dieſen wird man 
allerdings keine direkten, den Schlacht⸗ 
baudfirmen gut gefchriebenen Rabatte 
poften entbeden, wohl aber allerlei 
Vergütungen für angebliche Verzöge— 
rung in ber Lieferung von Güterwagen 
und in der Ablieferung von Maaren 
am Beftimmungsort, für bie Verſor⸗ 
gung von Wagen mit Ei3 für Kühl- 
zmede ufm. — mas Alles in Wirklich“ 
feit nur al3 verfleideter Rabatt aufzua 
faffen fein fol. 


Die verfhiedenen Cruftgeblete. 


€3 heißt, die Bundesregierung habe 
unumftößlihe Bemeife für da3 Bes 
ftehen von Verbältniffen, bie man bi3s 
ber nur gemuthmaßt hat. Der Fletich- 
teuft foll nicht nur den Vieh, und ben 
Fleiſch⸗ Jondern auch den Butter, 
Eier- und Geflügelmarkt de3 Landes 
unumfchräntt beherrihen. Die ins 
direkten Frachtrabatte, die oben ans 
gebeutet worden find, fichert er fich 
angeblich baburdh, daß feine Mitglieder 
au in ben Direltorien ber betreffen 
den Bahngefellihaften ein gemichtiges 
Mort mitzufprechen haben. Zur Herr» 
Tchaft über den Butter», Eier- und 
Geflügelmarkt verhilft den einfchlägi= 
gen Gerüchten nach ihm feine Kontrole 
über bie Kühlfpeicher-Anlagen hier 
und im DOften. 


Seitfegung der Preife. 

Zur Feitfegung der täglichen Markt> 
preife für Schladhtvieh, für Geflügel 
und für Moltereiprodufte hat der 
Truſt angeblich ein ebenfo finnreiches 
wie einfaches Verfahren ausgeflügelt. 


— 


Am, Morgen eine jeden Markttaggs-- 


verfammeln fich die „Markthelfer“ der 
betheiligten Firmen, fo fagt man, im 
Hinterzimmer einer Wirthichaft in der 
Nähe der Viehbörfe. Dort wird furz 
berathichlagt, ob Preisperänderungen 
borgenommen erben follen, und in 
melcher Höhe. Sobald man ich ge- 
einigt hat, und da3 foll immer uns 
gemein rafch aefchehen, begibt einer ber 
Kathaherren fich nach der Viehbörfe, 
ein Anderer nad} der Butter- und Eier- 
börfe ufm., und dort rufen fie mit lau=s 
ter Stimme ihre „Angebote aus. 
Das find dann aber in Wirklichkeit 
feine Angebote mehr, fondern bie für 
den betreffenden Tag geltenden feiten 
Kaufpreife. 


Sandbefiz der Großfchlächter. 

Mit zu dem Truftfyftem der Groß» 
fchlächterfirmen gehört — ein 
ganz gemaltiger Beſitz an Weide— 
ländereien. Als Nelſon Morris, einer 
der Truſtmagnaten, ſtarb, hinterließ 
er ſeinen Kindern gegen 15,000,000 
Acker ſolchen Landes. Ueber Land⸗ 
fomplere von ungefähr gleicher Aus— 
dehnung verfügen angeblich auch die 
Inhaber der übrigen Schlachthaus—⸗ 
firmen. 

Diſtriktsanwalt Sims, bie ihm > 
dieſen beſonderen Fall als Hilfs—⸗ 
anwälte beigegebenen Herren Wilker— 
ſon und Childs, ſowie einige Dutzend 
Spezialagenten des — 
riums“ unter der Anleitung ihres 
Chefs W. D. Ryan, 2 angeblich 
für alfe diefe Angaben Beweismaterial 
in Hülle und Fülle zur Verfilgung; ein 
Theil davon bezieht fi angeblich auch 
auf den Handel mit Beeren unb mit 
falifornifhem Obft, melden bie 
Schlahthausfirmen ebenfalls Tontroli= 
zen follen, meil fie mit Hilfe der Kühl- 
magen-Ringe auch filr den Berfanbt 
biefer Waaren die Yrachtraten ganz 
nach Belieben feftfegen fönnen. Ob ed 
fich im Wirklichkeit fo verhält, muß fi 
natürlich erft zeigen. 


Boltsvorftelung. 

Heute findet die große Abonnes 
ment3 = Vorftellung ber Lafe Biem 
Theatergefellfgaft in der Gozia- 
Ien Turnhalle, Belmont Avenue und 
Pauline Straße, ftatt. Zur Auf— 
führung gelangt unter der Spielleitung 
Kriſchan Schobers das 2 gern ger 
fehene Boltzftüd mit Gefang in 4 Ak 
ten von Anton Anno „Der fliegende 
Holländer”. Die Befegung der Haupt» 
rollen mit den Damen Katie Werner, 
Grete Moeller, Wilhelmine Hoal, ZT 
Norden, jowie den Herren Karl 
ber, Karl Zobert, Adolf Bittler, Chri⸗ 
ftian Schober und Aler Vogel läßt mit 
Beftimmtheit auf eine genußreicheBor- 
ftellung nen. Schober und Frl. 
Norden werben neue Ruplet:Einlagen 
zu Gehör bringen. Der.um 8 Uhr bes 
ginnenden Borftellung folgt ein Ball. 
Eintrittöfarten zu 25, 35 unb 50 Eis, 
ind in der Turnhalle und in ber Ko 

bia-Halle, 232 Oft North Upenue, 


" au haben, 
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Vergnügungs - Wegweijer. 


Powers. — Heute Abend deutfhe Vorftelung: 
aremanns Töchter,” r — 
bon ial. — The Ameriean Idea.“ 
and Opera oufe — „Divorcond,® 
erid. — Rearly a Sero,” 
l %. — „Xhe Folies of 1908.” 
e. — „The Wefterner.” 
. — „Bandon.“ 
h 8, —- „The Welterger,t 

ıcy Opera rule — „U Boten 


. — XThe Fair Co⸗Ed.“ 
⸗Turnhaälle. — Rachmittagb⸗ 
Vallmanns Orcheſter. 
— Konzert jeden Abend und 
ag. 
Zen zi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 
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Eeagragea 
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Wie cin Bergwerk ceutftcht umd 
betrieben wird. 


Man kann es natürlich nicht dem 
Zufall überlaffen, die unterirbifchen 
Schäte zu entdeden, fondern man 
muß fie auffuchen. Die moderne Wif- 


jenjhaft der Geologie ermöglicht es | 
ber | 


«den Fachleuten, dem Gelände, 
Formation von Bergen und Gebirg3- 
zugen angufehen, ob unter der Erbe 
gemwiffe Mineralien oder Foffilien (Die 
Steintohle gehört zu ven Foffilien, 
ebenſo wie die Braunfohle) vorhanden 
find; auch; aus dem Vorkommen gemif: 
ler Gefteinsarten lafjen fi Schlüffe 
auf die unteridifchen Lagerungen zies 
hen. Vermuthet man an einer Stelle 
unter der Erde merthoolle Objekte, jo 
beforgt man fich von der Regierung, 
die den Bergbau als Regal betrachtet, 
einen „Schurfitein“ und beginnt ge- 
wöhnlich zu bohren. Durch Vohrmei- 
fter oder Bohr-Gefellfehaften, die iiber 
die recht koftfpieligen Jnftrumente und 
über gejchultes Perfonal verfügen, 
iwerben jenfrechte Bohrlöcher in bie 
Erde getrieben, die man fchon tiefer 
als zwei Kilometer hinuntergebradht 
‘ Bat. Findet man merthoolle Objekte, 
fo „mutet man. (Das Wort muten 
ift fehr alt und heit begehren.) Durd) 
die Mutung, die von ber Regierung 
genehmigt werden muß, fichert man 
ſich das Recht, unter der Erde, in be— 
ſtimmtem Umkreis, die abbauwürdigen 
Funde bergmänniſch auszubeuten. 
Hat man die Mutung erlangt, dann 
wird gewöhnlich zuerſt ein Schacht ab⸗ 
geteuft. (Teufe nennt der Bergmann 
die Tiefe.) Dieſer Schacht iſt ein 
brunnenartiger Bau von rechteckigem 
oder kreisrundem Querſchnitt, den 
man oft viele hundert Meter tief, bis 
auf den tiefſten Punkt des Lagers 
oder Flözes, das man erbohrt hat, hin— 
unterführt. Der Schacht wird im In— 
nern mit Rundhölzern ausgezimmert 
oder mit Eiſenringen, oft auch durch 
Mauerwerk, ausgefüttert. Der innere 
Raum des Schachtes wird in verſchie— 
dene Abtheilungen gegliedrt. In ei— 
ner Abtheilung befinden ſich zum Bei— 
ſpiel die Röhren der großen Waſſer— 
pumpen, die das unterirdiſche Waſſer 
„abſümpfen“ und bis zum tiefſten 
Punkt desSchachtes, bis zum, Sumpf“ 
hinunterreichen. In zwei anderen Ab— 
theilungen bewegen ſich die fahrſtuhl⸗ 
artigen Fördergeſtelle, die ſogenannten 
„Schalen“ auf und nieder. Sie hängen 
an Drahtſeilen. Dieſe gehen über 
Seilſcheiben, die in dem thurmartigen 
Aufbau, der „Kaue“, die über dem 
Schachte errichtet wurde, ſich befinden, 
und gehen dann bis zu einer Rieſen— 
trommel, die im Gebäude der Förder— 
maſchine ſteht, und auf der ſich durch 
Dampfkraft die Seile auf- und ab— 
wickeln. Im Schacht befinden ſich auch 
noch Ventilatoren, Röhren für Waſſer— 
leitung und komprimirte Luft, Leitun— 
gen für elektriſches Licht, Fernſprecher 
uſw. Eine Abtheilung des Schachtes 
dient zum Befahren. (Der Bergmann 
bezeichnet jede Bewegung in der Grube 
mit dem Worte „fahren“) An der 
Wand des Schachtes ſind ſenkrechte 
Leiter mit eiſernen Klammern be— 
feſtigt. Am Ende jeder Fahrt (Leiter) 
befindet ſich eine wagerechte, hölzerne 
Bühne, auf der man ſich ausruhen 
kann, um dann durch einen halbkreis⸗ 
förmigen Ausſchnitt auf die nächſte 
Fahrt hinunterzuſteigen. Die Beamten 
und Arbeiter benutzen aber faſt immer 
zur Ein- und Ausfahrt die Schalen, 
weil dieſe Beförderung natürlich ra— 
ſcher iſt, als das Ein- und Ausfahren 
auf der Fahrt (Leiter). Vom unteren 
Ende des Schachtes, das gewöhnlich 
kuppelartig erweitert wird, führt die 
Grundſtrecke bis an das äußerſte Ende 
des Flözes oder Lagers oder bis an die 
Grenze der Grubengemarfung, die ent- 
Iprechend der Mutung fich ausdehnt. 
Die unterirdifche Vermeffung und das 
Beltimmen der unterirdifchen Gren- 
zen, jowie die Beitimmung der Ric 
tung, in mwelder die Hauptitreden vor- 
märt3 getrieben werden, berechnen und 
bermeffen befondere Fachleute, Mark— 
jcheider genannt. Don der Grund: 
andere Streden ab, die wieder recht- 
minklig, jelten fpigmintlig,von anderen 
Streden gefchnitten werden. &3 ent- 
jteht fo allmählih unten eine Xrt 
„Stabt” mit fich freuzenden Straßen. 
Die Strede ift ein Gang, von meift 
bieredigem Querfohnitt. Die Dede 
heißt das Hangende ober die Sirfte, der 
Boden heift das Liegenbe oder bie 
Sohle. (Das Wort Sohle fommt auf) 
no in ganz anderer Bedeutung beim 
Bergbau vor. Hat man ein Flöz ab- 
gebaut, und liegt darunter ein zimei: 
tes, fo teuft man den Schadt tiefer ab 
und legt unten, auf der zweiten Soh- 
le”, ein neues Shftem von Streden an. 
&o hat ein Bergwerk manchmal fünf, 
jeh3 und mehr Sohlen, das heißt Eta- 
gen übereinander, in denen gearbeitet 
wird oder wurde. Die Seitenwände 
der Gtreden heißen Stöße. Die Höhe 
„und Breite der Strede richtet fih nach 
dem Lager oder Flöz. Man macht die 
Streden nicht höher als unumgänglich 
nöthig, denn die SHerftellung ver 
Streden ift oft fehr theuer. So findet 
man beſonders in den Kupferbergwer⸗ 
fen Streden, die ſo niedrig ſind, daß 
man fie nür auf allen Vieren „bekrie— 
chen“ kann und wiederum in anderen 
Gruben Strecken, die viele Meter hoch 
ſind. Bei der Steinkohle haben die 
Flöze meiſt eine Mächtigkeit (Dicke, 
Stärfe) von 1% bis 2 Meter, und de3- 
halb maht man auch die Streden fo 
bod. Am Ende jeder Strede befindet 
‚Ni ein Ort (abgefürzt aus Arbeits- 
mei), und ein großes Bergwerk hat 


mohl hundert und mehr Orte im Be- 
triebe. Vor Ort arbeiten bie Häuer, 
melde die Sprengarbeiten verrichten 
und mit Keilhauen oder Hämmern ba3 
Mineral oder die Foffilie ablöfen. Die 
Schlepper oder Füller jchaufeln bieje 
Ausbeute in örberfaften, die auf 
ſchmalſpurigen Schienengeleiſen lau— 
fen und bis zum unteren Ende des 
Schachtes zum ſogenannten „yüllort” 
gebracht werden. Von hier aus gehen 
fie mit den Schalen zutage, das heißt 
zur Erdoberfläche empor. Acht bis 
zehn Förderkaſten werden an gewiſſen 
Stellen der Strecken (Kreuzungspunk⸗ 
ten) zu einem Zuge vereinigt. Ein 
Pferd, das an ſeinem Kopfgeſtell eine 
Lampe trägt, zieht die Förderkaſten 
ohne Führung bis zum Füllort, wird 
hier von den ſogenannten „Anſchlä⸗ 
gern“ abgeſchirrt, vor einen Zug leerer 
Wagen gelegt, die ſoeben von der Erd» 
oberfläche mit der Schale herunterge⸗ 
kommen ſind, und dann wandert das 
Pferd wieder allein mit dem Wagen— 
zug zu ſeinem Ausgangspunkt zurück. 
Die Pferde werden auch auf den Scha> 
len in das Beramerf hinuntergebracht 
und bleiben gemöhnlicy für Lebenzgeit 
unten. Gie haben unten gute Stallun- 
gen, in denen fie mit Ziegenböden, Ka> 
ninden, Ratten und Mäufen zufams 
men haufen. Bei Unglüdsfällen find 
gewöhnlich alle diefe Thiere verloren. 
Schon wenn die großeWafferhaltung?- 
mafchine verfagt und bie unterirdifchen 
MWafler die Streden überfluten, meil 
fie nicht abaefümpft merden können, 
fommen dieje Thiere in große Gefahr. 
E3 gibt aber auch Bergmerfe mit au> 
Berordentlih geringem Wafferzufluß. 
Die Streden in feitem Geftein bedür= 
fen gar feiner Stüte, fie jtehen bon 
jelbft im Geftein, und ihre ausgemölb- 
t2 Dede verhindert den Einbruch ber 
über ihnen lagernden Maffen. rn mes 
niger fejtem Geftein, alfo faft immer in 
Steinfohlenbergmwerfen, müffen aber 
die Streden mit Holz ausgebaut mer» 
den, da jie fonft ohne Weiteres zu= 
fammenftürzen würden. Man fekt, 
oft dicht hintereinander, Rundhölzer 
fenfrecht an die Stöße und bringt un- 
ter der Dede ein magerechtes Stüd 
Holz an, das von den jenfrechten Höl- 
zern gegen die Firfte gedrückt wird und 
dieſe ſtützt. Dieſer Holzausbau ver— 
ſchlingt koloſſale Summen und bietet 
gar keine Garantie für Sicherheit. 
Eine mannshohe Strecke mit beſter 
Zimmerung(Holzausbau) kann in we— 
nigen Wochen durch den furchtbaren 
Druck der über ihr lagernden Gebirgs— 
maſſen ſo zuſammengedrückt ſein, daß 
man kaum noch durch ſie hindurchkrie— 
chen kann. 

Die Arbeiter im Bergwerk arbeiten 
in verſchiedenen „Schichten“, d. h. Ab⸗ 
theilungen oder Zeiträumen, und zwar 
kommen auf 24 Stunden, je nach der 
Schwere der Arbeit, zwei, drei, ja vier 
Schichten. 

Zu einem Bergwerk gehören auch 
über Tage, das heißt auf der Erdober— 
fläche, eine größere Zahl von Baulich— 
feiten. Da ilt das Zechenhaus, mo die 
Arbeiter ihre Garderoben und Bäder 
haben, mo fie fi) umfleiden und mo 
jie „berlefen“ werden und nad) ber 
Arbeit, zur Berechnung des Lohnes, 
angeben, tmiepiel Förderfajten Kohle 
jeder Ort geliefrt hat. E3 ftehen ba 
die Gebäude für die verfchiedenen Ma- 
ichinen, große Magazine mit allerlei 
Vorräthen, es fteht oft da die Gepa=- 
tationsanftalt, mo in rotirenden Gie- 
ben die Kohle nad) der Größe der 
Stüce fortirt, und die Mäfcherei, mo 
die Kohle durch fließendes Wafler ger 
reinigt u. von fremden Beimengungen 
befreit wird. Es jtehen fehr oft auf 
dem Grubenplat aud die Defen, in 
denen die Kohle in Kofs umgewandelt 
wird. &3 jtehen da die großen Ber- 
laberampen, auf: welche man die yör= 
derkaſten hinausſchiebt, um ſie durch 
„Wipper“ direkt in die Eiſenbahnwa— 
gen zu entleeren, die auf beſonderen 
Gleiſen zu beiden Seiten dieſer Ver— 
laderampen ſtehen. 

Tag und Nacht, mit Ausnahme der 
Sonndage und höchſten Feiertage, iſt 
der Betrieb eines Bergwerks in voller 
Thätigkeit, nur wenn der Abſatz von 
Produkten ſchlecht wird, werden 
„Feierſchichten“ eingelegt, d. h. die Ar— 
beit ruht dann auch an gewiſſen Wo— 
chentagen. 


60 Jahre Kaiſer. 


Unter dieſem Titel ſchreibt das Leip⸗ 
ziger Tageblatt zum Oeſterreichiſchen 
Kaiſerjubiläum: 

Das tauſendjährige Reich Karls des 
Großen hat keinen einzigen Kaiſer ge— 
ſchaut, der das „diamantene“ Jubiläum 
nach moderner Sitte zu feiern berechtigt 
geweſen wäre. Auch in außerdeutſchen 
Landen ſind die 60jährigen Herrſcher 
natürlich feltene Vögel geblieben. Da 
bei Qudwig XIV, ber Anfang in bie 
Kindheit, bei Georg IIE. das Ende in 
die geiftige Nacht fiel, fo bleibt mohl 
eigentlih nur Königin Viktoria von 
England, die gleichfalls als 18jährige 
ben Thron beitieg. 

ar Franz Joſeph, deſſen edelſte 
Tugenden der Wille und die Fähigkeit 
zur Wahrheit ſind und deren Kompo— 
nente, Beſcheidenheit, wird an die Nach⸗ 
welt nicht den Anſpruch ſtellen, daß 
ſie ihm den Beinamen des Großen zu⸗ 
erkenne. Auch dem Sinne nach nicht. 
Denn als höfiſche Titel erſcheinen ſol⸗ 
che Epitheta ohnehin wie unſchöne Ver⸗ 
irrungen glücklich überwundener Jahr⸗ 
hunderte. Wenn man nach den äuße⸗ 
ren Erfolgen der 60jährigen Regierung 
fragt, könnte man ſogar zu einer ſehr 
ſcharfen Verwerfung ſich verſucht füh— 
len. Auch bei uns wurde ja jüngſt eine 
Bilanz der letzten 20 Jahre aufgemacht, 
und ſie lautete wenig erfreulich. Im⸗ 
merhin ſtehen auf unſerem Gewinn⸗ 
konto Helgoland, Samoa, Kiautſchau 
und die Karolinen; die afrikaniſchen 
Beſitzthümer aber, von Bismarck im 
Grunde als Tauſchmittel in Verwah⸗ 
rung genommen, ſind durch das Sa— 
krament des Blutes zu Liebhaberwer⸗ 
then allererſten Ranges für die deut— 
ſche Nation umgeſchaffen. Wie ſtand 
dagegen die Rechnung in Oeſterreich 
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nah 20 Jahren? Verloren war ber 
legte Reft ver Durch eine faft 6OOjährige 
Veberlieferung mit dem Haufe Deiter- 
reich verknüpften reichsdeutſchen 
Machtſphäre; ferner aber alles, was 
ſeit Max J. in unendlichen Kriegen von 
italieniſcher Erde erſtritten war. Man 
hatte aber weder durch Krieg gegen 
Preußen den Traum der Wallenſtein— 
zeit, an die deutſchen Nordmeere zu ge— 
langen, zur Wirklichkeit gemacht, noch, 
wie Bismarck es anbot, im Bunde mit 
Preußen die Doppeladler an den Ober— 
rhein zurückgeführt. Dann war durch 
einen einzigen Federſtrich in einer 
Stunde des Kleinmuths die Frucht der 
ungariſchen Siege Prinz Eugens nach 
150 Jahren wieder dahingegeben und 
die in den letzten 20 Jahren ſtark fort— 
geſchrittene Germaniſation des Karpa— 
thenlandes mit einem Schlage abgebro- 
chen; ferner war eben damals, 1868, 
Cüddalmatien fo gut wie an Montes 
negro verloren. Der durch zwei euro- 
päilche Kriege ins Marf erjchütterte 
Kaijerftaat hatte die Energie verloren, 
die verächtlichiten Störenfriede feiner 
Nahbarihaft zu züchtigen. Gegen 
Preußen aber trieb man einem zweiten 
Kriege zu, und das gefräntte Zaren- 
reich ftand rachefehnaubend im Rüden. 

Die nächiten 20 Jahre brachten al- 
lerdings ivieder einen Aufitieg. Bo3= 
nien und die Herzegumina wurden er= 
obert, wenn auch der Punkt in die Er- 
merbungsfunde in diefem Augenblide 
noch nicht eingezeichnet ift. a, mas 
eigentlich noch mwerthooller war: bie 
öiterreichiiche Politit, damals ebenjo 
gejchickt, wie die zarifche ungelenf war, 
hatte das von den ARuffen befreite Yul- 
garien den Rufjen aus den Händen ge- 
jpielt und in ihren eigenen Einfluß- 
freiß einbezogen. Mit Deutfchland aber 
war ein Bindnig abgejhlofien, das 
jegt ein volles Menfchenalter ich für 
beide zur gegenfeitigen Stüßung beru:= 
fenen Mächte gut bewährt hat. Aud) 
nach der italienifchen Seite hin jchien 
die alte Mluft der Völker überbrüdt zu 
fein. In Ungarn aber hatte das Ka- 
binet Tisza einen 15jährigen Behar: 
tungazuftand gefchaffen, der allein in 
der unglücklichen Zehnjahrsklaufel für 
die Quotenfeitftelung einen Werber: 
bensfeim barg. Auch in Eigleithanien 
„mwurjtelte“ Graf Taaffe 10 Jahre lang 
mit leidlicher Gewandtheit. 

Leider muß man ſagen, daß das 
letzte Drittel der 60 Jahre nicht voll 
gehalten hat, was das zweite verſprach. 
Die inneren Wirren haben ſich hüben 
und drüben der Leitha ſchlimm ver— 
chärft. Ungarn trieb 1906 einem 
neuen Abfallsverſuche entgegen, und 
der „Cis“ gerieth unter Badeni aus 
Rand und Band. Bulgarien aber ſe⸗ 
gelte von neuem in das ruſſiſche Fahr— 
waſſer hinein. Die Mürzſteger Ver— 
einbarungen gaben den weſteuropäi— 
ſchen Sultanshaſſern eine moraliſche 
Waffe in de Hand und machten gleich: 
zeitig diefe jelben Kreife mit ihrem An= 
hang gegen das vom ruſſiſchen Schlepp⸗ 
tau bugjirte Defterreich mobil. 

Nach alledem läßt jich nicht leugnen, 
daß im Inneren und nad außen hin 
die Miherfolge der 6Ojährigen Regie 
rung des Kaifers ihre Erfolge dem 
Durhfehnitt nach bei weitem übertoo- 
gen haben. Auch tijt das tonſtitutio⸗ 
nelle Syſtem Oeſterreichs keineswegs 
ſo entſchieden im engliſchen Sinne ent— 
wickelt, daß der Monarch dadurch per⸗ 
ſönlich entlaſtet würde. Ueberdies re— 
gierte er ſogar bis 1860 als voller Au— 
tofrat. Das Wort „Zickzack-Kurs“ 
paßt für ſeine Regierungsthätigkeit 
ganz ausnehmend. Man denke an die 
antiruſſiſche Schwenkung der Krim— 
kriegszeit, an die Verfaſſungsſuspen⸗ 
ſion von 1851, an die konſtitutionellen 
Schwankungen der 60er Jahre, an die 
Kapitulationen vor Ungarn und Tſche— 
hen! Noch in fpäteren Jahren haben 
unbedahtfame Worte gegen ganze Par: 
teien, wie das gegen die Deutjchlibera= 
fen gerichtete von der „faftiöfen Oppo- 
fition“ bei Gelegenheit ber bosniſchen 
Okkupation viel böſes Blut gemacht. 

Trotzalledem hängen die Völker 
Oeſterreichs an der Perſon ihres Kai— 
ſers. Der Schlüſſel zu dieſer Erſchei⸗ 
nung iſt die inſtinktive Erkenntniß al⸗ 
ler Welt, daß es Franz Joſeph ernſt iſt 
mit den Grundſätzen der Pflichttreue 
und der perſönlichen Hingabe an die 
Arbeit für ſein Volk. Niemals hat er 
das Vergnügen um ſeiner ſelbſt willen 
gepflegt; er, der als 18jähriger mit ele— 
giſcher Klage von ſeiner Jugend Ab— 
ſchied nahm und in dem königlichen 
Amte nicht die Unterlage zu voller 
Freiheit des Eigenwollens mit Jubel 
begrüßte. Die Irrthümer und Schwan— 
kungen ſeiner Politik liegen zum Theil 
in jener Allſeitigkeit der Bildung und 
der Gegenſtände des Intereſſes begrün— 
det, die uns Modernen allen ſo leicht 
gefährlich wird; in der Ausbreitung 
des Intellekts auf Koſten der Karakter— 
bertiefung. 

Um völlig gerecht zu urtheilen, wolle 
man auch nicht vergeffen, bi zu wel— 
chem Grade das öfterreihiiche Staat3- 
gebäude bei feinem Regierungsantritt 
durch die Einjeitigfeiten der Metter> 
nihjchen Politik erfchüttert war. Frei: 
ih hätte ein ftärferer ‚gejchloffenerer 
Wille nichtsdeftomeniger einen folideren 
Neubau aufrichten mögen. Aber auch 
im ftarren Spitem gibt e& ein Allzu= 
piel. Das Beijpiel einiger habsburgis- 
[cher Vorfahren, deren Name ein Pro 
gramm mar, reizte nicht zur Nachah: 
mung. Ein Bhilipp IL., ein Yofef IT. 
hätten, wären fie 1848 auf den Thron 
gelangt, die Zodtengräber Deiterreichd 
werden fünnen. Der Kaijerftaat ijt 
der jchmerjtregierbare der Welt! 


— Entfeglid. — Wirth (zu einer 
mohnungfuchenden, älteren Jungfrau): 
„Und biefes enfter führt nach unfes 
rem großen, fehönen Kiräplag....“ 
— Entjeglihl Meinen Sie etwa, ich 
werbe mir tagein, tagaus ba8 Geraffel 
ber Brautmwagen anhören?!“ 

— Yergerlih. — Herr (zumStaats- 
anmwalt, im Herbit): Ste ärgern fich, 
daß noch jo ſchönes Wetter ift, na, 
das finde ich unverjtändlih.— Staats» 
anmalt: Natürlih muß ich mi är— 


gern! Da gejieht ia: feinen! 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Gewandter Schriftſetzer, t,, für 
olatten Sat ‚und Anzeigen, an Ddeuticher Moden: 
sgjtung. Berjönlih zu melden Dlontag, den 28. 

ezember, Nahmittags, 559 Wieland Str., ziwels 
te3 Flat, Nordjeite. 


ofor 


Verlangt: Agenten für neue Prämien-Bücher in 
allen Sprachen, mit ganz neuen Prämien. Für Chi: 
cago und Imgegend. Beite Bedingungen. ai, 146 
Wels Straße. Adzlwe 


Verlangt: Junger Mann für Morgens die Mar 
zu bejorgen: muß deutich jein, Sofort vorzuipreden, 
18 Genter Str. 


_Lerlangt: Ein Junge an ale. 160 MW. 12. 
Straße. jomo 
‚Verlangt: Bäderwagen-Kuticher, erfahrener, tüchs 
tiger und guverläfiigr Mann für untere Gtadt, 
muß aud auf der Norpmweftjeite befannt jein und 
Kaution ftellen fönnen. Gramers, 1789 N. SHalited 
Straße. jomo 
Verlangt: Velterer Mann für gr ren 
Echt Dion am Front: Fahrftubl, 18 Monroe Str. 


Verlangt: Pinifbers, erfter Klaffe_ Coater® und 
Rırbbers. Anzufranen Karpen Pros., 22. und Ilmion 
Strake. 


Verlanat: Porter, muß eine Kuh melfen können. 
85 den Monat und Board. 2. Kammerer, Steger, 
Illinois. 


Verlangt: Kunger Mann für Office Departement 
einer qrößeren deutfhen Zeitung im Süden. Sole 
mit Keuntniffen der enaliihen Eprache und etiwas 
Erfahrung in Ddieiem Wach erhalten den Borzug. 
Gutes Salair. Adr.: „Ständig“, WW. 949, Abenppoit. 

dofondi 


Verlangt: Fin Schriftieker, ein älterer Herr borz 
gezogen, beftändiger Pag mit Board. AUpr.: K. Mi 
Ubendpoft. ſaſon 


Berlangt: Männer und „rauen. 


(Anzeigen unter diejer Aubrit 1 Cent das Wort.) 
als und 


Porter 
ſomo 


und Frau 
State Str. 


Mann 


Verlangt: 
439 Süd 


Lunchköchin. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Gefucht: Zuverläfiiger, ehrlicher Bartender, Icdig, 
iheut feine Arbeit, juct Stellung, beite Empfeh— 
lungen. Ade.: S. 437 Abenppoft. 

Gefuht: Anger Mann jucht Stelle als Porter 
oder Hausmann. G. P., 2420 Wentworth Ave. 

Geſucht: Fleißiger dritte Hand Brotböcker bittet 
um Urbeit. Fink, 152 Wells Str. ſomo 





Geſucht: Gelernter Deſtillateur ſucht Beſchäftigung 
in Likor Store als Agent oder Bartender, ſpricht 
polniſch. deutſch und engliſch, kann Kaution ftellen. 
E. Stabhl, 413 E. North Ave. ſomodi 

Geſucht: Friſch eingewanderter Damenſchneider 
mit l5-jähriger Frfahrung für Jadets, Mäntel uf. 
junt dauernde Stelfe. Anton Brezina, 14 W. Nutt 
Strabe. jonıo 


| 
| 
| 


Geſuchn: Fleißiger und ehrlicher junger Kaufmann, 


231 Jahre ait, erſt kürzlich eingewandert, iſt gerne 
bereit irgendiwelde Stellung anzunehmen prima 
Beugnifie vorhanden, Adr.: W. ME Abenppoft. 


Geſucht: Selbſtſtändiger Wurſtmacher ſucht Ar— 
beit. Ade.: A. 141 Abendpoſt. ſomodi 
Geſucht: Flotter, intelligenter Geſchäfts mann, 27 
Jahre alt, deutſch und engliſch, ſucht paſſende Stel— 
fung. Adr.: W. 921 Abenppoft. 
— — — — — — —— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Lehrmädchen an künßtlichen Blumen, 
ſowie erfahrene Arbeiterinnen. 140 Wabaſh Ave. 


Verlangt: Damen u. Mädchen zu Hauſe für ſtetige 
od. theilw. Veſchäftiguüög: Stamping Transfer No⸗ 
pitäten. 1.5083 De. Studio, 312, 39 S. State Str, 


Mädchen für Store: 


Verlangt: Ein zuverläfliges 0 
ſaſo 


und Office-⸗Arbeit. Mai, 146 Wells Straße. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Eine Köchin, veutihes Mädchen oder 
Frau, die Die Küche aut verjteht, Bujinchlund und 
auch die engliihen Speilen zubereiten fanıı, gu er= 
fragen im Saloon, 367 Sid Canal Str. jomo 


Verlangt: Gutes Mädchen, das deutjch und engs 
liſch ſpriht, wird für Hausarbeit in Do:el aufge 
nommen. $4 wöchentlich; Ddauerndes, gutes Heim. 
175—177 Nord Clark Sir. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1904 Belmont Ave, 3. lat. ſo mo 


Verlangt: Ein erfahrenes Hausmädchen für all— 
gemeine Arbeit in kleiner Familie; muß Referenzen 
haben. $ die Woche. 1126 Wilſon Ave., Flat 2. 


Verlangt: Mädchen für zweite Arbeit. Anzufrägen 
854 Michigan Wpenue. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgeniiine Hause 
erbeit: gutes Heim für das rehte Mädchen, Sofort 
anzufragen, 5342 Prairie Ave., 3. lat. 


Mädchen jür allgemeine Hausarbeit. — 


Verlangt: 
fa—di 


33 Welt 12. Straße. 
Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 712 Grace Str., nahe Paulina., jaion 


Verlangt: Tiihtiges Mädchen fir allgemeine Haus: 
arbeit, feine fehwere Wäidhe: kleine Familie; muß 
engliſch ſprechen: 35.00 die Woche: danernder Pas. 
Sohnfton, 1835 GCaft Belmont Ave. dojajo 

Verlangt: Deutihes Mädchen von 15 bt3 16 Nah 
ten, um der Hausfrau zur Hand zu geben; gutes 
Heim. Nacaufragen bei F. Parthier, im Store Nr. 
KO oder 147 Nord Tentre Ipe. dojafon 


Stellungen juhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Ddicjer Rubrit 1 Gent dus Wort). 

Sefucht: Mädchen jucht qute Stelle fir allgemeine 
Hausarbeit, fann gut fohen. Julie Bapp, 67 ist 
Straße. ſomodi 


Geſucht: Junge Frau ſucht Stellung als Haus— 
hälterin bei alleinſtehendem Mann, am liebften im 
Saloon oder Reſtaurant. Adr.: K. 4 Abendpoſt. 

ſomo 


Geſucht: Mädchen über 14 Jahre, ſucht Stelle zur 
Stütze der Hausfrau, Rogers Park oder Edgewater. 
4400 Nord Clark Straße. 


Geſucht: Aelteres, zuverläſſiges Mädchen wünſcht 
Stellung bei alleinſtehender Dame oder älterem Ehe— 
paar: ſieht mehr auf gute Behandlung denn hohen 
Adr.: 8. 452 Abendpoft. fafon 


cp 
U 





Stellungen fuchen: Eheleute. 


(Anzeigen unter Ddieier Rubrif 1 Gent das Wort). 


Gejucht: Kinderlojes Ehepaar juht Stellung. Beite 
Referenzen. Naeger, 15% Weit 89. Str. dimijon 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 
— Midhacl}!. Start & Souns— 


VBeotent:- Anwälte Nn= und ausländiice 
PVatente. Schugmarken etc. TDeutih geiprohen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen, 


Zimmer Nrn. 52453 Monadnod Biod, Chicago. 
9fbſondidoe 


Robt. Klotz & Co—, deutſche Patentauwälte 
und Ingenieure, ertheilen freie Ausfunft in Patent: 
Ungelegenbeiten, Patent=Literatur frei. & 

im Schillergebäude, 103 Randolph Sir., 

911, oder Abends von 6 biS 8 und Sonntag PVors 
—— 10—12 Uhr in meiner Wohnung 596 Dears 
born Wve., nabe North Abe. Aldojendi* 


Patente gelihert — Zuverläfiige Bedienung zu 
onftändigen Bedingungen. George E. Tem, Ba: 
tent:Anwalt, Waihington. Ebicagoer Vertreter 
Bommbardt & Eo., 163 Randolph Eir. 

Iymifrjon* 


Dachdeder u. f. w. 


(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


8. Beder’s Asphaltum Ready Ben Comp.. 
1510-12 Milmautee Une. Nimmt die Stelle von 
EHindeln ein, zur Kälfte des Breifes; billiger als 
Grovel, und Hält doppelt jo lange. Direft von 
unferer Fabril auf Euer Dad. Berngungen: Baar 
oder leihte Bablungen. - Ehreibt um nähere Auss 
tunft und PVoranjcläge, Die unentgeltli geliefert 
werden. Xelephon: Humboldt 1828. Ale 


AR Euer Dach beihädigt? Jhr könnt ein beiferes 
und billigeres Dah befommen, als Schindeln oder 
®ravel von der Glaborated Ready Roofing Gemp., 
43 Lajalle Str. NordjeitesDffice: 1061 E. Belmont 
pe. Xelepbon: Yards 70. Gegen Baar sder au 
mssatlige Abzablung. ms", 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort). 


—— Pfarrer Rneipp'3 Hausmittel 
find die en, ſein „Ausſcheidun — — 
te Weltruf durch die übertaſchende Wiriung 
dei Tugen⸗ Sbren⸗ Zahn⸗ und anderen KRopfleiden, 
KRatarıh, Rheumatiämus. Breis Poftverjandt $1.05. 
Pfarter Kneipp’s Blutreinigungs« u. Rräftigungss 
tbee heilt Magens, Qungen» u. Nierenleiven, Wais 
erfudt, Biutarmuth, Ehwäten, Bettnäjien uim. 
—* ndt eibt um toftenfreie Aufflärung 
v 2 gie sn dizin, 

theilanftalt, 
Lincoln Straße, Ce 3 Ane., Chicago, au 
0dzlondidolm 
Dr. Weiß und Frau, DO eich⸗ u . 
deln verſchledene Rund —— fren ee 
* ge en in ———— * 8 e an; 
e mmen' au m n Brei 

912 Telephon: "Menzer Mn 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Zu verlaufen: Parlorofen, Stühle. M Dayton 
Straße. 


Neue Wohnungseinrichtung, 3 Monate im Ge— 
brauch, ift billig zu verkaufen. Adr.: U. 501 Abppoit. 


Bu, verfaufen: Prächtige Möbel, ferner Piano, 
Mejjingbett, Drefiers, Wabagon! Parlor und Bi: 
bliothefmöbel, Eichen Diningroommöbel, WRugs, 
Draperien, Davenport, türfiihe Couh, Telgemälpe. 
Kommt jofort und ich verichleudere jofort zu irgend 
einem Breis, alle fait neu. 0 Wibland Blind. 


Haus einrichtung billig zu verklaufen wegen Abreiſe. 
14 Mohawf Str., 2. Floor. dojon 


KRocofen mit Wafjerfront, Gasofen, Kaften, Bett, 
Drejier, Tifh, Stühle, Teppiche, einzeln zu Spott: 
preiten zu verfaufen, 513 Gleveland Ave. fajomo 


— —— — — — — — — 
ö— — — — — — —— — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Großer PBPrano:-VBerfauf. —— 
i Keine Baar:-Anzahlung verlangt. 
Rimball, U; Lyon & Kraly, HI; Gonovder, $110; 
Story & Glart, 5110; Lauer, $160; Schule #60; 
Cable, 75; _ Steinway, $10. 
⸗ Squares, 8, *10, 815, 820. 
157 Weſt Madiſon Straße, nahe Halited Straße, 
gegenüber J. M. Smpytb. — Djfen Abends, 
1d3, x* 


875 kaufen ein ſchönes Upright Piano, 5 monat⸗ 
lich. Groß, 592 Wells Str., nahe North Ave. 
24042108 





Storage = Vertauf: 2 PBianos, $10 und $95; 1 
Biayer mit 12 Mujil-Rollen, $75; in guter Berfaf: 
fung. Sofort zu erfragen. Storage Dept., 401 
Milwautee Ave. 14d3 *X 


883 laufen Chickering Upright, garantirt für 10 
Jahr. 401 Milwautee Ave. 14d3*x 


$165 faufen 3450 Gabb-Neljon Upright; wie neu. 
garantirt IV Jahre. Reihardt Piano Co., 401 Mil: 
wautee Ave. 14d3*x 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ij. w. 


(Anzeigen unter d»iejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu verkaufen: Billig, Stationswagen, Familiens 
Surrey und Geſchäfts-Buggy. 3636 Praitie ne. 

ſo dido 

Zu verkaufen: Kanarienvögel, Stamm Seifert, 

ebenfalls echte junge Dachshunde, 3 Monate alt, Pe— 

digree regiſtrirt. Geo. Klein, 4805 State Straße. 

ſaſomo 


Verkaufe Forterrier, gute Rattenfänger, . 0: an— 
dere gute Wachhunde von 32.00 aufwärts. 742 Weit 
Harriſon Str. ſaſomo 

Neue Sendung von Hartzer und Andreasberger 
Sänger, Stieglitze, KHänflinge Zeilige, Dompfar: 
fen, Buchfinfen, jprechende Papageien, alle Arten 
Hunde, Goldfiiche, Aquarien, Käfige zu herabgejeß- 
ten Preijen engros und detail. Atlantic und Pacific 
Rogelitore, 36 E. Madijon Str. 

lAnvjafomomi?n 

5 Pierde und Stuten zır verfaufen, geeignet für 
frarmarbeit, ferner 50 Pierde, geeignet für allerlei 
Stadtarbeit, zu mähigem Preis. 59 N. Baulina 
Straße, nahe Milwaukee Ave. Mar Tauber. 

24d31m& 


Kaufs- und VBerfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cexts das Wort), 


Zu verfaufen :Cin Tugend große hölzerne Ztwing- 
ihrauben und zwei Kiften Werkzeug fiir Schreiner, 
billig. Nahzufragen 283 Evaniton Abe. jaio 


Rauft Gure Laden-Einrintungen bei 
Be 6 Met Mad! 
230-32-H—% ‚Be adiſon Strage, 
Gde Peoria Straße, u 
Hier lönnt Ihr etwa dic am Dollar an allen 
Euren EtoresfFirtures eriparen. 
Neue und gebraudte, 
Preiie die_abjolut nmiedrigften in Chicage, 
— — 
Beſucht unſere allgemeinen Läden u. BVerfaufsräu 
20-232 24 336_238 Wet Madiion Eraken 
Zeleppon: Montse 1712. Julius Bender, 
Baar ober leihte Zahlungen. 


10ag*2 


Epotibillig! Spottbillig! Spottbilliz! 
Verfaui von Laden = Ginrihtungen gegen Baar 
und â— — 
ei 

217—2 gRitwanter a ts 

17-219 Milwaufee Ave. 196—18 - Halfted Str. 

Dur überfülltes Lager meiner 3 Lagerhäujer — 
taufe ich von jetzt ab alle Store-Fixtures jür Gro— 
cery, Meat⸗Market, Millinery, Delſtateffen, Bäde 
reien, Schneider, Schubladen und Reitaurants zu 40e 
am Dollar. Ehe Ahr eintauft, iprecht bei mir vor 
und überzeugt Gud. 6ap*z 
————— ee. 

—l. Ledere—— 

872 874 876 Well? Str. Tel. North 1978, 

ein Block von Diviſion Str. 

Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor— 
ten von Geſchäften zu dem niedrigſten Preis. 

Baar oder leichte Zahlungen. 

Ah gehöre nicht in den fogenannten Truf. 
llmzmiirfomo* 
American Store Fizgture Go, 
R—1M S. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläjjigfte Geihäft, um Eure 
Stors:Firtures zu Taufen. 

Neu oder gebraudht, Baar oder Abzahlung — 
ivezielle Offerte diefen Monat — Grocery: und 
MeatsMarket:Einrihtungen, Zigarrens, Candy=, De: 
“fatejien- Stores, Schneider und PBusiwaaren Wal 
Gajes, Shomecajes und Wallcafes für alle Gejchäfte. 

Ale Firtures geliefert und Loftenjrei aufgeftelit. 

10nvdidoſon 

Eafb:Kegifters.— Das einzige zeitgemäße 
RorgainsCaih: Regifter- Haus in Chicago; neue Hals 
wood und gebrauchte Nationals. Koınmt und übers 
zeugt Euh. Wir kaufen, taufhen, verfaufen baar 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Tag oder Monat,, repariren, „refinijg* und garans 
tiren jeden Negifter. Niht im ruft 

Weitern Gafb Regifter Co, 

Bbone 2142 Gentral, 133 &. Glarf Str. 

6an*X 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar). 
Heirathsgeſuch: Intelligente, tüchtige Geſchäfts— 
und Hausfrau, muſikaliſch gebildet, in mittleren 
Jahren, ohne Kinder, mit ſchönem eigenem Heim, 
der Arbeiterklaſſe angehörend, ſucht die Bekannt— 
ſchaft, wegen Mangel an Zeit, eines nur intelligen— 
ten Mannes mit Geſchäft oder größerer Farm. 
zwecks Heirath. Bin willens mitzuhelfen. Agenten 
und Arbeiter ausgeſchloſſen. Antworten bis Neujahr 
unter Adr.: U. 502 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Junge Wittwe, auch mit Kind, 
oder häusliches Mädchen, welches Luft hat, auf dem 
Yande einer Gaftwirtbihaft vorzuftehen, bei einem 
ledigen Mann Ende der Her, mit Grundeigentbum 
und gutem Ginfommen, zived3 fpäterer Serrath. — 
Adr.:!? W, 9 Abenppoft. 


Ehrliches Heirathsgeſuch: Alleinſtehende Wittwe, 
mittlerer Jahre, heiter und liebens würdigen Wer 
ſens, nicht unvermögend, wünſcht mit anſtändigem, 
nüchternen Manne befannt zu werden, zwecks Dei⸗ 
rath. Briefe unter Adr.: K. 448 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch; Z-jähriger, gebildeter. tüchtiger 
Geihäftsmann, ſympathiſch edler Charakter, Vertre— 
ter eines hieſigen Hauſes, heirathet älteres, nettes, 
vermögendes Mädchen oder Wittwe deutſcher, flavi— 
ſcher oder deutſch-ungariſcher Abkunft. Vermittler 
unberückſichtigt. Detaillirte Briefe adreſſire: A. 143 
Abendpoſt. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


a ——————— — — 
Richard U. Koh, 115 Dearborn Gtr., 7. Flur. 
Deutfher Adyolat und Notar. 

«le —— brompt und aufs befle bejorgt. 
Rordieites Office: 7 Wwe., Ede Larrasae. 
Morgens 8—9, Übends 9. Gonmegs 10-12. 

16m3*2 


Finanzielles. 
«Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu leihen gejucht: 83000 auf fünf Yabre zu 3% 
auf 3:ftöfige Hars und Lot. Adr.: U. 500 Abdbot. 
ſomo 


zu —— ur —** bromot 

eſotat; halbe reguläte Raten. Leichte Bedi 

— 
14082* 


auf zweite Sppotbet in Eummen 
auf bebautes Grundeigenthum. 
Dearborn Str., Zimmer 710. 


11fp*% 


Zu verlaufen: Beſte erſte 6⸗proz. Oypotheken in 
Eummen bon aufmärts. Reine Papiere. 
Geld zu verleihen f den beften Bedingungen. 
Rigard U. Rod, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
MRordjeites Office: 270 North Uve., Gde Larrapee. 
lömy*% 


a nenne ee Me 

€. ne 2 - 4 * — 2 Sehe —— Et ſte 
otheten ud 

—X —E Teled hon Dein 3. Imaiez 

—— — —— — — —— — 

er & 6o., 151 La Galle Str., 


34 ae auch Geld auf bebautes "Chicags 
— — wu e 
—* su Bari und aufgelaufenen Bin > 


17j1°2 


Bauen, keine Komm! * 
— teine De: —— Sing 
fe —— Au Randolpp 300 

& ©. Stone & ©o., 125 Monrse Gir. 26f6*2 


b Banters, 
— at 


Bauen. 
t ummen 


nd Randolph Straße. 3in*2 


meihe _eld auf Ghicago >» 
un Hs 


Geld zu verleihen 
von 850 bis 800 
6. Oswald, 115 


aum®on 
auf Grun sum 


(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 
lern EEE een 


Um Austunft wird gebeten beirefis Verlaufs «is 
ner autet Farın oder Geichäftes; ganz glei imo 
gelegen; mwünjde nur Information von Kigenthü: 
mern, melde direft an Käufer verlaufen, Gebt Preis, 
Peihreibung und wann Belig ergriffen werden fann. 
Adrefiirt: 8. Darbyibire Box 10016, 
Rocheſter, R. 9. Adgdion 


Saloon und Reftaurant, wahre Goldgrube, deutiche 
Nachbarihaft, preiswertb zu verlaufen; nur tüchtige 
Seichäftsieute brauden jih zu melnn. Ausfunjt aus 
Gefälligkeit, M. Gallet, 148 Erpftal Str., nabe 
KHopne Ave. und Weft Diviiion Str., zwiſchen 6— 
8 lihr Abends. fajon 


Zu verfaufen: Deutiher Saloon und Reftaurant, 
innerhalb „Xoop“, feine Gelegenheit für Ghepaar; 
taui+e für Grundergentbum. Scht Goodwin, c. v. 
Franf Kiedie & Go., 318 State Straße. 


Zu verfaufen: Roomingbaus, 86 Himmer, Nord» 
feite, Gehdiitanz, Toralslusgaben $3300, Eintom: 
nen 4710 jährlich. Damıpfheizung, alles vermiethet; 
Wıeis SW, balb baar. Yange, 20 Ontario Str. 


Muk_ jofort 24 Zimmer Sotel verkaufen, Nord 
Glart Straße; Profit $150 monatlich. 39000, Theils 
zahlung. WwWtiblenfeld, 20 Ontario Str. 

Zu verkaufen: DelifatejienStore. 396 W. Madi: 
jon Straße. 





Zu vertaufen: Geichäft, feit 14 Jahren etablirt, 
Adr.: D. Feinftein, 


gite Gegend, billige Miethe. ei 

Vinneapolis, Minn. 9dez,mifrfon2w 
Zu verfaufen: $H00 faufen Grocerys und Delifa- 
tejlenitore auf Norpdieite, gute Ede, feine Wohnyint: 


mer. Antwortet in engliid. Apr.: D. 8. 33 Abdpoſt. 
ſaſon 


Creamery, autetr 
Eigenthümer C. 
0319,20,26,271a2 


ju verkaufen oder vermietben: 
las fur Milch zu verſichicen. 
Baum, Elmhurſt, IE, R. 1. 

Zu verfanfen: Guter Saloon, Ddeutjch-ungarifche 
Nachbarſchaft wegen Niüdreiie nah Europa. 249 MW. 
Shicago Avenue. dofajon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer KRubrit 2 Cents das Wort). 
Bartner. Alleinitebender Mann mit einigen bunz 
dert Dollars, jofort gejuht. Adr.: U. 533 Abendpoft. 
Tüchtiaer Geihäftsmenn, 48 Nabre, gutes Cinfom- 
men, Wittmann, finderlos, fucht pafiende Partnerin 
mit 850) Ginlage. Adrejfirt an Berger, 344 Dayton 
Straße, Nordieite. jajon 


„ Bartnet. Deutſcher Fahmann sucht zu feinem 
Fabrifationsaefhäft Herrn mit $1000. GnterGeminn. 
Adr.: 8. 442 Abenpdpoft. jajon 


meer es — — — ne 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 
Zu vermiethen: Nabe Transfer⸗Ecke, feine dsgims 
mer⸗Cottage. 54 Lincoln Ave. 


Billig zu vermiethen: Floors für Drygoods oder 
leichte Manufaktur, über Harvey and Dammarell's 
Reſtaurant, weſtlich von La Salle. Anzufragen 175 
Monroe Straße. 


— — — 


Zu vermiethen: Großes helles 6 Zimmer Flat, 2. 
Floor, 818. 103 Hudſon Avenue. ſaſon 


gu vermietben: Großes helles 5 Zimmer Flat, 2. 
Floor, $13. 979 Kimball Avenue. faron 


gu verinietben: W9 Orchard Str,, eine 4 Zimmer 
Mohpnung. 305 Cheitnut Str. Vhone: Blad 422. 
ſaſon 

Zu vermietben: Halle oder Store, 170 Hudſon 

Ave., und PBafement, 332 6%. North Ave, vom 1. 
Nanuar an. Zu erfragen Top flat. faınijo* 


_ gu vermiethen: Siore, fieben Zimmer und Barn. 
108 NR. Halited Str. 2dez, Iw* 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 


Zu dermierben: Schön möblirte® Zimmer für ein 
oder zwei Lerfonen. 78 Lincoln Ave, 


Zu veriniethen: Einiach möblirtes Frentzimmer, 
Dampfheizung, 2.00 wöhentlih, an nur ordentlichen 
Arbeiter, fein Roomingbaus. 8 Wells Str, 2 
Treppen. 


Zu vermiethen: Großer Frontparlor, neu möblirt, 
1825 Michigan "ve, Dampftbeizung, mit oder ohne 
Board, ceriter Kiaije franzöjiihe Küche, und ichönes 
anderes Zimmer. Phone: Kalırmet 3061. 2d31wx 


Zu vermiethen: Freundlich möblirtes Zimmer, bil— 
lig, auch Board. 2509 Archer Ave., de Halfte 
Str., 2. Floor. ja—di 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Zu miethen geſucht; Junger deutſcher Mann, 
durchaus nüchtern, ehrlich und ſauber, wünſcht klei— 
nes möblirtes Zimmer in evangeliſcher Familie, die 
keinen andern Roomer haben, öſtlich von Halſted 
u. nördlich von Chicago Abe. Adr.: K. 47 Abdpoſt. 


Perſönliches. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Ver ſönlich · W ichtige Ankündi 


ıng für 
Sammlerpvon „SiegelS m p 5*! 


ai 
ta 
Laßt Euch nicht täuihen von Perionen, Die die 
AUbjicht haben, Gure Sammlung don „Siegel 
Stamps” zu faufen, aber nicht den vollen Werth 
dafür offeriren. Es ift deren einziger Zweck dabei 
zu profitiren, indem jie die „Stamps“ im Großen 
Yaden einlöien, jlir deren vollen Werth Ahr jelbec 
berechtigt jeid. IM „Siegel Stamps“ jind $3 mwerth 
im Großen Laden. Gebt fie Niemanden unter Dies 
fen Preis. 

Bilfon* 


Erſter Klaſſe fachkundiger Handwerker, tüchtig um 
Manufaktur-Geſchäft von etablirter emporblühender 
Geſellſchaft erfolgreich zu führen, die kleine mecha— 
niſche und elektriſche Maſchinerie fabrizirt, muß ge— 
weckter, intelligenter, ehrlicher, nüchterner, hart ar— 
beitender Handwerker ſein, ſollte etwa 822000 anlegen 
können; dorzügliche Gelegenheit für den rechten 
Mann, um Antheil in gutzahlendem Geſchäft zu 
erhalten. Angabe der Erfahrung Alter und Em— 
pfehlungen. Adr.: U. 8 Abendpoſt. 


Suche Johann Koda 
aus Sternberg 
Yranz Nitllajdh, 145 E. North Abe. 


732 Wet Nortd Ave, Phoenig NKnitting Wort. 
Kauft Eure MWoare in der Fabrif. 
Siweater?, AJadet3, Strümpfe, 
Ale Arten Stridarbeiten pünttlih ausgeführt. 
Tücher. Seiden-Hauben für Kinder. AngorasHauben. 
SmweaterS werden umgearbeitet in Smeater:\adet3. 
Alfes recht billig. Telephon: Humboldt 5476. 
Bnov, ſaſonmi, Im 


Socken. 


Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Art, deutih und engliih, prompt und zus 
verläfiig. Sartorius, 173 Fıfth pe, 
Sonntags 30 Mohamf Str. 


Windom Shades 
krombpte Vedienung, 
563 Wells Str., nahe 


Abends und 
frfjomomi* 


& gemadt, billiefte Breiie; 
tcago Window Shade MWorrz, 
orth Ade. Tel. Lincoln 1697, 
Zmzfafodido* 


Prumlitiggechte deutiche Gejundheit3-Tuchichuhe find 
praktiſche Weihnachts-Geſchenke. Fabrikation: 250 
Clybourn Avenue. 21d31w* 

National Detective- und Informations-Agentur, 
0 Noriy Ave, Gde Larrabee Str., Zimmer 4,— 
Wir bejorgen gewime Austunft über irgend eine 
Berjon oder Angelegenheit. Diebftahl, Unterſchla— 
ung, Ebeitandsfälle etc. Reelle Behandlung. Rath 
I Täolih offen von 8 PVorm. bi3 9 Abends, 
onntag5 von 10 bis 12. 1503,%* 


Geld auf Möbel u. j. m. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Darlehen auf Möbel— 
Sauspaltiahen. Pianos etc. Die Saden bleiben in 
Euren Berig. Unterjuht unjeren Plan auf feine, 
leichte Adzahlungen, che Ahr anderswo Geld borgt. 
Privatzimmer für Kenfultation. 


Neoples Doan T 
gi , 


mme 
15 Dear 


— Geld gu verferfen— 
auf Gure Möbel, Piano, Pferde, Wagen, Lagers 
baus-ReceiptS ete. 
3 ir le F ae in —— Beſitz. 
mn r e taugt, jo Tommt zu ums. 
Die billigften Raten in Chica H 
Wenn Ihr nicht voripreden fönnt ‚ie dieſen 
Blani⸗ aus ſchi —— d1 ce und der 
Ugent wird fofort vorjpre und «3 toftenfrei 
mit Euch beipreden. 


2 A en DIIIIIIIIIIIIII Be 
Gen Ne te Summe $ x 

münichte * 
— Fb von ... 
Bann wergufpzedhen * 


. Frend 
95 Dearborn 


teabe, Zimmer 45. 
Zelenbon 5059 Ri 


2a? 


gg auf Möbel und Pianos in zehn 
monatlihen Yablungen; Kapital und alle Roften 
ind mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
zahlt 83.25; u ut .00; n“ It 
ale 8523: 370 Jahlt 80.50: 8 
za ‚75; $70 za 503 ahlt 
Dtts E. Voelter. 70 Sa Salle EStr., Yan 


Ku; 
13.25, 
A. 
3d7*2 
Geld! 


Breuden Sie Gelytr 

BE den Betrag bergen 
7 Eigenthu —* 
Die S 


/ 
ten. 


Grundeigentum und Häufer. 
(Ungeigen unter diefer Rubril 2 Genis B45 BBorh 


Norbieite. 
Zu verkaufen: 2-ftödiges Kaus. HP7EO. Madyu- 


fragen Sonntag. 673 Dunning Sir. 


Da ih die Stadt verlaife will ich mein Grund: 
eigenthum 837 Meleofe Str., ziiichen Aiblend und 
Perrp , billig fir haar verkaufen. &. Weinberger, 
2961 Fremont Strake. 


Zu verfaufen: Spottbillig, Tot an Epgewater Üpe., 
öftlih von Klart Str., $30, fie ift $1200 imertb. 
Schönfte Gegend an der Worbdjeite. WUuguft Zorve, 
147 &. North Ave. doſo 


Zu kaufen geſucht: Nordſeite, Z-Flat Bridgebaude, 
gebe 2: Flat Gebäude, 5 und 6 Zimmer, Bad, Gas, 
auf Norbimweftfeite, 25x20) Fub Lot, Preis KIT. 
John Heim, 1713 R. — 
ajon 


Schuldenfrei und baar. 
fand Upe., nahe Lincoln Une, 


‚Bu verfaufen oder vertaufchen: Zeftödiges Bridges 
bäude, Miethe $110 den Monat, drei 7=-Zimmer 
Blat:, Pad, Gas, Dampfheizung,: WUsphaltitrake, 
nahe Lincoln Part, 82000 baar, Keft leichte Abzah- 
fung, oder nehme Theil in Taufch. ohn Keim, 
1713 N. Ajhland Ave., nahe Lincoln pe. fafo 


‚gu verfaufen: Nur $4000, großes neues 5* und 
6: Zimmer Flatgebäude, hohes Konfretbajement, Ze: 
mentfloor, großer Attic, Bad, Gag, 25xI6l Fus 
Lot. Nahe R. Glart Str. Eleftriiher oder N. W. 
Station. Nur $300 baar umd leichte monatlihe Zah: 
fungen, oder nehme billige Nordjeite, Epanfton oder 
Wilmette Lot alE Theil-Anzahlung. Yohn Beim, 
1713 R. Ahland Uve., nahe Lincoln Ude. fafo 


Ahtung — Buther— Geihäftsmann— U tung! 
Zu verfaufen: Neues modernes 2sftädiges: Gejchäfts- 
haus, im einer gut deutihen Gegend an Yer Rord= 
jeıre, mit einem gutgehenden ButcherggHäft, $35 
töglide Ginnahme; neue Pleiih- und Wurftmaidi: 
nerie, Marmors&ounterd, gute Figtures und Eis— 
bor, feines Pferd und Wagen; Preis für alles 
nur 86000, wegen Berlafien der Stadt. 
Auguft Torpe, 147 E. North Ave. 


gu_verfaufen: Gute3 FYlatgebäude, zwei 6sBim: 
mer Wohnungen, nebft gutem Gebäude hinten; jährs 
liche Miethe $600; Preis 4500, Mohamt Str., nabe 
Center Str, Auguft Xorpe, 147 6. North Avenue. 
dojafon 


dojaio 


Bu verfaufen oder zu vertaufchen: Gutes modernes 
Icftödiges Brid-Gejhäftsbaus an 93 LineoIn Ane. 
für ein fleinere$ Gebäude. Auguft Zorpe, 147 6. 
North Ave. 23de3imX 


Zu kaufen gejuht: Für fofortige IM Baarfäufer, 
gute 2= oder Zeftödige Ylatgebäude, mördli von 
Lawrence Ape. und öftlih von Winthrop Ave. — 
Auguft Torpe, 147 €. North Abe. 23dezimX 
Zu verkaufen: Wrachtvolled modernes Ssftöciges 
Steinirontsfylat: Gebäude, Lot 30 bei 150, in der 
beiten Gegend, Winthrop Ape., nahe Lawrence Ave., 
wegen Krankheit. $4500 ift nur nöthig für erfte Zab- 
lung. YAuguit Torpe, 147 &. North Hide. midoſaſo 


Zu verkaufen: Großer Bargain, modernes Flatge: 
bäude, große Sot, Winthrop, nahe kr Un., Preis 
874350. Auguft Torpe, 147 E. North Ave. midoiaio 


Nordweitieite, 


Yillig zu verfaufen: 


Nur IM Bi KM Anzahlung, Met Monatlich. 
Br Kommt und befichtigt 
1700 und 1718 und 1724 Nord Lamndale Avenue, 
a nabe Milwaukee Avenue. 
Auf MO Fuß Lotten. Fertig zum Gingiehen. 


Reue moderne Hänfer, 

sedes Haus bat 5= und 6sgimmer Flats, auf Kon: 
fret:Bajement mit Zement: yukboden. Jedes Fiat 
hat Sartholz Fußboden in jedem Zimmer. Gbina 
Elojet3, Yadezimmer, großer Dachboden, Dieje Häu: 
ſer ſind reell auf Tagelohn gebaut. 

Schlüſſel ſind in der Zweigoffice, Ecke Milwaulee 
und Lawndale Ave. Jeden Tag und Sonntags offen. 


Haentze &C Wheeler, 28006 Milwaukee Aoe. 
ſaſon 

gu verfaufen: Nur 82750. Schöne große 6⸗Zimmer 
Brick Cottage, alle Verbeſſerungen, großer Dachboden 
und Baſement, Straße asphalfirt, nahe Logan Squ. 
Hochbahnſtation, oder Milwaukee und Fullerton Ave. 
eleftriicher Karlinie. Habe ferner jchöne Tsgimmer 
Prid-Rejidenz. mit hohem Dachboden und Bajenıent, 
SOX125 Fuß Lot: nur 3250, K00 Baar umd leichte 
monatlihe Abzablungen; nehme billige Norpdjeite, 
Kovaniton oder Wilmette Lot ald Theilanzahlung. 
John Heim, 1713 N. Aihland Ave, nahe Lincoln 
Avenue. ſaſo 


Zu verkaufen: (0 Aeres Farm in Brewton, Ala., 
B Meilen von Mobile an 2. K R. Eifenbahn, mit 
Haus, Stall tc., 1 Acre in Spargel 4 Jahre 
alt), ſehr geeignet für Gemüſebau und Tabak. Anz 
grenzend, an das Land der Tobacco Co., welche 
den feinſten Sumatra Wrapper Tabak unter Schai— 
ten zieht. Sehr geſundes Klima und gutes Waſſer. 
Väheres zu erfragen beim Beſitzer Catl Janeß, 0 
Fremont Str. Chicago, Ill. 

Bargain! 144⸗-ſtöckiges Framegebäude, 52 und 4 
Zimmer, ſtets dermiethet, Lot WFuß breit, 828800. 
Herman E. Melms, 2138 Wihwaufee Une. 

199; —30iaja 

Geihäftsbalder zu verkaufen: 84800 Taufen ein gu: 
tes 4—4 Zimmer Flat Pridhaus, in gutem Zuitand, 
feine Reparaturen, verzinft fi mit 12 bi3 14 Proz. 
HN. Mozart Etr., nabe Humboldt Barf. Zur er: 
fragen: 18 €. Fullerton Ave, tajon 


Geicäftshalber billig zır verfaufen: Ede, 2 Lotten 
wud Gegimmer Framchaus, hohes Pajement und 
Stall, nur KO baar. 1774 Strong Str.,, Ede 51. 
Ape., Nefferjon Park. Zu erfragen: 158 6. Ful 
lerton Avenue. ſa ſon 
— — c —— 

Farmländerelen. 

Zu verfaufen: 40 Acres Land, von SM aufwärts; 
l2» Ucres mit Haus, Stallung, PBienenzucht. jämımt: 
liches Nnventar, KIOO. Zur erfragen: SI N. Rot: 
well Str., 1. Floor. Rundfahrt $2.75. 


Gemüjefarm zu vermiethen, 4714 Acres einichlies 
Bend vorzügnliches Sellerieland, ein 8 Zimmer Has 
großer Stall und Remije, Farm ift gelegen an 8} 
Str. nabe Weitern Ave. Cigentbümer Henry Son: 
tag, 1685 N. Klarf Str., Gde Belmont Ave. 


Der fonnige Süden. 

Männer gefucht, die au der Golf-FKüfte (Hochland) 
Alabama fih eine Farm gründen wollen, Mildes, 
gefundes Klima, fruchtbarer VYoden, guter Markt in 
Mobile (65,000). Die befte Gelegenheit für Männer 
mit einigen Erfparnijjen, gute Farmen zu kaufen. 
Leite Abzahlungsbedingungen. Nrvington Land 
Co., Simmer WI — 153 Ya Salle Str., Chicago. 

Nähte Exkurfion am 14. Dezember. 

10d 3doſondi 
— Land für Qutberaner! 
Mer eine gute, fruchtbare Farm, oder MWaldland 
in beutjcher, gutbejtedelter Nahbarihaft jpottbiilig 
faufen möchte, der jollte jich fofort an die Inter: 
zeichneten um meitere Auskunft wenden. 
Ihe Ev. Luth. Colonization Co. 
1005 Gait Main Str., Merrill, Wis, 
Hupjon* 
Ju vermietben: Zwanzig Wcres feines Gartenland, 
nabe Abſatzgebiet. Win. yalconer, Nord 48. und 
Belmont Avenue. ſaſon 

Zu kaufen geſucht: Eine Farm auf halben Theil 
zu bearbeiten, 55 bis 3100 per Acre. Drucker, 18 
Weſt 21. Place. ſaſon 


Zu verkaufen: Farm, hat 100 Acres, 4 Meilen 
öſtlich von North Judſon, Ind., und eine Meile 
nördlich von Aldine (Gravelroad), 49 Acres in Klee 
und Zimothy, 14 Acres Roggen, 10 Ucreß in Mei: 
zen, 12 Were Cornland, 3 Ucres in Safer, Yteit 
junges Holz. Berkaufe jehr billig. Verfaufsuriace: 
Eigenthümer ift Wittiver. Wegen Näherem jchreibt 
an John Miklolajewsti (R. $. D. 3), North Audion, 


Indiana. 19dziafomilu 

Ich F!unfe, verfaufe oder vertaufge Indianı:, 
Mihigan und Wistonfin Farmen. VBrodführer, 
& LıSalle Str., Zimmer 500. 17d;dojaiodi* 


Zu verfaufen: Meine 40 Ucres Farm, wit 15 
Ares Klärumg, neue Haus, kleiner Stall, guter 
Brunnen, nur 38 Meile zur Stadt für nur I, 
Kohn Tangeman, Gigenthümer, Glidden, Wis,, 
Aſhland Co. 21d3 1w0* 

Wisconfin Eifenbahn:Lend, billig; verbeſſerte 
— umgetauſcht gegen verbeſſertes Chicagoet 
igenthum. Office iſt auch Abends und Sonntag- 
Vormittags offen. 
Bauh, 263 Eaft North Ave, Chicago. 
löbey,tX,* 


Berfchiedenes. 


Zu verkaufen: 7 immer modernes Gdhaus, mit 
Wafjerheizung — gebe nah Dregon. W. 3. Pater: 
fon, Congreß Part, Jlinois. dallfefafonim 


Unterridt. 


(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Work. 


Privatitunden im Engliichen ertheilt junge geprüfte 
Deutjhs Amerikanerin; Stunde 25 Gents; auh im 
Hauie; leichte Methode. Adr.: W. 903 Abendpoit. 


Bitber-, Guitar:, Mandolin-Unterriht, Machns 
fein, 657 R. Lincoln Str. 


Engliide Sprade für Herren u. Damen 
befanntlih am deften gelehrt in Ehicago’3 Erfter u. 
„Aelteiter" Schule 00 &. North Une, (Volksgarten). 

jaion 


Engliid in 3 Monate! Tags oder Abends! Staat: 
lich geprüfte Lehrer! „Rationale Schule”, 12 MW. Ti: 
vifion, Ede Milmautee Une. Filiele: 164 Rorth Ave. 


Hedwig Rahrn, Mufiffule, 1088 Oft Belmont 
Ave. nahe Southport. Gründlicher Piano>, Biotlin-, 
Sither:, Mandoline, Guitarslinterricht, 5. Anitr. 

2d 3 1w* 


— — he 
Erſte Klaſſe Piano- und Zither⸗Unterricht ertheilt 
Referenzen. Prof. E. Habrecht, 411 Of —— 
Meidoſaſondiim 


Biolin:, Bianos, Zither⸗ Mandolins, Guitar:Uin: 
terricht, Expert:tehrer, 5. 568 R. Aihland Apr. 
Inpdidoiefond:n 


Peivat:linterriht ertheilt auf Violine und Piano 
ton Ice an. Anfänger und Borgeichrittene. Schülers 
Konzerte und Orcefter. Reribjide College of Munic, 
20 E. North ne. d319,24.26,27j02,) 


Smith hinten ee 
526 N. Elarf Str. Ehmidt’s Tan ar" t . 
unterricht. Mittwoch und Freitag. ’ 2 

„lu 


Telegraphie! Kommt und verdient währen» 
am rat U. &. Dul dn, © deden Oi Ti, 





Für müßige Stunden, 


Breisnufgaben. 
Neujahrsräthfel (3035). 
Nun laft die Gläfer Klingen, 
Ein Hoch dem neuen Yahr. 
Mög’s Glüd und Segen bringen 
Uns allen immmerdar. 


Mas ftets beim Kahresmwechjel 
Sic, zahlreich ftellet ein: 
Stedt einen feden Eoldaten 
An eklige Thierchen hinein. 


Setzt d’rauf einen Helm, der ein Theil ift 
Von Gold, dann mwißt ihr fogleich, 

Was itberall uns begegnet 

Un frommen Wünfchen reich. 


Näthfel (3036). 

Don G. Michael, Chicago, SU. 
Mit „u“ heißt hier manch’ Mägpdelein, 
Das man mit „i“ auch Fennt. 

Mit „g“ tft e8 mand)’ Mägpdelein, 
„Daß fi mit „u“ auch nennt. 


Worträthfel (8037. 
Don Henry Sangfeldt, Chicago, 
Das Erfte ift ein ebler Saft, 
Den der Menjh in Leidenschaft 
Nutzlos vielfach Hat vergofien; 
Thränen find darum geflojien: 
Mir ift Alles gleich und’3 Zweite, 
Hört man fprecdhen viele Leute; 
Doch, wer einen guten Magen, 
Dem wird’3 Zweite ftetS behagen. 
Das Ganze ift ein gutes Efien, 
Nur die Gewürze nicht vergeilen; 
Ach nenne eg mein -Leibgericht, 
Und — na, mehr noch jag’ ich nicht. 


Kapfelrätnfel (3038). 

A—— 

Revier — Spülglas — Tüche — 

Montezuma — Neunaugen — 
Löwenjagd — Bahre. 

tt 
in jedem der vorftehenden Mörter iſt eine 
Gruppe von drei Buchſtaben verſteckt; dieſe 
Gruppen bilden im Zuſammenhange geleſen, 


einen Feſtgruß, den wir unſeren Leſern 
beim Jahreswechſel zurufen. 


Neujahrs » Röffelfprung (8039). 


{her | den | je glanz| in 


fri ten Igrüßt | Die 


auf Jiahrs Horch gen 


lich wingen 


tar | im | Her Jiahr. | reif |fchwel| glot | jahr 


ten Iichnee] Te le tet |durch 


welt jund | gem] ab | ben 





das | ent [früh] oa 


E8 werden wieder minbeftens fe 5 Bit: 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
R008 entjherdet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet FreitagMorgen ftart und 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pojt: 
Tarten genügen, werden Die Löfungen aber in 
Briefen gejchiedt, dann müffen jolhe eine 2: 
Gent3-Marfe tragen, auch wenn fie nicht ge: 
fhloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugefchiet Haben will, muß die 
Ahn vom Gewinn benachrichtigende Pofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einjenben. 


Nebenräthfel. 


1. Aufgabe. , 
Don John PBinger, Chicago. 
ALAULKEEMMMRRR 


Aus obigen elf Buchftaben bildet fich, bei 
richtiger Zufanmenftellung, der Name eines 
Gewäſſers. 


2. Aufgabe. 

von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Einſt trugen es die Patriarchen, 
Noch immer hört man es beim Schnarchen, 
Der Löwe hat's in ſeinem Rachen, 
Es ſteigt empor mit jedem Drachen, 
Es fährt durchs Meer mit dem Geſchwader, 
Beſtändig liegt's in Streit und Hader, 
Man findet es im Heer der Sterne, 
Man jieht e3 aud) in weiter ferne, 
An ihrem Schoße trägt’3 die Erde, 
An ihrer Stirn die Rinderherde, 
Man braucht ein Räthfel nur zu nennen, 
&o läßt eS fich ſofort erkennen. 


3. Tauſchräthſel. 
. a) Erguidung; — 5b) Raubvogel. 
. a) Empfindung; — 5) feheues Thier. 
a) Getränt; — b) Nahrungsmittel. 
a) Theil des Körpers; — b) Baum. 
. a) Nuspflanze;——b) Fluß in Deutfchland. 
; 2 Hausthier; 6) Lufterregung. 
. a) Bflanzentheil; — 5) Kopfbebedung. 
. 0) Baum; — b) Getränf. 
. a) Gebäude; — 5) Vorname. 

8 find neun Wörter zu fuchen von ber 
Bedeutung unter „a”. Bon jedem biefer 
Mörter ift duch Ilmtaufch eines Buchſtabens 
an beliebiger Stelle ein neues Wort zu bils 
den von der Bedeutung unter „b*. Sind die 
richtigen Wörter gefunden, fo bezeichnen die 
neu eingefügten Buchftaben der Wörter un: 
ter „b“ im Sufammenhang gelefen ein edles 
Getränk, 


. Söfungen zu den Aufgaben in 
variger Anmmer: 


Silbenräthfel (3029. 


Sangfam. R 
Richtig gelöft von 59 Einfendern. 


Silbenräthfel (8030). 
Augenblid. 
Richtig gelöft von 59 Einfendern. 


Weihnachts⸗Räthſel 6031). 
REES IIc e 
Teile Rebe Otter Halm 
Erde Winde Ernſt Inka 
Hafen Nepos Wien Chineſe 
Hort Talar Elis Nagel 
ek kkkkakakkikikikkikakskakakikikakıkck 

Nichtig gelöft vor 56 Einjendern. 


Kreuzgrätbhifel (308%. 
1-3 ei; 2—Ten; 3-wei; d-t. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Eingeſchickt 


BOTH Hm 


ee 


| 
| 


Röffelfprung (8033). 
E8 finden die Beften felbft und die From: 


men 
Dies irdifhe Sein oft recht unbollfommen. 
Dod) jelten erfennt einmal einer an, 
Daß er fich felbft auch nod) befjern Tann. 


Richtig gelöft von 20 Einfendern, 


Bilderräthfel (3034). 
Wer zuviel begehrt, 
Dem wird nidhts bejdheert. 
Richtig gelöft von 61 Einfendern, 


Füfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


1. Räthfjel. — Kamm. 

2. Aufgabe. — Damenjchneider. 

3. Ergänygungsräthjel. — De 
zember. 


Richtige Löſungen 


fandten ein: 


Frau Louije Jakob (4 Preisaufgaben —3 
Nebenräthiel); Frau Käthi Weigand (58); 
Ungenannter Cinfender (5—1); Rudolf 
Burgafjer (5—0); Frau Betty Cramer (d— 
2); Ernft U. Baas (4—0); Frau, Agnes Do: 
latfosti (6—2); F. U. Roeßler (6-3); @. ©. 
Winkler (6-3); Hency Langfeldt (5—2); 
Margareihe Wiefe (d—1); F. Knoof (0—B); 
Frau Emma Kirch (6—3); Edmund Bauer 
(1—0); Theo. ©. Goebel (4-3); Frau X. 
Mueller (4—1); Frau Antonie Vogt 5—2); 
Frau 8. Heinz (6—2); Frau Ottilie Vode 
5—2); Frau M. Wiefe 5—1); Molly Wag: 
ner (5—2); Frau O. Hitler (3—3); Elfrieda 
Heeje (5—2); Waldemar Hilgermann (3—1); 
Jo. Michalke (3—0). 

9. Hand (5—3); D. Kuhn (6—1); F. Jog⸗ 
gertt 5—2); Auguft Fiebig 5; Ch. W. 
Herberg (63); Frau NRoja Schlogl (6—3); 
3. Hr. Luedemanı (5—2); Frau Mariha 
Rogge (6-3); Frau Bertha Yanz (63); 
Geo. Geerdt3, Mayivood, SU. 5—2); Wm. 
Gundlah (4—0); Frau Marie Müller (— 
D); Sr. 3. Craemer (42); 9. Fröhlich (6 
—2); Frau Anna Engel (6—3); Peter Her: 
tes (41); Anna Pinnom (6-2); Yrau 
Lonife Benfwis (5—2); Edmund Hilf (— 
1); Frau A. Milling (d—2); Frau Elife Fals 
ter 5—1); €. Schaub, Motena, IL. (5—1); 
Frau 9. Hildebrandt (5—2); Frau ©. Hers 
wig (6-3); Win. Steinmann (5—3). 

Frau Helene Brodmyer (6-0); Frau 
Louife Spengler (I3—2); Frau Lydia Sedl: 
mader, Danville, SU. (4-1); Frau Dora 
Diefenbah (6-3); Frau U. Laemlein (d— 
1); Charles Kocher 5—3): Frau Anna Wal: 
ter B-2N; W. U. Ruffel, Biwabit, Minn, 
5—3); Hermann Kornrumpf 2—1); Frau 
Dora Schneider (63); Frau 2. Pinger (5 
—2); Henry Hubel 52); G. Michael, 
Hammond,\nd. (4—2); Frau KätheSchmid: 
hofer, Sauf City, Wis. (62); Mathias 
Strafa 5—3); Frau Anna Huber (4-2); 
Mar Eggers (5—2); Karl Manshaupt (— 
9; Wın. Deubel 5—1); Anton Mache 3— 
0); Frau Emmy ©. N eßner (53); Frau 
%. 8, Davenport (61); €. 9. Gapte, Ad- 
difon, IL. 3—0); Frau Marie Sieberer (4 
—2); Frau Dietrich Helberg (33). 


— — 


VFrãmien gewannem 


Von Räthfel 3029. — Looje 1-59, Ru: 
—* Burgaffer, 138 W. Harriſon Str.; Loos 
Ne. 3. 

Don Räthfel 3030. — Looje 1-59. W. 
A. NRuffel, Bimabit, Minn.; Loos Nr. 49. 

Non Räthfel 3031. — Loofe 1-66. Frau 
A. Milling, 57 Willom Str.; 2oos Nr. 44. 

Bon Räthfel 3032. — Loofe 1-68. J. 
Fr. Quedemann, City; Loos Nr. 31. 

Don Räthfel 8033. — Loofe 1-20. Frau 
Helene Brodmher, 47 Siegel Str.; Loos 
Nr. 17. 

Don Räthfel 3034. — Loofe 1—61. Molly 
Wagner, City. Loos Nr. 19. | 


Käthfel-Briefkafen 


9. Sangfeldt; H. Hand. — Dank für die 
eingefhidten Aufgaben. 


=— — — —ñ 

— Zweideutig. — „Meine Gedichte 
liegen auf allen Salontiſchen auf.“ — 
„Aufgeſchnitten?“ 

— Kritiſcher Moment. — Haus—⸗ 
frau: „Meinen Mann können Sie jetzt 
nicht ſprechen, der iſt erſt um fünf Uhr 
nach Hauſe gekommen!“ — Herr: “So, 
ſo, er ſchläft noch?“ — Hausfrau: 
„Nein, aber er verantwortet ſich ge⸗— 
rade!“ 

— Bei der Landwehrübung. — 
Feldwebel (während einer Raſt die 
tmwohlbeleibten Landmwehrleute betrach- 
tend): „Die Diedbäucdhe liegen da, ala 
wenn bier ein Zug nach Marienbad 
entgleiſt wäre!“ 

— Bilfig. — Da geht der Schulze 
mit feiner rau borbet, ohne zu grils 
Ben. Der undantbare Menfh! Und 
dabei habe ich ihm feine Frau ver» 
Thafft. — Na, deshalb ift er wahr 
Tcheinlich böfe. 


Krebs geheilt in 10 Tagen 


Eine Entdeckung, welche die mediziniſche 
Welt in Aufregung verſetzt hat. 


Ich habe entdeckt, was die mediziniſche 
tel Sahren zu entdeden berfucite, — 21 
Heilmittel für Krebs, fo fichet, daß es abfolu 
arantirt werden Tann. Dies &, und id 
fan e3 bemweifen. NG habe Hunderte per 
rg Fälle u & 5.5 20 00er er 
em Aersie und Chirurgen alle So 
auf Rettung aufgegeben hatten. an 
® ES 


F 


J. B. BIDGE 


elannter Grundeigentgumshändler von Brook⸗ 
Br N. Y., mn Ihre Krebs⸗Kur iſt ſichern 
ein Wunder. Der Krebs an meiner Schiafer 
vperſchwunden und es iſt kaum eine Varbe zu 
fehen., Keine Schmerzen in meinem Fall.“ 
Wenn Ihe die wirnderbaren Mefultate, 
Biete Behannlung elit, deleben Baßt. vera 
ie ie „sort 
m gene obne Kifito oder deo Bl 
nn 
Ih babe eines der feinften Sanitari 
Lande für Leute, bie —8 und ver 3m 
fi von mir bebanbelt e werben wünfden. Ihr 
= vn. ER .. 0 — —— F Eurem 
eigenen eilen. Irge einer nt 
——— n Lebanon tird a. 
dab mir reel und el 
bon Krebs find. Cchreibt de 
reien m. aus mit € 
dreffe, ımdb ſch 


Freier Krebs - Koupen. 


Wenn 3% an Krebs in irgend einer Form 
veibt Euren Namen und Ndreffe 

f bunftitten Linien unb fdhidt ibn 
— an bie Dr. — Cure Co. 
urrd Santtarium, Lebanon, Ohio Ahr 
werdet uberraſcht ſein, wie — Jbr Eus 
iR tm gone ohne Rifito oder Gefahr 


die 


MamMe..on..0s005000000r 
Straße »..... m... utsssttnem 
Stadt, Staat...... *— een * 
Wenn ak icht an bie Gancer Com 
yanh Teibit veiben wolt, jo tünnt Ihr 
den Doktor privatim erreichen, wenh Jr an 
—— Privar-Schretär, E. ®. Ramieh, Bor 
66, & reibt. 


ebanon, Ohio, 
n0018,be327,fe07,ma21 


- Senntagpon, Chieago, 


Wöchentliche Brieflifte. 


— iſt die Liſte der im hieſigen 
—— agernden, für Empfänger mit deut⸗ 
en Ramen beftimmten Briefe. WBenn bie- 
le ben nit innerhalb 14 Tagen, bom unten» 
tehenden Datum an gerechnet, abgeholt werben, 
Chicago, den 26. Dezember 1908. 
1351 Abraham M 776 Ranin U 
182 Abrahams Julie 1779 Zejner Mr 
1358 Ulpert Mr 1780 Seltmann Markus 
1367 Urenott Johann 1781 LZeithold Qugo 
18 Urdufjer John 1783 Legsding 
1369 Ajchenbreuner Frau 1784 Lerih John 
Ditilie 1890 Lenart Bincenti 
1370 Badhuber Ludwig 1791 Liebermann Hermann 
1372 Badler Karl 1793 Zoreng Wilhelm (2) 
1377 Bajer Ludwig 1800 Lupelow Richard 
1378 Bamburg Philipp 1806 Maͤyer Franz 
1379 Bahlz Ada 1817 Rardin Steinbach 
1383 Baron Frank 1318 Marz Karl 
1385 Banholczer Joſef 18% Martin Charles 
1385 Bartfus Klemens 833 Meyersburg Herman 
1387 Barsto Lizi 1834 Meits Emma 
1333 Para Pr 1835 Mede Mefl 
1389 Yaunıgart Samuel 183% Meifinger Anne 
1395 Bed Anton 1842 Midel Johann 
1394 Belart Annie .. 1849 Meller_ rau 
1396 Vejegny Frau Feliz 1853 Migi Johann 
1399 Berfowig Dir 1854 Misger Johann 
1407 Blattner Thereje 1857 Molter John 
1411 Blau Julius 1864 Mueller JSmar 
1413 Bleißner Dichat 1865 Mueller Conrad 
1419 Bohm Bertha (2) 1873 Nachtigall Karl (2) 
1425 Bohmer Margaretha 1893 Nuter Ifat 
1427 Zorn Geo 1901 Ortmeyer Yetta 
1433 Brauusz Undradg 1906 Dttinger Fred 
1434 Breit John 1907 Otter Johann 
1435 Breith Hermann 1914 Vauſe Michalina 
1438 Brandendurg 9 E 1918 Banletih Anton 
1439 Briftom ER 1920 Paulins Jos 
1440 2Breeje Walter i 
1444 Breidis Mite 
1446 Brouſtein E 
140 Brujer Franz 
1453 Broda Anton 
1454 Brunge Rida 
1465 Bunten Wm 
148 Yung E S 1958 PBojen Alois 
1472 Build Frant 1971 Brotop John 
1476 Qurgauer Hermann 1977 Pub Wendel 
1479 Bunzl Gertrude 1980 Yubanz Wilhelm 
1490 Chriftoff Simeon (8) 1983 Raider Dir 
1498 Goppel % 1987 Raymond Mabel 
1499 Cohen D 1989 Rajper Iohann 
1500 Cohn Dir 1993 Regner_© 
1520 Dilert Jofef 1995 Neefe Karl 
159 Doll Frau Marie 1996 Richter Anna 
1533 Drotz Chas 2990 Riegelmann U (2) 
1594 Drau W 2003 Rovien 3 
1534 Draus W 008 Roienthal W 
1546 Eberle Chas 209 Ruhr Fritz 
1547 Gdelitein 9_ 2011 Rubenftein Nathan 
1548 Elenbogen Saul 2012 Rubin Eva 
1550 Ertmann Johann Mi5Nup Andreas 
1555 Yeldmann J 016 Rubenftein S 
1553 Jintl Zupwig (2) 2028 Sarber Frau 
1559 Fillermann Mr 2030 Schlingmann Hans 
1560 Fintl Lois 3031 Schlenß Fritz 
1363 Fill Johann 252 Schlenter B 
1565 Ylafh Franz 2033 Schneider Heinrih 
1506 Yliz Unna R 2034 Schröder Yohann 
1572 Fuderer SKlara %035 Schmidt Qucia 
1573 Saal John XI Schmidt Ernft 
1575 Gelmann Sam 2037 Schwarz Valentine 
1582 Ginsburg 83 20838 Schᷣevitz John 
1085 Ginsburg M 2039 Eau 8 
1584 Gierlida Rojallae 2040 Schwichtenberg Yofef 
1586 Gillmann 8 2046 Seidemann % 
1592 Gleßner:Bufh Sis 2048 Sedlar Yohann 
donie 2050 Seyfarble George 
1595 Goebel Frieda (Pach 2651 Seit M 
1604 Grambich Emma 2052 Semrau Robt 
1608 Grimwald Adam 2053 Segoll J 
1um Groß Kenty 2054 Seljer R 
1u11 Gunter Gottlieb %55 Semler Auguft 
1612 Gutenfauf Elije 251 Silbermann J 
1613 Guth Nacob 962 Siewert W 
1616 Hadide Albert 2063 Sipell Marie 
1517 Saler; Ian (3) Hot Silbermann DO 
1020 Haubl John 2065 Sintelfteiner Mr 
1621 Herrbah Theodor MI Solteie Frank 
162 Heinemann Henry 2098 Spiegel Tomas 
1624 Herſchberg A 2100 Stanewitz Konſtant 
1625 Hennig Valentin 2101 Strug Anna 
1637 Yerstovit3 Mag 2102 Stauber Therefe 
168 Hirty Aohann 2103 Stain 03 
1631 Hoff Katarzyna 2105 Starfhardt 8 
1632 Hoffmann Jacob 2108 Stenzel Bertha 
1633 — Joſef 2118 Storaft Angel 
1634 Holman Sam 2123 Suchard Helene 
1655 Hody Johann 2190 Zauber Mr 
1641 Qulm no 2151 Taudler Rudolf 
1664 Jenfen Frau & 2154 Templin 9 R 
1673 Kadleg Anton 2168 Triller Jerni 
1675 Kalift Michael 2170 Trojan Maryana 
1680 Kanıber Xgol 2171 Traub Carl 
1685 Kaplan Iſaac 
1687 Kalbet J 
1700 Kerdif Georg 
1708 Kehrer Emil 
104 Kepler © 
1707 Rilian Unna 
1714 Kleiman Sam 
1715 Klgm Michael 
1738 Koblowitz S 
1729 Korman A 
1732 Rottle Johannes 
1ı4l Kozel Xofef 
745 Krol Marie 


1921 Panel Maria 

1930 Paffenhein Samuel 
1937 Pemerpanne J 

1940 Perlmann Mr 

1941 WBeterien Chriftien 
1943 Perlmutter P 

1945 Pfeiffer Barbara 


273 Tredeſch G 

2175 Turm Mr 

2176 Uggendahl Axel 
teßen B 


2198 Weber Henrif 
219 Weis Xofeph 

1 Weblan Martha 
22% Weinftein Piros 
2203 Welt Theodor 

204 Werner fFlorentine 
>08 Will Sebaftian 
2210 Wih Aniela 

913 Wigmann Karlos 
>23 MWostel Thereie 
938 Zeithbamel Ladisle 
2941 Zimmerer Matbiaß 


7 
1746 Krol Joſef 

1748 Krapiß Frau Roſa 
1749 Kreberz Ignatz 
1754 Krüger Alma 

1755 Krüger Julius 


— 1). 9 — — 
Sodesfälle. 


Nahftehend veröffentlihen wir die Namen ber 
Deutigen, über deren Xod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: * 

Zehrfeld, Emma, 72 3.; 509 N. Hermitage Ave. 

Kittner, %., 40 3.; A Cheſtnut Str. 

Bufchmeyer, Elifabeth, 79 I.; 54 Beethoven Place. 

haad, Jacob, € ‚ 1454 Edgecomb Place. 
aas, Roh, 2. Mo.; 84 Wells Str. 

Soeffler, Charles, 23 2.; 3251 Fifth Unenue, 

gott Emil, — 186 Boten Str. 

uintel, Sofeph, 7 es 

Dietrich, Harıy, % %.; 55% Wabafh 2 

Kuechn, Catherine, 87 Y.; 428 California Abe. 

Blod, Hannah, 3 3.3 294 Keeley Str. 

Bollmann, Heney, 21 %.; 718 Epgemater Une. 

ante. Sred., 60 Y.; 419 Auftin Ave. 
tantenkerg, Otto, 58 3.; 121 W. Mabdifon Gtr. 
aad, Frederid, ER 2216 44. Une. 
, Gona, 9 Mo.; 1845 Prairie Une, 
x; 683 N. Afhland Une, 

%.; 1910 N. Datley pe, 

.; 5408 Fifth Ave. 

RD Ta.; 135% Aoondale Une. 
— — ee — — 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heltaths-Lizenſen wurden in der Office 
des GountpclertS ausgeftellt:_ 
Walter GCompton, Mabel Sinard, 28, 24. 
arıy Jacobs, Zalithin Yiiher, 22, 2. 
Cait Mestau, Yaura Melton, 25, 2. 
Robert Conrow, Mary Vorgt, 2, 23 
Theo. Nidiion, Gffie Monical, 29, 26. 
Nicolo Hele, Maria Pupillo, 24, 21. 
Aefandro Ranieri, Terejia Malone 22, 18. 
Bloch, Barbara Thill, 3, 3. 
ac ohde, Anna Miichte, 32, 18. 
rederid Nemweil, Laura Gunell, ‚9. 
heodore Hagg, Sigrid Tonggren, 27, 
MWillard Roſſow, Mollie Wulhern, 8. 

Bruno Ojuchowski, Betty Richards, 84 80, 
Jacob Greenſpan, Tillie Stupelman, 2%, 4 
rant Thompjon, Frieda Guntel, 37, 26. 
Severe Haugan, Kanna Underjen, 2a, 3. 
Vincenzo Guard, Rofina Cilascio, 21, 20. 

Monte Scherfer, Rofe Bor, 8, 19. 
Kenneth Henrids, Enıma Brown, 2, 22. 
William Dauegentes, Mary Waftlaulates, 8, 
Morris Ronet, Efther Friedlander, 9, 21. 
Charles_Randolph, Mildred Beatty, 4, 3. 
enry Davis, Rellie Houfton, 28, 27. 
ei Diamandftone, Marp Edelman, 24, 18. 
Charles Rudnid, Stela Xrucdel, 3, 19. 
Kohn Tunningham, Elizabeth Harper, 88, 3. 
Kan —— fia Dial, 24, 20. 
Samuel Cohen, Bedie Baneſon, 234, 20. 
Boles law Doubet, Agnes Viadifa, 8, 8 
David Lenfon, Helen Singleton, 51, 4% 
Rudolf Salel, Unnie Petrovith, 21, 19. 
Fred. Johnfon. Grace Burrows 23, 2. 
Joſebh Johnſon, —— Miller, %,_ 20. 
Miliem Mann, Charlotte Owen, 45, 4% 
Garl Yohnfon, Roje Howell, 22, 22. 
Benjamin Weed, Chloe Gardner, 29, 27, 
Charlie Sampredt, Hattie Bettine, 4, 23. 
Natban Garfinkel, Rofie Misten, 27 2. 
Edward Baumann, Rinon Muth, 3, 3. 
Albert Eifenhour, Zeilie Morris, 31, 9% 
Martin Stopec, PBaulina Dlad, 3, &. 
Very Wright, Mogane Seabury, 34, 0. 

Sozef Bizel, Alois Skala, 9, 8. 
oe Kappel, Caroline Uhlrih, 2, 10. 
tto Liedtie, Anna Peter, 39, 41. 
ames Campbell, Agnes Adams, 82, 84 
rant Schlaegel, Anna Wood, 21. 
eiwis Eppie, Daiiy_Eole, 23, 2. 

Barnett Feldman, Mary Klint, 28, %. 
entd Iohnion, Ellen Lindell, 5, R. 
eney Tikofhinsty, Anna Golden, 8, 8. 
arl Berberid, AU. M. Frideride Baur, 5, 4 

Hugh F. Cople, Alma C. Smith, 2, %. 

Raymond Cafe, Charlotte Bajiett, 3, 2L 

Unton Sutej, Katie Kopec, 31, 19. 

Wiltam Boggub, Emma 2. 8 

Charles Pomerop, Minnie Rems 

—— Groß, Grace Welt, 47, 28. 
iopvonni Bozza, Paolings Manzardo, -2, M. 
ozef Vaplit, Torepa-Biifo, 28, 21 
eonard_ Rih, Mary McClure, 

Unton QTumanis, 
ran! Mikiatlo, Antonia 
arlos AUnderfon, Caroline 

Tucien Denni, Martha 

Charles MiGabe, Mary Holt, 3 

Michael O’Malley, Julia _Clarep, 28, 27. 

John Moore, Margaret WMatjon, 37, 32 
rant Annie Reindl, D, DR. 

, Clara Hildenbraud, 

— Thompfon, Harriet Teekner, 
erle Trees, Emilh RNichols, 

Gratz Montgomery, May Cart, 8 

Guiſeppe Giglia, Maggie Bonbi, 

Goff Eli!, Darida Underfon, 21, 

Michal Korbal, Uniela Piszconsta, 

William Wbitefides, Grace Keane, 
tanf Bland, Mae Hughes, 7, 2. 
hriſtian Thomaſen, rie Bon, 32. 

€. Frant O’Donnell, Sufan RKeifer, 8, 3. 

Aler Kodoborz, Aulta Hofilptat, 2, 21. 


— Die gute Köchin. — Dame dea 
Haufes: „Alfo Sie hatten für heute 
no eine andere Einladung zum Di- 
ner; wie jehmeichelhaft, daß Sie uns 
beborzugt haben!“ — Gaft: „D, gnä- 
dige Frau, ich kenne doch Ihre Ködin!" 


> 
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Marktbericht. 
Chicago, den 26. Dezember 1008. 


(Die Produktenbörſe war geſtern geſchloſſen). 


(Die Breife gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreije). 

Wintermweizen, Nr. 2, rotb, $1.85%6—1.04%; 
Mr. 3, zoth, SOME: Mr. 2, Hart, 
$1.02%—$1.03%; Nr. 3, bart, 99c—$1.08. 

Grühpjahbrsmeizen, Nr. 1, $1.08-$1.08%; 
Nr. 2, $1.06-81.08; Nr. 8, $1.00-$1.06. 

Mais, Nr. 2, 5a; Nr. % meiß, 62%; Nr. 9, 
gelb, 5BYc; Nr. 3, 5Tu—ö8c; Nr. 8, meiß, 
He; Ne. 3, gelb, Tui; Nr. 4, 5a. 

Hafer, Nr. 2, 5lc; Nr. 2, weiß, 5le; Nr. 3, 
4; Nr. 3, weiß, 550%; Nr. 4, Weiß, 
Yu; Standard, 50%c. 

Roggen, Nr. 2, Ti; Nr. 3, 70-74; Nr. 4, 
65-706. » 


Gerſt e. „Malting“, 5910 646; 59:5 


nScreenings“, 456lc. 

Mehl. Winter-Patentz, $4.75—44.90 das Faß; 
Roggenmehl, 83.55—$3.85; Minneiota Hard Bas 
tent, Straight Errort Bags, $4.70-$4.80; be⸗ 
fondere Marten, $6.30. 

Heu. (Verlauf auf den Geleiien). — Beftes neues 
Timothy, $12.50—$13.00; Nr. 1, $11.00-$12.00; 
Nr. 2, 810.00—$11.00; Nr. 3, $9.00—810.00; bes 
ftes PBrairie, $11.50—$12.00; do., Nr. 1, $10.0— 
611.00; geringere Sorten, $8.50—$9.00. 

T .. by s Samen. „Country Lot5“, 82.50 - 


Kleejamen, „Cafb Lots“, $7.00-—$8.%. 


„Miring“, 


Standard, meiß, 

Seadlight, 175 

Eocene 

Michigan Teft 

Gaſolin 

Maſchinen-Gaſolin 

Leinſamen-Oel, roh, per 5 
bo., gereinigt, 

Terpentin 


525555559 


Schlachtvted. 

Rindpvieh. Gute bis ausgeſuchte 
35.50-87.75 per 10 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 35.25—86.00; mittlere bis ausgeſuchte 
Kühe, 83.508X. 25; ſchwere * 3.0— 
$5.0; gute bis ausgejuchte Kälber, 36.50-89.00; 
Bullen, gute bi3 ausgejuhte,, .50-$5.W. . 

Shweine Gute bi8_ ausgejuchte Poökelwaare, 
$5.50-—$5.85 per 100 Pfund; gute bi ausges 
ludte (zum Verfandt), $5.70—85.95; gute bi8 
ausgefuchte Wleiicherwaare, $5.70—$6.00; gute 
bis ausgeſuchte Ferklel, 84.75 85. 00; ſchwere 

ber, 83. 2544. 00. 

Schafe. Beite Hammel, per 100 Pfund, 84.25— 
$5.25; „Native Ewes“, $3.55—$4.50; „Yearlings®, 
%.25—$6.25; ‚Native Zambs“, $5.75-$7.15. 

€3 murden mährend der Woche hiörhergebradt: 

54 018 Winder, 4637 Kälber, 124,773 — = 

48,500 Schafe. Verihidt von hier wurden: 22,872 

623 Kälber, 3,227 Echweine und SI 


Mollerei· Produkte. 


Stiere — 


Butter- 


„Ereamery*, extra, das Pfund... 
Nr. 1, das Pfund 


TV 
‚ da3 Pfund 
5 Pfund .. 
„Ladies“, das Pfund.......... 
Packwaare, das Pfund. ..... 
Eier— 

Fiſche Waare, ohne Abzug von 
Aut * Dutzend (Kiſten zu⸗ * 
rüũdgeſan . 28 

do., (Kiſten eingeſchloſſen).. 0.26 * 

Te das Dutzend 0 

„Extras“, das Dugend 

Käſſe— 

Rahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 —0.14% 

„Daiſies“ das Pfund .15 

„Voung America“, das Pfund... 0.14 

SUE, DER ERBE — 0.11 —0.14 

Schweizer, Dda8 Pfund.carconcre. 0.1 k 

Limburger, da3 Pfundeccccneee. 0.11 —0.14 

Geflügel und Kalbfleil, 
Geflügel (lebend)— 

Hühner, da3 Pfund...... “or. 

„Springs“, daS Pfund.... .. 

Kühne, das Pfund 

Iruthühner, das Pfund 

Gänfe, daS Pfund..oesocosenneee O. 

Enten, das Pfund 

Geflügel (ausgenommen)— 

Hühner, das Pfund 

„Spring3“, das Pfund..... 

Truthühner, dad Pfund. 

Enten, da3 Pfund 

Gänfe, da3 Pijund...... ernsauoce 

Kälber (aeihlahtet)— 

50— 60 Pib. Gewicht, das Pfund 0.06 

60— 80 Pid. Gewicht, das —* 0.07 

80- 100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.08 


Obſt und friſches Gemuſe. 


Aepfel, der Buſhel..... .** 0.50 
itronen, Ralifornia, die Kifte....... 2.25 
range, Kalifornia, die KHifte...... 1.25 

Bananen, Yumbo, da8 Bund..ccceeee 

Ananas, Die Miller.onesunssnrsnsncese 1.50 

Kraut, DaB Faß. ............ 1.0 

Blumenkohl, die Kifterounsnnnonesnnse 0.25 

Gurken, das Dutzend. ............... .75 

Ropfialat. die Rilleroosneossnnuesonnn 0.40 

Blattfalat, die Kifte 

—— das Dutzend......... 0.15 

Rothe Rüben, der Sad — 

Mohrrüben, der Sack ... 0.50 
wlebeln. der Buſhel.............. 
.40 

Rüben, der Sad 0.50 

Rettige, daS Dubend Bündden...... k 

Meerrettig, das Bund 

Brunnentreife, der Korb 0 

Beterjilie, Dubtend Bündchen... cr... 

Kronsbeeren, da3 ah 5 

Bohbnen— 

Grüne Schnittbohnen, Bufhel.... 2.3 
Wahsbohnen, der Sad .d 
Trodene Bohnen, auserlejen...... i 
Rothe NRieren-Bohnen —......... 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 


Kartoffeln, Carladung, der Buſhel... 0.65 
Süßkartoffeln, Ilinois, das Faß.... 2.00 
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Perſonal Aachrichten. 


— Richard Jaſon Street, Abtheilungs⸗ 
Vorſteher in der Firſt National Bank, tritt 
am 31. Dezember mit einer Altersrente in 
den Ruheſtand. Herr Street iſt 62 Jahre alt 
und wohnt in Highland Park. Seine Ihäs 
tigfeit bei der Bank begann er im Jahre 
1865 als Bote. 


—— D — — 


— Gute Ausrede. — Frau: „Was 
tihut nur der Soldat in meinem 
Hauſe?“ — Köchin: „Das kann ich 
Ihnen leider nicht mittheilen, denn 
nach dem neueſten Geſetz wird der Ver— 
rath militäriſcher Geheimniſſe ſtreng 
beſtraft.“ 


Trunkenbolde im 
Geheimen geheilt 


Jede Dame kann es im Hauſe thun — 
Verſuch koſtet nichts. 


Ein modernes Wunder, 


Eine neue, gefhmad- und geruchloſe Entdeck⸗ 
die in Xhee, Kaffee, oder Speile gegeben 
. Barm empfohlen bon Big: 
Befürtvortern. Sie —— ihre Arbeit 

0 iu und fidher, daß, während die 
Gattin, Scweiter oder ter aufiebt, der 
Xruntenbold geheilt wird, und fogar gegen fei- 
nen ®illen und ohne fein Wiffen. te wur⸗ 

den in einem Tage geheilt. 


Freier Probe-Roupon. 

Ein freie8 PBrobepadet ded wunderbaren 
Golden Remedh wird End) per Poit in un» 
bedrudtem Um nr 1 augejhidt, wenn Shr 
Euren Ramen undAdreife auf die Linien un. 
ten ichreibt, den Koupon ausfchneidet und 
—* ar Dr. 3% B. Haines, 3051 

n ing, Cincinnati, Ohio, Tchidt. 

Dann Lönnt Ihr Sehen, wie unbemerkt 
und leidt e8 an t werden Tann, umd. 
wel’ ein Segen es für Eud ijt. 
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Sonutag, den 27. Derember 1008. 


Sturmijeit in Prag. 
Von Rarl Hans Strobl, 


Wer von der Prager Univerjität 
ſpricht, knüpft ſeine Vorſtellungen 
ortlich faſt ausſchließlich an das Ca— 
rolinum, den alten ehrwürdigen Bau 
in der Eiſengaſſe, auf halben Wege 
zwiſchen dem Altſtädter Ring, dem 
Vtittelpunkt des mittelalterlichen, und 
dem Graben, dem Hauptvertehrsweg 
des neuen Prag, ſeiner ſchönſten 
Straße. Es gehort noch eine Menge 
anderer Bauten zur Prager Univerſi⸗ 

tät. Das Clementinum, nahe der Mol- 
| bau bei der Starläbrüde, deſſen Stil 
duch Die weltmanniſch gewandte Fei— 
erlichteit der Jeſuiten beſtimmt iſt. 
Hier ſind die 2yeologen und Philojo- 
phen daheim, noch immer in freund» 
| nachbarlichem Verhaltniß, wie es ihre 
Disgiplinen ehedem geweſen waren. 
Und im neueſten Winkel Prags, in der 
Nähe des Karlsplatges, die modernen 
Gebäude der mediziniſchen Fatultät, 
ganz nur nach prattiſchen Bedürfniſſen 
eingerichtet, außerlich von jener achri—⸗ 
tettoniſchen Langweiligkeit, die von 
der offiziellen Wohlanſtändigkeit ge— 
fordert wird. 
Die Juriſten aber ſind im Carolinum 
daheim, und noch immer iſt die große 
Gebäudemaſſe das Zentrum des Pra— 
ger Univerſitätslebens, wie zu Wenzels 
des Vierten Zeiten, als ſie noch alle 
Fakultäten in ſich aufnahm. Ein 
Felsblock, eine Wand aus Granit, an 
der die Strandlinien der Kulturen 
ſichtbar ſind wie an den Felſenmauern 
der norwegiſchen Küſte. 

Es iſt wieder einmal im goldenen 
Prag lebendig geworden, und die alten 
huſſitiſchen Rüſtkammern ſtehen wie— 
der offen. Sie haben die Morgen— 
ſterne der Empörung, die Senſen der 
Entrüſtung, die Dreſchflegel des heili— 
gen Zornes ergriffen und die Feldbin— 
| den der Begeifterung umgethan. In 
ı den Redaktionen der tichechifchen Blät- 
ter jigt der Generaljtab Diejer neuen 
Huffitenzüge, und die Abgeordneten 
der ganzen Nation find die Offiziere— 
hinter der Front. Die tichechifchen 
| Maffen find noch immer — mie zu 
3isfas Zeiten — den Deutfhen an 
Ungejtüm, an brutaler Kraft überle- 
gen. Gie find nicht durch Befonnen- 
| heit gebändig, niht durch Bebenfen 
unficher gemacht. Gie jind allen Sug> 
gejtionen de3 Yanatismus zugänglich. 
Befonders, wenn der Fanatigmus vom 
Generalftab durch Verfprechungen von 
Yreibier und Würjteln angefacht wird. 
Die Tichehen find in ihrer Ympetuo- 
fität bewundern3mwürdig, fie find, ganz 
im Ernft gefagt, vorbildlich. Die Deut> 
| Ichen find ihnen gegenüber immer das 
Kulturvolf, das feiner Würde nichts 
vergeben darf; man vergißt nicht einen 
Augenblid jeine guten Erziehung; 
man fühlt fich der johlenden Bande 
geijtig überlegen und durch feine No 
blejje verpflichtet. Und während brü- 
ben bei den Tfchechen alles bi3 zum 
äußerften angefpannt tjt, während bie 
Kräfte zitternd die Maffen erfchüttern, 
bemühen jich hüben noch immer bie 
berühmten befonnenen Elemente, Del 
auf die Wogen zu gießen. Die Deut- 
Then find immer ftaatserhaltend, be= 
bördenfürdhtig und orbnunggliebend, 

| felbjt wenn fie die Pflicht hätten, drein= 
zufchlagen. ch erinnere mich einer 
Szene, wo einander auf einem großen 
Plage zwei ungefähr gleiche Heerhaus 
fen von Deutfchen und Tfchechen ge- 
genüberftanden. Plöglich fanden die 
| tieblichen Knaben drüben in ihren Za- 
Then die befannten „zufällig vorhandes 


\ 


nen” Steine, und ein ganzer Hagel 
faufte durch die Luft. Das war den 
Lämmern hüben denn doch zu bunt, 
und fie hoben die Steine und Ziegel. 
ftüde auf, um fie zurüdzufchleudern. 
Aber da mwuchfen die befonnenen Eles 
mente au3 dem Boden, fielen den Ra 
fchen in den VArm und riefen in bes 
Ihmözendem Tone: „Nicht merfen! 
Nicht werfen! Die Steine einfteden! 
Da3 find lauter corpora delicti!“ 

Die Deutfchen in Defterreich fam- 
meln jeit faft fünfundzmanzig Jahren 
nicht3 al3 corpora delicti! 

Die Tiehechen find denDeutfchen an 
Kriegsthätigkeit übexlegen. Es iſt, als 
ſob das Beſerkerthum der Germanen 
ausgeſtorben und bei den Tſchechen in 

einer noch brutalerenForm wieder auf- 
getaucht ſei. Dem Deutſchen in Prag 
iſt es natürlich von vornherein unmög— 
lich eine gleiche Schlagkraft zu entfal- 
ten, wie das Aufgebot der ——— 
Maſſen. Dieſes Prager Deutſchthum, 
deſſen Hochburg das Kaſino iſt, hat 
keine anderen aktiven Truppen als die 
Studenten. Alles andere gehört zur 
äußerften Referve, zum Lanbfturm 
oder tft gänzlich maffenunfähig. Der 
tichechifche Generalftab fann aber in 
bierundzwanzig Stunden einige taus 
fend Defperado® mobilifiren. Ein 
nahdrüdlicher Aufruf in den Blättern 
bringt ganz Smidow, Bubentfch, 
Pankraz, Wrjhomig, Lieben und 
Podstal auf die Beine. Das überaus 
anmuthige Zisfom nicht zu vergeffen, 
mo man auch fchon in Friebenszeiten 
feine3 Lebens nicht ficher ift. - Das 
Gejindel der Prager Vororte hat mit 
Recht einen mweithin verbreiteten Auf. 
E3 hat an Rohheit und Gemeinheit 
faum-Jjeinesgleichen. Ych habe in Genua 
mit Hafenarbeitern und Matrojen in 
den jeltjamften Spelunfen bis zum 
Morgen gezecht, und Genua hat au 
für feine Hafenviertel feinen guten 
Namen. ber die Leute find Nobili 
neben den tichehifchen Rabaubrüdern 
aus den Vororten Prags. Ach mürbe 
' e3 feinem yrembden rathen, fich mit den 
unteren Schichten in Prag jo einzulaf> 
fen, wie ich ed in Genua wagen fonnte. 
&3 ift ein verlorener Haufen, der bei 
ben großen Demonftrationen in Prag 
zuerft in’8 feuer geht: Arbeitslofe und 
Arbeitsſcheue, Obdachloſe, Vaganten, 
Stammgäſte der Prager Strafanſtalt. 
Aber hinter ihnen ſteht die tſchechiſche 
Intelligenz. Sie hält mit dem Ge— 
ſindel gute Waffenbrüderſchaft und 
gibt das moraliſche Gewicht dazu. Und 
die holde Weiblichkeit feuert die Käm⸗ 
pfer an. Die eleganteſten Damen ſind 
mitten im Gewühl, drohen mit ihren 
Seidenſchirmen und kreiſchen ben 


Deutſchen Beſchimpfungen zu. Die 


Kontoriſtinnen betheiligen ſich auf dem 
Heimweg aus dem Bureau noch raſch 
ein wenig an dem allgemeinen Volks—⸗ 
feſt und ſchreien aus Leibeskräften, 
wenn ſie einen Studenten erblicken: 
„Bumml“ und „Salamander!“ was 
in der Terminologie der Demonſtratio— 
nen ſehr kräftige Wortbomben bedeu— 
tet. Die Weiber aus dem Volke aber 
tragen in ihren Schürzen Steine in die 
Feuerlinie. 

Das iſt einer der ſchmerzlichen Ver— 
zichte, die dem deutſchen Studenten in 
Prag zugemuthet werden. Es fehlt 
ihm die Poeſie der Studentenliebſchaft. 
Die deutſchen Familien haben wohler— 
zogene Töchter, die mit dem deutſchen 
Studenten auf dem Parkett der Ge— 
ſellſchaft zuſammenkommen, vielleicht 
auch innerhalb der „Grenzen“ hinter 
dem Rücken der Mama einer romanti— 
ſchen Neigung nachgehen. Aber es fehlt 
der Mittelſtand der Liebe, das ſüße 
„Mädel“, das „Verhältniß“, an dem 
die Sinne und das Herz in gleichem 
Maß betheiligt ſind. Nie würde es 
einer der hübſchen Verkäuferinnen, 
Kontoriſtinnen, Modiſtinnen einfal— 
len, ſich mit einem deutſchen Studen— 
ten einzulaſſen. Die löwenmähnigen 
Konſervatoriſten, die Maljünglinge 
mit den ſchmutzigen Hemdkragen, die 
tſchechiſchen Akademiker, die ſo zer— 
rauft ausſehen, wie Johannes in der 
Wüſte, oder in allerlei bulgariſchen, 
ſerbiſchen oder ruſſiſchen Nationalko— 
ſtümen herumlaufen, haben ſie für ſich. 
Die Tiefquart iſt ſonſt des Jünglings 
Zierde und dient dazu, das Auge der 
deutſchen Jungfrau zu erfreuen. Aber 
in Prag iſt ſie bei Liebesaffären höchſt 
verrätheriſch und hinderlich. Und 
wenn es ſelbſt dem deutſchen Jüngling 
in einer dunklen Gaſſe gelingt, ſich un— 
ter Verleugnung ſeines nationalen 
Gewiſſens und unter Gebrauch der 
tſchechiſchen Sprache an eine der ſchö— 
nen Töchter Prags heranzuſchlängeln, 
und wenn er auch Kappe und Band 
ſorglich daheimgelaſſen hat — bei 
der nächſten Gaslaterne erblickt das 
Mädel unfehlbar die Tiefquart, ſagt 
höchſtens noch: VBumm“ oder „Dienſt— 
mann“ und läuft davon. Der Verzicht 
fiele nicht ſo ſchwer, wenn die Prager 
Mädels nicht von ſo eigenthümlicher, 
raſſiger Schönheit wären. Geſtalten 
von biegſamer Fülle, eine leichte brän— 
liche Tönung der Haut, klare Stirnen 
und große Augen und in den kleinen 
Ohren große goldene Gehänge, die ih— 
nen etwas Fremdartiges geben, etwas 
Oeſtliches. Und ſo mancher deutſche 
Jüngling hat ſchon vor ſich hin ge— 
ſprochen, wenn er wieder ein Ent» 
täuſchung erlebt hat: „Der echte deut⸗ 
ſche Mann kann keine Tſchechen leiden, 
doch ihre Weiber nähm' er gern“ — 
wenn ſie nur wollten. — — 

Es gehört ſchon wirklich ein recht 
wackeres Herz dazu, um hier verhält— 
nißmäßig ruhig zu bleiben. Hier iſt ein 
kleines Häuflein von jungen Leuten, 
die ſich ihr Recht nicht nehmen laſſen 
wollen. Es iſt ein braver Trotz da— 
rin: hier iſt unſer Poſten, hier ſind 
wir einmal aufgeſtellt, und von hier 
weichen wir nicht. Und auf der ande— 
ren Seite eine brüllende Maſſe von 
Tauſenden. Zwiſchen beiden Parteien 
aber — die Staatsgewalt. Wie immer 
in Oeſterreich, ausſchließlich damit be— 
ſchäftigt, die beiden Heerhaufen ausein— 
anderzuhalten. Es gehört zu den aus— 
bündigſten Regierungskunſtſtücken zu 
verhüten, daß man ſich gegenſeitig an 
die Gurgel fährt. 

Ein Polizeikordon der Prager Po— 
lizei bildet keinen vollkommen verläß— 
lichen Schutz gegen die Tſchechen. Er 
kann ſehr leicht irgendwo durchbrochen 
werden. Das iſt der neue Zug an den 
Prager Vorgängen der letzten Tage 
daß die Polizei gar kein Hehl daraus 
macht, auf welcher Seite ihre Sympa— 
thien ſtehen. Es hat ſich herausge— 
ſtellt, daß ein großer Theil von ihr 
einem tſchechiſch-nationalen Klub ange—⸗ 
hört, in dem die radikale Ausrottung 
alles deutſchen Weſens gepredigt wird. 

Das Klirren der Fenſterſcheiben iſt 
dem Mütterchen Prag ein vertrautes 
Geräuſch. Es iſt noch immer ſchön 
und jugendlich, obzwar es Mütterchen 
genannt wird. Aber nun iſt es etwas 
zankſüchtiger geworden. Und das iſt bei 
Frauen ein arges Zeichen. Das Zeichen 
des Alters. Man muß Prag an einem 
nebligen Tag nach Sonnenaufgang 
ſehen, wenn feine Ihürme fich über 
den Dunft reden und ftreden und ein 
leichtes Glänzen über fie fliegt, um e3 
zu lieben. Oder an ben Mbenden, 
wenn der Schatten der Karläbrüde 
blau auf dem Waffer der Moldau Yiegt 
und der Hradjehin roth und golden in 
der Sonne flammt. Ober in Mond: 
fcheinnächten, wenn bie grünen, ge: 
beimnißvollen Mondiwaffer um bie go- 
thifchen Erfer der alten Häufer, bie 
Lauben bes Altftäbter Ringes, bie 
Ihürme und Fialen de3 wunderfamen 
Veitsdomes fpülen, wenn in ben biden, 
Thmwarzen Schatten die alten Herren 
boden, die ihre Köpfe unter der Schul- 
ter tragen... 

€3 ift wahr, deutfche Arbeit hat alle 
diefe Schönheit oder den größten Theil 
bon ihr gejchaffen. In langer Reihe 
ftehen bie deutfchen Steinmeten, Bau- 
meifter, Maler, Kaufderren, Rechtäge- 
lehrte, Naturforscher in der Dämme- 
rung der Gefchichte und minten ben 
deutfchen Studenten, biefen brapen 
Burfchen und unverbroffenen Fechtern, 
ihren Danf und ihren Gruß zu. 
Über e3 ift eine Sache, bie nur alten 
MWeibern unfahlich ift, va die Ge 
hichte nirgends bie Gegenwart be— 
bingt. Und daß fich die Gegenwart 
aud) nirgends auf die Gefchichte beru- 
fen darf. Die raffentüchtigften Ger- 
manen haben e3 über fi er auf 
alle Gejchichte und Vergangenheit zu 
verzichten und ohne Bedenten mit der 
Gegenwart eine neue Gefchichte zu be- 
ginnen. Und die Ber. Staaten wären 
nie gegrünbet worden, wenn fich alle 
Angelfahfen an England gellammert 
hätten. 

— Die Feindfhaft. muß man fich 
en die Freundſchaft iſt — läuf⸗ 
i 


ne 
Die verpfufhte SYönpeit. 


Aus London wird gefchrieben: Dra 
fleine Blatternarben auf dem jonft jo 
zarten und reinen Gefiht von Mr&. 
Heath, der Gattin eines Suthändlers 
in der Orforbftreet, find der Anlaß zu 
einem Prozeß gemwejen, der diefer Tage 
ein Zondoner Gericht bejchäftigte, und 
deflen Ausgang zu Nuß und Frommen 
ver jchönen Lejerinnen hier erzählt fei. 
Mr3. Heath Hatte alle Mittel verjucht, 
die drei fleinen Blatternarben neben 
ihrem Näschen zu befeitigen — berge- 
ben3. In ihrer Verzweiflung und mit 
dem feften Entfehluß, zur Wiederher- 
ftellung ihrer früheren Schönheit fein 
Mittel unverfucht zu laffen, ging fie zu 
der „Schönheitsdoftorin” Madame 
Auguite in der Bonditreet. Sie Hatte 
in verfchiedenen Frauenzeitſchriften 
die Ankündigungen dieſer Geſichtsſpe— 
zialiſtin geleſen, die darin ihre Metho— 
de der „vollſtändigen Verjüngung von 
Geſicht, Hals und Händen und der Be— 
jeitigung von Runzeln, Sommerjpro]= 
fen, Pideln, Muttermalen, Blatternar= 
ben und Leberfle:n“ empfahl und fich 
rühmte, vielen königlichen und adeli= 
gen Damen ihre Dienjte mit Erfolg 
geweiht zu haben. Da die junge Gat- 
tin des Huthändlers in der Orford» 
ftreet wie viele andere Frauen und 
mande Männer den Glauben hegte, 
daß alles, wa3 gedrudt ftände, wahr 
fein müffe, jchlug fie — e3 war im 
Herbft vorigen Jahres — neue Hoff- 
nung im Bufen, den furzen Weg zu 
der „Verfchönerungsräthin“ in ber 
Bondftreet ein. Das erfte, was ihr 
dort gereicht wurde, war ein Büchlein, 
das den Titel „Frauenfchönheit” trug, 
in dem die Mirafel befchrieben waren, 
die an diefer Stätte verjüngter Schön 
heit vollführt wurden. Das zmeite, 
mas fie zu Geficht befam, mar eine 
rau, die als lebendes Beifpiel für die 
Künfte von Madame Auqufte den Bes 
fucherinnen diejes Jungbrunnen3 vor⸗ 
geführt murde, und deren linfe Ge- 
fichtshälfte infolge der Verfüngungsfur 
in mohlthuendem Gegenfa zu dem 
grauen und runzligen Teint der ande» 
ren Hälfte jtand. 


E3 dauerte nicht lange, fo murbe 
Mr3. Heath von Madame Auguifte bes 
fihtigt, und dieSchönheitsboftorin ver⸗ 
fündete der Patientin lächelnden Mun= 
de3, daß diefer Fall ihr nur geringe 
Mühe verurfahen würde, und die Spe- 
zialiftin gegen ARunzeln und Narben 
erklärte fich ebenfo lächelnd bereit, fie 
aus diefem Grunde zu der niebrigjten 
Tare von 600 Mark in Behandlung 
zu nehmen. Was thut eine Frau nicht 
alles, um die Schönheit ihres Geficht3 
zu erhalten? Mrs. Heath zahlte an— 
ftandalos das ihr abverlangte Hono= 
tar, und mie e3 ihr dann meiterging, 
berichtete fie, mähzend eine feine Röthe 
ihre weiße Stirn angeficht3 der gro= 
Ben männlichen Zubörerfchaar im Ge= 
richtsfaal überzog, mit folgenden Wor= 
ten: „Zuerft nahm Madame zmei Eleine 
MWollpoliter, die an Holzitielen befeftigt 
waren. Das eine Kiffen tauchte fie in 
eine Flüffigkeit und rieb mir damit die 
Nafe ein. Dabei empfand ich keinen 


Schmerz, aber ala da3 andere Polfter,. 


da3 Madame in eine andere Ylüffige 
feit getaucht hatte, mir über die Wange 
fuhr, empfand ich ein heftige Bren- 
nen und einen bohrenden Schmerz. 
Als ich nach Haufe fam und in ben 
Spiegel fah, wäre ich beinahe ohn= 
mächtig in einen Stuhl aefallen: bie 
Stelle, mo fh ++" " Tirttımarben 
befanden, war voljtändig ſchwarz ge— 
worden. Sofort eilte ich zu Mabame 
zurüd. Als ich ihr bon meinem 
Schreck berichtete, rief fie aus: „Welch 
ein Unfinn, aber laffen Sie mid) fe= 
ben!” Und nachdem fie gefehen hatte, 
legte fie mir ein Pflafter auf die Stelle. 
Das war der erfte Tag. Am nädjiten 
Morgen ging ich wieder in das Ate- 
lier, wo die Stelle gemafchen und ein 
neues Heftpflafter aufneflebt murbe. 
Das ging jo Tag für Tag eine Wo.ge 
lang. Sn der zweiten Woche murde 
meine Nafe fhwarz und Madame bes 
handelte fie mit ähnlichem Refultat. In 
der dritten Woche fagte Madame zu 
mir, daß fie die drei Blatternarben auf 
einmal aufbrechen müßte, damit das 
alte Gewebe zerftört werde und neue 
‚Haut an feiner Stelle wachfen könne. 
Mährend diefer Operation erlitt ich 
unter der Behandlung von Madame 
Augufte folche Schmerzen, daß fie mir 
etwas Brandy einflößen mußte, und 
fie legte mir an’3 Herz meber meinem 
Gatten, noch fonjt jemand bon biefer 
Operation etwa zu erzählen. Schließ- 
lich wurde ich von biefer Schönheits- 
fur fo nervös, daß ich faum noch jchla= 
fen fonnte. Ind was war daß Reful- 


tat diefer langen fchmerzpollen Kur? 


Die Blatternarben waren verfhwun 
ben, aber an ihrer Stelle Hatte ich ne= 
ben der Nafe ein großes tiefes Loch 
befommen.“ 


Mrs. Heath ftanden faft bie Thrä⸗ 
nen in den Augen, al3 fie dem Ge- 


richtshof ihre linfe Wange zumanbte, 


bie in der That durch eine häßliche 
Wunde entjtellt war. hr enttäufchter 
Gatte hatte, muthentbrannt über den 


Miperfolg diefer geheimen „VBerihö- 


nerungäfur”, die Gefichtsfpezialiftin 
im Londoner Weitend wegen Betruges 
verklagt und, da er nicht nur ein recht» 
lich dentender Menfh und Gatte, fon. 
dern auch ein praftifcher Geſchäfts⸗ 
mann tft, einen Schabenerfa von 10,» 
000 Mart verlangt. Er hatte por Ge- 
richt die allerdings zmeifelhafte Genug 
thuung, daß bie Aerzte befcheinigten, 
Mrs. Heath Schönheit habe infolge 
der Kur im Salon der Mabame Au- 
fte nicht unerheblich gelitten. Was 
alf e3 der Schönheitsfpeztaliftin, daß 
ihr Anwalt ba3 begeifterte Zeugniß eis 
ner von ihr um mindeften3 „30 Jahre 
verjüngten“ Schaufpielerin verlas, und 
daß eine leibhaftige Zeugin aufmar- 
fchirte, der fie das ganze Gefldit von 
Blatternarben befreit haben follte Der 


Gericht3hof fah den Betrug für erwies ' 
fen an und Elebte auf die entſtellende 


Wunde neben dem Näschen ber brünet= 
ten Mrs. Heath das Pflafler der 10,- 
000 Marl, die er ber ! 
Schönheit ala Schabenerfag zu 
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Das — Lager don O:ppenbeim, Sollins 8 Ev. 
zum Verfauf Meiontagq zu genau der Hälfte feiner Berkaufspreife 


Wir offeriven diefes Lager infolge eines fpeziellen Abkommens mit den vornchmften New 
Yorker Händlern in Damen, ISuniors: und Mädchen - Sachen, indem wir uns verpflich- 
tet haben, von jest ab zweimal im Jahre ihre überfchüffigen VBorräthe zu übernehmen 


BUFFALO An lebendigen Modellen und an Formen werden wir den eigenartigen Schnitt 
BROOKLYN . > ” \ 243 2 
und die hochfeine Oualität dieſer hochmodernen Suits, Gowns und Coats zeigen. 

Das Chicagoer Klima bedingt das Tragen von Winterkleidern für wenigſtens drei Monate — ja Viele treffen jetzt erſt ihre erſte Auswahl in Win— 
ter-Anzügen und -Coats—und gerade zu einer Zeit, wenn Damen, die nach Januar-Bargains in Kleidungsſtücken Umſchau halten, beſonders in— 
tereſſirt ſind, kommen wir mit dieſem rechtzeitigen Einkauf des ganzen Lagers einer der Fabriken, die die eleganteſten New Yorker Damen mit 
Suits und Coats verſorgt, eine Werkſtätte, die vielen Chicagoern als New Yorks erſtes Etabliſſement dieſer Art bekannt iſt. 


Wir berechnen nichts für Aenderungen 


Dies allein iſt eine Erſparniß von 82.00 bis 85. 00 an 
jedem Stück, das im Großen Laden gekauft wird. 
Wenn dieſe große Erſparniß den ganzen Erſparniſſen hinzugefügt wird, die 
ſich aus einem ſolch koloſſalen Verkauf, wie dem heute angekündigten, ergeben, fo 
ift da3 eine Gelegenheit, die nicht ihres Gleichen findet in Amerika. 
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Dieier Verkauf bietet eine umvergleichliche Gelegenheit, Kleidungsftücke feinfter Art zu Wreifen zu eriteben, 

Importirte Worſted Suits. 423öllige Coats. Prachtvoll ge 

Ben und Farben. Oppenheim = Collins’ 
Oppenheim, Collins S25 Suits, 12.90 

Thed mit breiten Falten und Knöpfen, 36, 1 ) 9 () 

Gollins’ Preis $25, Unfer Preis, un 

Veitee Effekte. Prachtvoll bejegt mit Satin Falten. Eng anjchlie= 

Größen. Vppenheim & Colin?’ Preis 
Prince Chap Suits. Gemacht aus ganzwollenemBroadceloth. 

Satin gefütterte Coats. Gute Auswahl 1 T 5 (0 

tag beträgt ' ” 

Broadcloth. 42301. Coat, durchweg mit 1 7 75 

Rüden und Satin Falten. $30 MWerthe, ® 

wahl von Stoffen. Eine Partie von 25 Suits. Einige davon 

zu $15 verfauft wurden, für den morgigen 
Damen-Suit3 aus ganzmwollenen Mifchungen und Broad- 

zu $20 verfauft wurden. Marfirt für den 815 


=. 9 2 u * 0 ® ®_ ⸗ 
die gerade die Hälfte find, welche Sppenheim, Collins & Cop. bis vor einer Woche 
| Brei Anfichten unfere® Drei-Stüd Suits zu 17.75 Oppenheim, Golling’ 23.50 Suits, 14.75 
füttert mit Taffeta oder weichen Beau de Cngnes. Hochfein R 
Schneiberarbeit. Gute Auswahl in Grö- — 
Preis 28.50. Unſer Preis für den mor— 14 75 
gigen Verkauf nur — 
Importirte Worſted Suits. Beſonders einfach geſchneiderte 
Facons. Eng anſchließende Aermel. Einfache gored Skirts, fini— 
38 und 40zöll. Coats. Gute Auswahl 
in Farben und Größen. Oppenheim— 
Oppenheim, Collins' 27.50 Suits, 13.90 
Direcctoire Suits, 40- und 42-zöll. Coats. Große Lapels — 
ßende zugeknöpfte Skirts. In den neue— 
ſten Schattirungen. Gute Auswahl in 13 90 
27.50. Unſer Preis für Montag, ° 
Oppenheim, Collins’ S20 Suits, 10.50 
Ganz einfach oder Hübfch befegt mit in Falten aus ſeidenen Ben— 
galines. Eng anjchließendde Button Stirts mit Falten, 363Öllige 
in Farben und Größen. —Werthe bis zu 
20.00. Unfer Verfauf3-PBrreis für Mon- 
Sppenh'n, Collins’ S30 Suits (aa), 17.30 
3:PBiece Suits, wie Abbildung. Gemadht aus ganzmollenem 
Satin gefüttert, aroße FlapTafchen, das 
Kleid ijt gemacht mit Panel Front und 
Oppenheim, Collins’ S15 Suits, 4.75 
Ganzmwollene Suit3. Eoat3 in mittlerer Qänge, in einer Aus- 
find befeßt und andere wieder äußerjt ein- w 
fach, jedoh nicht in allen Größen. GSuit3, bie J 7 5 
Verkauf markirt für nur ° 
Sppenheim, Collins’ S20 Suits, 7.90 
cloths. Nur 25 in einer Auswahl von Facons 
und Farben. Kleibungsftüde, melde für bis 7 90 
Vord icht Coat 
— D »— — ont morgigen Verkauf zu 
- N r 
Co.s prachtvolle Koſtüme zum halben 


Oppenheim, Collins &K 


Rückanſicht von vollſtändigem au 


Preis! 


Sppenheim, Collins’ S100 Koftüme S50 


Kojtime auß importirter 


Ceide. Nur 3. Genaue Nahbildungen bon 


Bengaline= 


Spypenh'n, Collins’ 37.50 Roftünte 19.90 
Koftüme aus Mejfaline Satin Ducheh. Die beliebtefte 
Hacon für Straßen: und Abend-Kleider. In Farben mie 


Oppenheim, Golins’ $15 Koſtüme 9.90 
Prachtvolle Koftüme aus Satin Ducheß und Seide Mef- 
Jalines. Prachtvoll geſtickte Panels.— 


| Vorberanficht 


unferes 3:-Stüd 
Koftims zu 17.75 


Keine Berechnung für Aenderungen 


e 
imp. Jacon3 in Canary und Cedar. Op= > 
penheim, Collins’ Preis $100. Unfer Pr., 
DOppenh’m, Gollins’ 47.50 Roftüme 27.75 
25 hübfche Directoire und Empire Facons, Hergeftellt 
aus importirten Meffalines. Zange Iofe anfchmiegende Ef- 
fefte. Aermel aus tuced dotted Net. | 
Nicht alle Größen, aber qute Aus- / 
wahl der neuejten Farben. Oppen= — 0 
heim Collins' Preis bis zu 8347.50 


Catawba, Cedar, 
u. ſ. w. Oppenheim, Collins' Ver— 
fauf3 = Preis 
Preis, 


Sppenheim, Collins’ S85 Koſtüme 840 
Bengalines. Nur 5. In Hellblau und Ca- 


nary. 1 von jeder Größe. Oppenheim, Col: 
lind’ Preis bis 


$37.50. Unjer 


Taupe, Canary 
1 9 .90 
Koſtüme aus leichten corded ſeidenen 
840 


885. Unſer Preis, 


Alle in kurz waiſted Directoire ſowie 
Empire Facons. Oppenheim, Collins’ 
Verkaufspreis 815. Unſer Preis, 
Oppenheim, Collins S25 Suits zu 12.75 
100 Suit3 aus Broadeloths, Prunell3 und breiten Whale 


Stoffen, einige mit Satin oder Net 
Aermeln, andere mit Aermeln mie 


Preis bis zu $25. Unfer Preis, 


9.90 
12.75 


Kleid. Oppenheim, Collins’ 


Oppenheim, Collins & Co.s pracdhtunfle Winter : Conts zur Hälfte ihrer 


Einaefhloffen find reine feidene Velour, importirte Caracul und importirte Plüfh Coat3. Alle Längen von 36 bis 52 Zoll lang. Marfirt zu weniger ala 50c am Dollar. 
& Co. $74 Belour Goats, $35. 
bon imwortirtem Seide Velour. Durch⸗ 


D., €. 
524Öllige Coat3 
weg prachtvoll gefüttert. Elegant mit Braid 
befett. Halb paliende Modelle. Bis zu $74 
Werth, Preis beträgt 


D., E. & Co. $20.00 Velour-Coats, 810.50 


Halb paj= 
füttert. Shaw ragen. Coat2, die $20 


935 | merth find, Preis zu 1 0.50 
Oppenheim, Collins’ $4O PBelour Conts, 21.75 


Nmportirte Velour Coats, 40, 42 u. 44 Zoll lang. Muiter don 


bochfeinen Directoire-Modellen. Durchiveg pracht= 21 ‚15 


boll gefüttert. Schr bübjh mit Braid und Satin 
Bands garnirt. Werthe bis gu $40, Preis 
12 mm 
2. 10 


O. C. & Co. $25.00 VelourCoats, 1 
12.75 


40zÖlige Coat3 von gemuftertem Velour. 
ſende Modelle. Durchweg mit Atlas ge— 


36zöllige Coat?, von Velour. Prachtvoll mit 
FBraid und Atlas garnirt. Werthe bis zu 825.00. 
Preis zu 


O., C. E Co. 835.00 Caracul Coat, 16.75 
Caracul Cloth Coats, 50 und 52 Zoll lang. Durchweg 


mit Atlas gefüttert. Directoire- —— 6. 15 


Rath-Tafchen, einfache halbpafjiende oder 
Directoire- Modelle. Coats bis 835 werth, 
Oppenheim, Collins' 875.00 Pelz gefütterte Coats, 39.75 
Pelzgefütterte Coats. Volle Länge Coats, durchweg m. echtem 
Squirrel gefüttert. Von import. Broadeloth. Va— 39. 75 


rietät bon Pelz- Kragen, ſolche wie Perſian, Lynx 
Oppenheim, Collins’ $10.00 Coats für 85 
5.00 


Front, 


und Marder. Poſitive $75 Coat3, morgen für 

Earacul Cloth Coats. 22 Zoll lang. Durd- 
toeg mit Atlas gefüttert. $10.00 » Werth. Preis 
für morgen zu 


Sppenheim, —* 825.00 Caracul Coats, 7.50 


Caracul Coats, 
gefüttert. 


Preis für morgen, zu 


2 Boll Yang. 500 ſchwar 
Halb — Rücken, mit loſer 


Durchweg mit Atlas 
50 Coats, die bis 825 werth ſind, halbvaf ſſende, 


1 50 Coais , die ſo h 


Oppenheim, Collins' 850.00 Caracul Coat, 34.75 
52zÖlliger Eoat, von importirtem glängendem Seide Caracul 


gemacht, durchweg mit Sinner Atlas gefüttert, 

roße Cham! Pelz Kragen, abjolute Werthe $50, 

Breis, jpeziell für den morgigen Verkauf, zu 
Oppenheim, Collins’ $10 Directoire Coats, F 

Directoire Coats, von reinwollenen Broadcecloths 5 

gemacht. Durchweg mit Atlas gefüttert. Coats, die 

bis zu 810 werth ſind, Preis WG 


Oppenheim, Eollins& Ev. Kleider für Mädchen und junge Damen zur Hälfte 


Oppenh., Collins’ S4 Mäddyien:Coats S2 
Dies fird elegante Kleine Coats in langen Bor-Mopen. 
E38 jind feine fancy Mifchungen und fchlichte Melton-Tuche. 
Gute, zuverläffige Winter Coat3 für Mädchen von 6 bis 14 
Ken Eoat3, die Oppenheim, Collins & Eo. her- 
ellten, um fie zu $4 das Stüd zu verlaufen, find 2 
anderswo nicht dafür zu haben. Bei diefem Verkauf, 
Sppenh., Coll. Suits f. Fleine Damen S15 
38350. Coat ESuit3 für kleine Damen, Satin gefüttert, 
neue Flare Skirts, mit Knöpfen bejett, große x 1 5 


Patch Tafchen, Satin- Kragen, in Bleu, Braun 
und Smote, fpeziell markirt zu 


Abend- Kleider für Mädchen, au3 Eeibe und 
Nets gemacht, hübfche $20 Modelle, fpeziell 
marfirt morgen zu 


O., C. &KCo.'s ſchöne Mädchen-Coats S5 


Hunderte von Coats in dieſem Sortiment zu 86. Ein— 
geſchloſſen ſind Empire Coats halbanſchließende Coats, 
elegante Directoire-Modelle und ſchlicht geſchneiderte Coats. 


Alle ſind hübſch beſetzt. Es ſind kleidſame, @ 
warme und bequeme Kleidungsſtücke, werth — 5 
das Stück, morgen zu 
Oppenh., Collins 55 Maädchen-Coats 83 
Hübſche Coats in netten volle Länge Moden. Ele— 
gante Winter-Stoffe, in einer großen Auswahl von hüb— 
ſchen Muſtern. Einige ſind vollſtändig gefüttert und ſind 
voll und bequem und mits fanch Knöpfen beſetzt. Ein 
Coat wie dieſer kann ſonſt nicht gemacht 83 


werden, um für weniger als 85 verkauft 
zu werden. Spez. Bargains morgen zu, Stück, 


Siegel, Cooper Co... der Grohe Raben 2 TE 


Oppenheim, Collins’Br’de'oth Coat3S10 
Schwarze Broabeloth Eoat3 für tleine Damen, Satin- 


gefitt. bi8 zur Taille, einige ganz gefütt., befeht 

mit Satin-Knöpfen, Empite- Modelle, fpegiell 

marfirt für den morgigen Verkauf zu 

Oppenheim, Gollins’ Evening Coats 810 
Juniors' und Mädchen und Junior 

Abend Coats, Alter 12 bis 16, ſehr niedrig 

markirt für diefen großen Bargain- Verkauf zu 

Oppenheim, Collins’ Prince Kleider S15 


Satin und Erepe de Chine Prince - Kleiber für 
Heine Damen und Yunior3, Empire-Effett, 
allen Scattirungen, Alter 14 bis 20, 
fpeziell markirt zu 


Siegel, Cooper & Co., der Orsie Laden 


Sr Hälfte und > ganz mit Atlas gefüttert, 2 


Keine Berechnung für Menderungen 


Breite ! 


Ebenfalls eine Variete von Broadeloth, Kerfey und feine ‘Pelz gefütterke Eoat8, 
Oppenheim, Collins’ $20.00 ſchdarze Coats, 810 


ze Eoats. Von reintvoll. 1 Se Broadcloth. 


Directoire u. Gmpire= —— 
och wie $20 Tr. ivurden, für 


:H10 


$10 





(Für die „Sunntagpoft”.) 


Post festum! 
Nachllänge vom Weibnahtäfett von Albert 
Weihe 
In unſerem letzten Artifel haben 
wir an der Hand einiger Beiſpiele zu 


ſchildern verſucht, mit lch' verſchiede- 


nen Erwartungen, Wünſchen undHoff— 
nungen die Menſchen dem Weihnachts— 
feſte entgegenſehen. Da dasſelbe nun 
vorüber iſt und Santa Klaus alle ſeine 
Geſchenke vertheilt hat, ſo wollen wir 
heute in eine Anzahl Briefe Einſicht 
nehmen, in denen die Schreiber Freun— 
den oder Verwandten ihre Herzen dar— 
über ausſchütten, ob und wie weit ihre, 
auf das Weihnachtsfeſt geſetzten Er— 
wartungen eingetroffen ſind! 

I. DerfleineKarlan Tante 

Emilia! 

Liebe Tante! 

Sch will Dir fchreiben, was mir der 
Santa Klaus gebraddt hat: Ein Bil: 
derbuch, eine Schiefertafel, einen Sol- 
daten-Anzug, ein Gemehr, eine Trom- 
mel und ein Reiterpferd.— Die Trom= 
mel bat fchon ein Lo! Das Baby 
hat fih raufgejegt und ijt durchgebro- 
chen. Dem Reiterpferd find bie Beine 
aus dem Leibe gefallen. Papa jagt. 
er wird fie wieder einleimen. — ch 
bin gefund, aber unfere alte Kate Mizi 
hat zu Weihnachten zu viel gegeilen, 
und ift jet frank. Gie liegt immer 
unter dem Ofen. Ych mwünfche Dir, 
liebe Tante, dasjelbe und bleibe Dein 
braver Neffe Karl, 
IH. Die Köhin Marieanih- 

ren 2andömannund 
Schatz Auguſt. 
Lieber Auguſt! 

Sieh zu, daß Du Dir morgen Nach— 
mittag in die Fabrik losmachen kannſt 
und dann bringſt Du meinen Trunk 
von dem Platz, wo ich zuletzt konditio— 
nirte, nach dem, Female Wage Earners 
Houſe“, wo ich jetzt loſchire. — Damit 
Dich die alte Geſchwiſterſchraube, was 
die Madame Krügern iſt, keine Spe— 
renzchen machen kann, lege ich meine 
Viſitenkarte in dieſen Brief. — Ich 
bin nämlich „gezogen“, denn wie ein 
armes Waiſenmädchen laß' ich mir von 
ſo'ne Bagaſche noch lang' nicht behan— 
deln! Das haben haben wir nicht nö— 
thig, namentlich bei keine Weihnachts— 
beſcheerung nicht. Mach' Dich auch man 
recht fe im, bind' Dich den blauſei— 
denen Schlips um, wo ich Dir geſchenkt 
hab, und laß Dich die Schuhe von ei— 
nem Dago wichſen. — Es iſt bloß von 
wegen den gebildeten Eindruck auf die 
Kolleginnen und daß ſie ſich grün dar— 
über ärgern, daß ich einen ſo nobel— 
haften Bräut'gam habe! Trag' den 
Trunk bloß bis an die nächſte Ecke und 
denn ſieh' Dir nach einen armen Mann 
um, wo für 10 oder 15 Cents den 
Trunk von die Ecke nach hier in die 
Office hereintragen thut. Es iſt bloß 
von wegen, daß ſie Dir nicht als einen 
Arbeitsmann äſtimiren, weil ich ſie er— 
zählt habe, daß mein Schatz ein Büro— 
ſchreiber iſt. Ja, das iſt ein gemeines 
Weib, dieſe Krügerſche!. Alſo, wo ſie 
vor vier Wochen nach der Office hier 
kam, um ſich nach einem weiblichen Kü— 
chenchef for ihr ſekondhändiges Board— 
inghaus umzuſehen, offerirte ſie mir 
25 Dollars den Monat. Dafor wollte 
ich natürlich den Platz nich' annehmen, 
trotzdem ich ſchon lange außer Stellung 
und bereits mit 5 Dollars for eine 
Woche Pangſion im Rückſtand war. 
„Ja“, meinte ſie, freundlich mit ihre 
falſche, kleine Schweinsaugen zwin— 
kernd, „Sie müſſen aber doch auch be— 
denken, liebes Fräulein, daß wir nun 
bald Weihnachten haben! Es iſt dann 
meine Gewohnheit, mein Küchenperſo— 
nal immer reichlich zu beſchenken.“ In 
meiner Gutmüthigkeit und weil ich auf 
ein großartiges Weihnachtsgeſchenk 
ſpekulirte, ließ ich mich denn auch von 
die alte Geſchwiſterſchraube verführen 
und zog zu ſie. Die Küche war ein 
ſchmutziges, dunkles Loch, die zweite 


Köchin und die andere weibliche „Help“ | 
dummes Poladenvolf, und der Yard» 


mann ein frecher, nach Schnaps rie- 
chender irifcher Patron. Die Boar» 
der8 — lauter Weibsleute — waren 
ein hochnafiges Pad, dabei nifcht vorne 
und nicht hinten — die fahen mir 
nicht mal über die Achfeln an oder be— 
trachteten mir al Luft, und die Ulte 
felbft mar fo Eine, von bie es in bie 
fiebente Bitte heißt: „Kerr, bewahre 
mir vor de m Uebel!” Ach hatte jchon 
in drei Tagen meine Refifchnazion ein- 
gereicht, aber da8 großartige Weih— 
nachtsgefhent ftedte mich im Kopp un’ 
fo blieb ich bis geſtern, den erſten 


Feiertag. Nach dem Breakfaſt fand die | 


Beiheerung ftatt. Für die Familien— 
miiglieder und die Boarders im Par⸗ 
lor — for das Perſonal, als ob wir 
indiſche Pavians oder chineſiſche Kuli— 
kaffern oder Menſchen anderer niede— 
rer Geſellſchaftsordnung wären, in'n 
Dining-Room. Die Alte hielt es, des 
beſſern Eindrucks wegen, für ange— 
bracht, eine „Speech“ zu machen. Sie 
ſprach von die Ochſen, wo man beim 
Dreſchen nicht das Maul verbieten, 
ſondern an dem Glück der Herrſchaft 
theilnehmen laſſen ſoll, von die Selig⸗ 
leit des Gebens und die Eintracht zwi— 
ſchen Kapital und Arbeit. 
ſie den Butcher noch über 100 Dollars 
und den Grocer 50 Dollars ſchuldig. 
Ich hätte ſie mögen in's Geſicht lachen 
bon wegen dem Kapital, aber ich ver⸗ 
Intff eo mich; — bielleicht zeigte ſie ſich 
trod fhrer ſonſtige Filzigkeit jetzt doch 
woertlich nobelhaft. ch war die Erfte, 
tie ji) das ja auch gehörte, wo fie ein 


Badet als ihr Prüfent aushändigte, — 


1 


| 


Dabei it, 
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„Ich habe Ihnen unter anderen ſchö— 
nen Sachen auch etwas eingepackt, was 
Sie nothwendig brauchen und ſchon 
längſt hätten haben ſollen!“ ſagte ſie 
mit handgreiflich geheuchelter Freund— 
lichkeit und ein hinterkünftiges Augen— 
zwinkern, was mir gar nicht gefiel. Ich 
lief auf mein Zimmer und öffnete das 
Packet, das meine Weihnachtspräſente 
enthielt. Hör zu, was drin war! Ein 
Stück Zeug zu'n Kleid! Aber was für 
Zeug? Kattun — der allerbilligſte und 
ſchlechteſte auf Gottes Erdboden — 
eine Sorte, die in Deutſchland den 
armen, alten Spitalweibern zu Klei— 
dern geliefert wird — höchſtens 6 Et3. 
die Yard! — Und das mir, einer per= 
fetten Köchin, wo bei Deinem Haupt- 
mann b. Oraeveniß in Graudenz [eis 
dene Stleider, echte Spitenröde und 
andere feine Garderobenftüde zu Weih- 
nachten gejchonten gekriegt habe? Go 
etwas fann Einen au nur in diefem 
Malörifa geboten werden! Uber e8 
fommt noch beffer! Nr. 2 war ein 
Käftchen mit fogenannten Toilettenjei- 
fen, wofür einem jeder Peoddler die 
Hand füßt, wenn man ihm ein Dubend 
davon für 25 Cents abfauft. — Nr. 3 
war ein Paar Handjchuhe! Du denfit 
wohl Glace’3 oder „Kid Gloves?" Sa, 
Kuchen! Smirnerne—mwahr und wahr- 
baftig Zwirnerne waren e3, wie fie 
draußen die Maurergejellen anhaben, 
menn fie einen Kollegen zu Grabe tra= 
gen. Nr. 4 ein altmodifches Haar 
brenneifen, von der Sorte, wo unfere 
Mütter in den Dfen ftediten oder über 
einem TValglicht heiß machten, mäh- 
rend Doch heute jede Dame ein elet- 
trifches Haarbrenneifen benußt. — Nr. 
5, das lebte Gefchent! E3 mar ein 
ziemlich umfangreicher Gegenstand. Ich 
fühlte, e8 war ein Buch. Um meine 
Neugierde zu reizen, war eö mit wenig- 
jtens drei Dutend Zeitungen um: 
widelt! Während ich nun die Schaalen 
abpuhlte, fpefulirte ich, was mohl der 
Kern fein könne, ch hoffte, e8 würde 
pielleicht ein zemefialer Liebesroman 
bon die Marlitt oder ein fchönes Kie- 
derbuch von meinem Lieblingsdichter 
den Heinrich Heinze fein. Wie ich aber 
Ichlieglich den abgerupften Vogel in der 
Hand hatte, war e3 ein dünnes Büch— 
lein, höchitens 80 Seiten ftarf. Sch 
las den Titel: „Erjte Anleitung zum 
Erlernen des Kochen: — ein nübliches 
Buch für Anfänger!” Das mir? Mir 
einer perfetten Köchin, die im Lotto- 
Verein die Kochkunst geftudirt hat, 
Ihenfte man ein Buch, damit ich mie 
eine höhere Tochter ohne allen Küchen- 
verjtand das Baden von: Pfannkuchen 
und die Zubereitung eines einfachen 
Kartoffeljfalat3 lernen jollte? Schänd- 
lich! Aus verlegtes Ehrgefühl, Scham, 
Uerger und Wuthb murbe .es mir 
ſchummrig vor dendlugen, und ich mä= 
re beinahe in Ohnmacht gefallen. Aber 
ich raffte mir zufammen — der Ge: 
danfe, daß die alte Gemitterfchraube 
auf ein viel zu tiefes jittliches Nivoh 
jtehe, um mir beleidigen zu fünnen, gab 
mich die Kraft dazu. ch packte mei 
nen Itunf und bekleidete mir in meine 
feinjfte Garderobe, auch den Merry: 
MWidom-Hat, wo Du mir gejchonten 
haft, jette ih auf. Dann ftedte ich 
das ganze Gelumpe der jogenannten 
Meihnachtsgefchenfe, auch das Ein- 
mwidelpapier, in einen alten Kartoffel= 
fad, ging die Treppe hinunter, öffnete 
die Parlorthür und warf die ganze Be- 
Theerung der Alten, die da großfpu= 
tig wie eine Glucke zwiſchen den Kü— 
cheln, zwiſchen den Penſionsfräuleins 
ſaß, ohne ein Wort zu ſprechen, vor die 
Füße und rauſchte ſtolz aber wüthend 
wie eine angeſchoſſene Spanierin aus 
dem Hauſe hinaus. Sage ſelbſt, 
hab' ich nicht recht daran gethan. Sol— 
che Bosheit kann nur mit Verachtung 
geſtraft werden, und nächſtes Mal will 
ich mir die Leute beſſer anſehen, wo ſich 
um meine Dienſtleiſtungen bemühen. 

Mit tauſend Grüßen und Küſſen, 
ſchriftlich und mündlich, Deine Dir 
ewig liebende 

Marie Keilden, 
perfefte Köchin. 


Nahiıhrift: Ein Slüd, daß 
ich mir am Tage por Weihnachten mei- 
nen Zohn habe auszahlen laffen und 
fieh’ auch zu, daß der Koffer feft zuge» 
fchlofien it, beffer Du bindeft noch ei= 
nen Ertraftrid herum. Komme aud) 
nicht zu jchnell hinter dem Mann, den 
Du an der Ede den Trunt zum Tra= 
gen übergibit, in’3 Haus, damit fie 
nicht3 merfen und veraiß nicht, Dir 
vorher balbiren zu laffen. 

* * 
III. Ein Student der Medi— 
zinanſeinen Vater. 

Lieber Papa! Ich bin der glücklichſte 
Menſch in Chicago — Unter dem 
Chriſtbaum meines Boardinghauſes 
hat etwas gelegen, das mich an das 
Ziel meiner Wünſche bringen wird. — 
Dieſes Etwas war ein einfacher Brief⸗ 
umſchlag, aber die einfache Hülle um— 
gab einen koſtbaren Kern —einen Check 
über 500 Dollars, ausgeſtellt von Ede 
Watkins auf die Erſte National-Bank 
für Mr. Albert Weile. — 

Meine Wirthin hatte, ohne von dem 
großen Werthe ſeines Inhalts zu wiſ— 
ſen, das Briefkouvert unter den Baum 
gelegt; — ein ihr völlig unbekannter 
Herr war am Morgen zu ihr gekom— 
men und hatte ſie darum gebeten, Er 
hatte gemeint, ich werde ebenſo über— 
raſcht, wie erfreut ſein! — Und das 
war ich in der That im höchſten Grade. 
Wie ich mir vorgenommen, neben 
meinem Studium mir durch Arbeit den 
Lebensunterhalt und die Kollegiengel- 
der zu erwerben, iwurbe mir auf -bie 


Dauer zu jehmer ‚ich war der Ueberan= 
ftrengung nicht aemachlen und dem 
Zufammenbruche nahe. Mit Verzmweif- 
lung im Herzen hatte ich daher den 
Entiehluß gefaßt, nach den Tyeiertagen 
das GStudiren aufzugeben und die bi3- 
berige Nebenbeichäftigung als Kellner 
zu meinem Leben3beruf zu machen. Den 
Brief, in dem ich Dir und Mama von 
diefem traurigen Vorhaben Mitthei- 
lung machen wollte, trug ich bereits 
vierzehn Tage in meiner Tafche; ich zö— 
gerte aber, ihn abzufenden, denn der 
Gedanke, wie Euch das Fehlichlagen 
meiner Hoffnungen nahegehen merde, 
mar mir furchtbar. Und jet mit ei- 
nem Schlage war das drohende Un 
glüd abgewendet und aus dem Bettel- 
tudenten ein Stüd von Millionär ge- 
worden! — Sch kann jeht wie ein flot= 
ter Boruffe in feinften Wich3 meinem 
Doktor Medizinae entgegen reiten! — 
Und mie ilt diefes Wunper zu erklären? 
Santa Klau8 hat’3 fertig gebracht, 
doch nicht der achte, fondern eine Pfeu- 
boausgabe von ihm, ein mohlthätiger 
Herr, der ihm das Befchenten der ar= 
men, artigen Kinder nachmadhte und 
dabei\imwie der Schufter Voigt aus Til- 
fit in der Rolle des Hauptmann von 
Köpenif in der des alten, lieben Santa 
Klaus auftreten wollte. Er bejchaffte 
Jich alfo einen weißen, langen Bart, die 
Zipfelmüße, den großen, langen Sad, 
poll Xepfel und Nüffe, ven Pelz und 
die Pelzitiefel, und jah mirflih dem 
Weihnachtsmann in der „Fair“ auf ein 
Haar Abnlih. Nur mit einem Dinge 
haperte e8.— Wie dem Schufter Voigt 
an einem Paar heiler Stiefel, fehlte 
es ihm an einem Rennthierfchlitten, 
denn Rennthiere find jeltene Zugvögel 
in unferem Klima. — Er mußte fich 
aber zu helfen. — „Mein Automobil 
wird es auch thun!“ faate er fich und 
lud dasjelbe ganz voll Spielzeug und 
andere jchönen Sachen für die lieben 
Kleinen. Er fuhr damit am dritten 
Abende vor dem Meihnachtstage los, 
damit er noch rechtzeitig biS zum heili- 
gen Abend mit dem DVertheilen feiner 
Gaben fertig würde, aber er jah bald 
ein, daß ihm feine Aufgabe nicht gelin= 
gen werde, denn jelbit ein, wegen jei- 
ner „mordmäßigen“ Schnelligkeit fo 
berfchrieenes Automobil fan dem 
leichtbejchwingten#ennthiergefpann des 
Santa Klaus ebenfo wenig gleihfom- 
men, wie die Pojtfutiche dem Eifen- 
bahnzuge. — Um aber doch das faft 
Unmögliche möglich zu machen, vergaß 
er alle Vorficht und Polizeivorjchriften 
und fithr darauf los, daß „Kies und 
„unten“ jtoben. Das Unglüd mollte 
e3 nur, daß an der Ede der Chicago 
Une. und Clark Straße ein fleines 
Mädchen über die Straße lief, und das 
Süd jhicte mich in dem Augenblid 
an diefe Stelle, ald das faufende Ge- 
fährt gerade im Begriff ftand, das 
Kind überzufahren und zu zermalmen. 
— ch riß e3 zur Seite, und meber ich 
noch die Gerettete Hatte außer dem 
tödtlihen Schrede irgend eine Ber- 
legung davongetragen. Um den über- 
triebenen Danfesausdrücden des fal- 
Ihen Santa-Klaus zu entgehen, ver: 
Ihmand ich in der fich um uns fchaa= 
renden Volfämenge; — der Herr muß 
aber doch meinen Namen und meine 
Adrefle erfahren, und iiber meinen Ka= 
tafter und meine Verhältniffe Erfun- 
dDigungen eingezogen haben, denn auf 
der Rüdjeite des 500 Dollars-Checks 
befindet fich mit Bleiftift gefchrieben — 
offenbar, damit ich die Schrift vor 
Einfaffirung des Geldbetrages ausra- 
diren joll — der Vermerk: „Zur Fort» 
fegung des Studiums! — Gie find 
biefer Beihilfe ebenfo würdig, wie be= 
dürftig. — Nur falfches Ehrgefühl und 
Ungerectigfeit gegen fich felbft fünnte 
ſie veranlaſſen, dieſe Chriſtgabe zurück— 
zumeifen.... Sie haben nicht nur ein 
Kind vom ficheren Tode errettet, Sie 
haben auch einen alten Mann vor der 
furchtbaren GSelbftantlage bewahrt, 
durch feinen Leichtfinn und feine Fahr: 
läjfigteit ein junges Menfchenleben ver- 
nichtet zu haben. 

Eduard Wattins. 

2019 Drerel Boulevard.” 
Lieber Papa! Die Freude über das 
mir miderfahrene Glüd hat mich völlig 
aus meiner Yallung gebraht — id 
glaube, ich fann fie nicht eher miebder- 
finden, al3 bis ich meinen Danf mei- 
nem MWohlthäter abgejtattet habe. Ich 
ftehe auf dem Sprunge, zu biefem 
Zmede zu ihm zu fahren. Du entfchul- 
digft daher, daß ich hier mit meinem 

Schreiben abbrede. Morgen mehr. 
Die beiten Grüße und Küffe an 
Mama. Dein glüdlicher Sohn Albert. 

* * * 


III. DerBörfenmafler&l3- 
neran feinen 
Yreund Lohr. 


Alter Freund! 

Denn Du aus Ddiefem Brief er- 
fährft, dag ih Dih um 50 Dollars 
bis zum 2. Januar d. 9. anpumpen 
will, jo wirft Du mahrfcheinlich pom 
Stengel fallen, oder menigftens mit 
dem Berliner Nunne ausrufen: „So 
wat jibt’3 ja jar nid’!" Geit Jahr 
und Tag fiehft Du eine Miniaturaug- 
gabe de3 jeligen Kröfus in mir und 
nimmft e8 auf Deinen Amtzeid ala 
bereibigter Protofollführer unferes 
Statklubs, daß ich mit irdifchen Gü- 
tern reich gefegnet bin. Du begehft 
dadurch feinen Meineiv! — Ych bin 
„gut“, ja fogar jehr gut „ab“. — Doch 
mas hilft alles „embarrad de ri- 
heffe“ und aller Gegen an: irbifchen 
Gütern, wenn ihm ein Kinderjegen, 
wie er- mir befcheert ift, gegenüberfteht. 
— 3 bin Vater von fieben Töchtern 
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Chicago, Sonntag, den 27. Dezember 1908. 


im Alter von 16 bis 30 Jahren, von 
denen zwei verheirathet, zwei verlobt 
und drei ſich in der erſten Vorberei— 
tungsklaſſe zum Eheſtande befinden, 
nämlich verliebt ſind und mit Beaux 
herumflirten, die ſie heute lieber, als 
morgen heirathen möchten.— Daß alle 
dieſe ſieben Töchter, einſchließlich der 
beiden verheiratheten und ihrer Mut— 
ter, durch die Ruppigkeit ihrer Toilet— 
ten ein Spott für die ganze Stadt 
Chicago und Umgegend waren, darauf 
bin ich zu allen Zeiten, bei allen Ge— 
legenheiten und aller Orten von den 
Betreffenden hingewieſen worden — 
daß fie aber thatſächlich re in gar 
nicht3 anzuziehen hätten und fich vor 
feinem Menjchen mehr fehen Taffen 
fönnten, erfuhr ich erjt drei Wochen 
bor Weihnachten, al3 ich mir ein YUus 
tomobil zulegte und meine ganze Ge- 
felfchaft fpazieren fahren wollte. 
„Non poffum“ fagte meine Frau, „non 
pofjumus” die Mädchen. „Wir haben 
feine Kleider!” E3 mar ein General- 
ftreit jümmtlicher Yamilien-Mitglie: 
der gegen das Tramilienoberhaupt. 
Meine Frau überbrachte mir al3 Ko- 
mits von „Eins“ die Entrüftungdbe- 
fchlüffe, die unter ihrem Borfig Die 
Töchter und die „de facto“ undSchiwie- 
gerfühne „in pe“ gefaßt hatten. Da- 
rin wurde ich al3 Rabenvater jchivär- 
zefter Schattirung und Barbar „Fe= 
naungzt“, und mir nahe gelegt, mit der 
ganzen yamilie nah) dem Kaffern- 
lande auszumandern, allmo man es 
nicht fo genau nehme, wenn Jemand 
nichts anzuziehen hätte. — Was moll- 
te ich thun? ch Tapitulirte und gab 
meiner Frau unbejchräntte VBollmadıt, 
die Forderung der Streifer zu befrie- 
digen und fich und die ganze Gejell- 
Ichaft bis Weihnachten auf’3 Belte ein> 
zupuppen. Die erforderlichen Hond3 
jollte fie von mir ziehen. — Bon je 
nem Morgen an bis zum Heiligen 
Abend war mein Haus wie verlaffen; 
noch ehe ich nad) der Börfe fuhr, ma= 
ren Mutter und Töchter ausgeflogen 
und fehrten erft, fehwer mit Beute be- 
laden, nad Haufe zurüd. — Statt des 
gemöhnlichen Radauz, den font die Jie- 
ben Töchter mit ihrem männlichen An» 
hang verübten, herrfchte jet tagsüber 
Grabesitile im Haufe — trogbem 
plagte mich die Langeweile nicht, da= 
für forgten die Abliefrungsleute der 
Bazara und Modegefchäfte, denen ich 
den Empfang aller möglichen und un 
möglichen meiblichen Ioilettengegen- 
ftände beurfunden mußte. Am 
Abend wurde nun ein Kaukus von al— 
len Familiengliedern abgehalten, in 
dem feſtgeſtellt wurde, was unbedingt 
am nächſten Tage gekauft werden 
müßte. — Dazu wurde ich nicht zuge— 
zogen, wohl aber erſchien jedesmal ſo— 
fort nach Vertagung des Kriegsraths 
meine beſſere Hälfte mit einem Koſten— 
voranſchlage, deſſen Höhe mich in den 
exſten Tagen ſchwindlich machte. — 
Ich verſuchte zu handeln — ich ſprach 
von der flauen Geſchäftszeit — ich 
ſtellte ihr meinen baldigen Bankerott 
in Ausſicht — nichts half. — Sie be— 
ſchränke ihre Einkäufe auf das Aller— 
erforderlichſte, behauptete ſie, und da— 
bei blieb ſie, malitiös hinzufügend, es 
thäte mir wohl leid, daß die Kinder 
jetzt auch wie andere junge Frauen und 
Mädchen „einigermaßen“ anſtändig 
gekleidet gingen. — Charlie, dank 
Deinem Schöpfer, daß Du keine Frau 
haſt, und noch mehr, daß Dir die Va— 
terſchaft von ſieben Töchtern erlaſſen 
iſt — Ihre ſelbſt putzſüchtige Mutter 
als Sprachrohr, oder beſſer geſagt, 
Megaphon, benutzend, ſind Töchter, 
wenn ſie nichts anzuziehen haben, und 
das iſt immer der Fall, unverſchämter 
und dringender in ihrer Forderung 
von Bekleidungsgegenſtänden, als 
Shylock in ſeinem Anſpruch auf das 
Pfund Fleiſch! — — Meine, im 
Stillen gehegte Hoffnung, dieſe At— 
tacken auf meinen Geldbeutel würden 
mit der Zeit an Stärfe abnehmen, er> 
tiefen fich als trügeriſch. 

Se näher wir dem Chriftfefte rid- 
ten, je größer wurde das Budget, da3 
meine rau zur Belchaffung ber aller- 
nothivendigften Belleidungzftüde für 
ten nächjften Tag aufftellte, und ber 
Wunschzettel für andere Weihnachts- 
gefchente wurde ebenfall3 im Verhält- 
niß dazu länger und länger, — „denn 
die beiden verheirateten Töchter“, mo= 
tipierte die Aufftellerin des Koftenan- 
fchlages ihre Mehrforderung, „müflen 
doch ihren jungen Männern, Nr. 3 ih- 
rem Verlobten und Nr. 5, 6 und 7 ih» 
ren Beaur „Kleinigkeiten“ fjchenten, 
und es fallen den lieben Töchtern alle 
Tage mehr „Kleinigkeiten“ (na, meine 
Herrn, ich danke) ein, mit denen fie den 
au Bejchentenden Freude machen fünn= 
ten! Was fol ich da meiter noch er= 
zählen? Du verftehit ja doch nichts 
bon den vergeblichen Kämpfen, bie ein 
al3 Rabenvater und Barbar erflärtes 
Yamilienoberhaupt mit feiner Tieben 
Frau und den braven Kinderchen zu 
führen bat, wenn fie fich verfchtmoren 
haben, ihn zu ruiniren, ebenjomenig 
haft Du einen Begriff von dem mohli- 
gen Gefühle, das der Mann empfin: 
dei, wenn ihm ein alter erfahrener 
Vampyr und jieben mehr oder weniger 
auf den Vater gebrillte junge Blutegel 
das Blut ausfaugen! Genug! Am 
Heiligen Abend mar mein Chedbuch 
feinen Nidel werth und mein Baarber- 
mögen bejtand aus 3 Dollar und 85 
Gent3, die ich geftern Abend im Lotto- 
fpielen mit meiner Familie verloren 
babe. Ad ja, fie ift Ichön, die felige, 
o die fröhliche, gnadenbringende MWeib- 


nachtszeit — nur theuer iſt ſie gewor⸗ Boden 


den! In den alten, rückſtändigen Zei— | „lie hatten vergeijen, das Bodenfenfter | Roihiı5;ichen, „Ichon die Tage her!“ 
| „Willſt Du ſchweigen!“ ſchrie der 


ten war es anders. Ich beſinne mich 
3. B., daß der Santa Klaus meiner 
erwachſenen Schweſter einmal weiter 
nichts als ein Album und eine Schreib— 
nappe unter den Weihnachtsbaum 
legte, und mir kleinen Hoſenmatz einen 
Hampelmann! Wir thörichten, auf 
den niederen Kulturſtufen der an— 
ſpruchsloſen Zeit ſtehenden jungen 
Menſchenkinder freuten uns über dieſe 
armſeligen Geſchenke dermaßen, daß 
wir jubelnd um den Weihnachtsbaum 
tonzten! Solche Unvernunft trifft 
man heute nicht mehr an. Man ſieht 
in dieſem materiellen Zeitalter verſtän— 
diger Weiſe das Weihnachtsgeſchenk 
nicht auf ſeinen idealen, ſondern auf 
ſeinen reellen und kommerziellen 
Werth hin an. Fort mit dem alten, 
frommen, aber närriſchen Kinderglau— 


ben — fort mit der Erziehung der Ju— 


gend zur Sparſamkeit und der Freude 
am einfachen Lebensgenuß! 

Stellt das goldene Kalb des Luxus 
und der Verſchwendungsſucht ſtatt des 
Tannenbäumchens auf den Gabentiſch, 
damit unſere Jugend von klein auf es 
umtanzen und nach Reichthum als dem 
höchſten irdiſchen Gute ſtreben lernt! 

So, nachdem ich jetzt meinem Aerger 
Luft gemacht und die beißende Lauge 
des Spotts über die Verſchwendungs— 
ſucht meiner Frau, die durch ihr Bei— 
ſpiel meine Töchter zu dem gemacht 
hat, was ſie ſind, nämlich Nägel zu 
meinem Sarge, ausgegoſſen habe, 
will ich Dir noch berichten, was 
ich zu Weihnachten geſchenkt be— 
fommen babe. Von meinen Töd- 
tern nichts — Handarbeiten zu mas 
chen haben fie nie gelernt, und ihr 
Nadelgeld reicht nicht einmal zu Ge— 
ſchenken an andere berechtigtere Perfo- 
ren „magculini generiß“ aus; bon mei- 
ner Frau befam ich eine Kifte Zigar- 
ren und bon meinem Hausmann eine 
größere, Jaubere Laubfägenarbeit, auf 
die er viel Fleiß und viele Stunden 
feiner freien Nachmittag verwandt hat. 
Diefe Liebensmwürdigfeit des biederen 
Hans ift Tchlecht von mir belohnt wor— 
den. .xn meinem allgemeinen Weih- 
nachtsärger und in meinem abaezapf- 
ten Zuftande habe ich die unverzeihliche 
Rohheit begangen, die mir bon meiner 
Frau gefchenkte Kifte Zigarren an ihn 
meiter zu fchenten. Heute fuchte ich 
ihn, von Gemifjensbifien getrieben, in 
jeiner Office über dem Pferdeftalle auf 
und nahm ihm den Schwur ab, daß er 
die Wahrheit, die volle Wahrheit und 
nichts als die Wahrheit bei’der Ant- 
wort, was er über den Werth der Zi- 
garren denke, jagen folle,indem ich ihm 
gleichzeitig Straflofigfeit zuficherte, 
falls er bei Abgabe feines Irtheils wi— 
per ben mir gebührenden Refpeft ver- 
ftoße. 

„Ra,“ jagte er, fein Pfeife aus dem 
Munde nehmend, „anno 71 brachte 
mein Vater al Landmwehrmann ein 
paar Dupend Zigarren von Frankreich 
mit nah Haufe. Die mußten wir klei: 
nen Jungens rauchen, unbarmherzig 
aufrauchen, weil das eine Sorte wäre, 
an der ſich ein junges Menſchenkind bis 
auf ſeinen Grabesrand das Rauchen 
verekeln müſſe. Es iſt ihm nicht ge⸗ 
lungen ... alle meine Brüder rau— 
chen ... er hat eben Ihre Nummer 
nicht gehabt! Die hätt' es gethan!“ 

Doch jetzt Schluß. Der ſofortigen 
Ueberſendung des Checks von 50 Dol- 
lars ſehe ich mit wendender Poſt und 
dem beſten Gruße entgegen. 

Otto Elsner. 


— — —— e —— 
Ums liebe Brot. 


Eine Plauderei aus dem „Sängerleben“. Von M. 


2. Hejjefiid. 

Auf Pfarrers Balkon war offene 
Tafel. Unter dem geplünderten 
Chriſtbaum, der am Gelaänder lehnte, 
war der Tiſch ſchneeweiß gedeckt, daß 
es nur ſo glitzerte, und eine bunte Ge— 
ſellſchaft ließ ſich's vortrefflich 
ſchmecken. 

Da waren Rothkehlchens, er und ſie, 
Frau Lerche und Herr Star, Frau 
Zeiſig, Meiſens und Finks, und viele 
andere, und mitten drin Herr Spatz 
mit ſeiner zahlreichen Sippſchaft, die 
ſich mit angeborener Ungeniriheit be— 
wegte. 

Die Stimmen ſchwirrten fröhlich 
durcheinander. 

„Bei Pfarrers iſt's immer zu nett,“ 

zwitſcherte Frau Rothkehlchen. 
‚3a, €3 gibt allemal was Drbent- 
liches zu efjen,“ rief Herr int und 
hadte vergnügt an feinem Nußfern 
herum. „Und man trifft immer gute 
Gejelihaft,“ rief der Sperling, ber 
fih viel auf feine noble Befanntfchaft 
einbilbete, 

„Sind auch zmeifelhafte Elemente 
darunter,” jagte Frau inf, der ihr 
Zifhnahbar Spaß gerade den fühen 
Hanffamen meggefchnappt hatte. 

Gie lobten das reiche Menu. 

„Schau, da find ja auch Wogelbeeren, 
ganze Büfchel hängen im Tannen- 

aum.“ 

„Wo?“ rief Herr Star, „das laß ich 
mir gefallen!” Und er drängte fi 
bor und fchob feine liebe Frau beiſeite. 
„Erſt eſſ' ich mich fatt, Alte, dafür bin 
ich der Ernährer der Familie.“ 

’ — Sonnenblumenkerne! Deli— 
a * 

„Die ſind aus dem Pfarrgarten,“ 
berichtete Frau Spatz, „eigens für uns 
gepflanzt. Ich habe geſehen, wie die 
Ken Blumen aufgereiht morden 
ind.” 

„Und ich hab’ mir ichon mandfKörn- 
lein davon ftibigt, ala fie oben auf dem 
trodneten,“ jchrie ihr Mann, 


zuzumachen.“ 

„War das nicht eine bitterkalte 
Nacht,“ klagte Frau Rothkehlchen, „ha— 
be nicht geglaubt, daß ich den Morgen 
noch erlebe.“ 

„Ja, ich bin auch noch ganz erſtarrt.“ 

„Sie müſſen tüchtig Speck freſſen, 
das wärmt!“ 

„Danke, danke, ich bin Vegetarie— 
rin.” 

„Achtung!“ rief plöglih der inf, 
„da fommt Semand!” 

Huf! flog der Schwarm auf und 


tieß fich auf dem Balfongeländer nie= | 


der, daß all die Schmwängchen in Reih 
und Glied mwippten. 

„Ach, das ijt ja die Frau Pfarrer, 
die thut Euch nichts,“ lachten die 
Spatzen. 

Wipp! Die ganze Geſellſchaft mach— 


te Kehrt und lugte mit blanken Aeu— 


lein zum Fenſter hinauf. Die Hau— 
benlerchen nickten mit ihren Häubchen, 
die Rothkehlchen rückten ihren Bruſtlatz 
zurecht, der Diſtelfink drehte das Köpf— 
chen und zeigte ſein ſchönes, buntes 
Fräcklein, das Goldhähnchen aber griff 
grüßend ans Käppchen; es hatte Le— 
bensart. 

Dann flogen ſie wieder hinab, hüpf— 
ten, drängten und wickten. 

Frau Meiſe blickte neugierig zum 
Fenſter hinauf. „Wie mag's da drin— 
nen ausſchauen?“ 

„Davon kann ich Dir erzählen, klei— 
ne Meiſe,“ rief der Chriſtbaum. 

„Hört zu, der Tannenbaum will re— 
den!“ 

„Ja,“ ſprach dieſer, „ich habe da 
drinnen geſtanden, mitten unter den 
Menſchen, und ſie haben mich herrlich 
geſchmückt mit goldenen Nüſſen und 
Tannenzapfen, mit lichten Silberket— 
ten und mit vielen brennenden Lich— 
tern. Und haben ihre Freud' an mir 
gehabt. Wie die Kinder mich ange— 
ſchaut haben mit ihren großen blauen 
Augen, das vergeß' ich nimmer. Und 
gar ſchöne Lieder haben ſie geſungen. 
Eitel Glück iſt um mich her geweſen.“ 

„Ei, warum biſt Du denn nicht drin 
geblieben?“ 

„Alles Glück hat ein Ende. Ich 
hab' gefühlt, wie meine Kräfte lang— 
ſfam ſchwanden, wie meine Nadeln fie— 
len. Da haben ſie mich hierher ge— 
bracht. Hier iſt es faſt wie in meinem 
Wald, der Schnee glitzert und die Win— 
terſonne lacht.“ Ein Aechzen ging durch 
ſein Geäſt. „Daß ſie mich aus dem 
Walde geholt haben, das iſt mein Tod, 
ich fühle es. Da heißt's nun „Ergeben 
und Entſagen!“ 

„Ich bin gar nicht für's Entſagen,“ 
brummte der Spatz und ſuchte, ob nicht 
in den Zweigen noch etwas Eßbares 
zu finden ſei. 

„Meine Blätter ſind auch verwelkt,“ 
ſeufzte die Schlingroſe am Balkongit— 
ter. 

„Du wirſt aber wieder aufleben im 
Frühling. Ich muß ſterben.“ 

„Du armer Tannenbaum.“ Mit— 
leidig ſchmiegte ſich ein Rothkehlchen 
in das dunkle Gezweig. Da reckte der 
Chriſtbaum ſich auf. „Ich klage nicht. 
Ich habe Großes erleben dürfen! Das 
iſt genug. Nun will ich meine letzten 
Tage benutzen, euch Obdach und Schutz 
zu bieten.“ Leis rauſchten ſeine Zwei— 
ge und ein paar Goldfäden, die vergeſ— 
fen darin hingen, leuchteten auf. 

Das Mahl war zu Ende, die Tafel 
leer, die Gäfte fatt. „Kommt mit in 
tie Verfammlung,” riefen fie und lie- 
Ben fi} einen Augenblid auf der gro= 
ben Birke im Hofe nieder. 

„Kommt, fommt auf Bürgermeijters 
Nupbaum. Ahr dürft nicht fehlen!” 

„Die mollen doch nur über bie 
chledhten Zeiten fchimpfen,“ brummte 
der Fink, „ich bin fatt, ich bleib’ Hier.” 

„Schäm’ Dich,“ rief der Spab, „id 
bin auch fatt, aber ich jhimpfe doc) 
mit. Man muß die Genoffen nicht im 
Stich Iaffen! Die Zufriedenen, das 
find die Schlimmiften, die jollte man 
aus der Partei herausmerfen.“ 

„Habt ihr mas zu freffen?“ fragten 
die von der Birke. 

„Gi, moher denn?” fchrieen bie 
Spaten einmüthig, „habt ihr was?“ 

Und dann erhoben fi alle im Flug 
und eilten zur Verfammlung. 

Auf Bürgermeifters Nußbaum tagte 
der „Zmeigverein deutfcher Sänger“, 
dem auch die Vreitenbacher fich ange> 
Schloffen hatten. E3 war ja hödhjite Zeit, 
daß auch die Vogelmelt fih organifirte. 
Die tahlen Aefte hinauf und hinab 
drängten fich die Mitglieder, Männlein 
und Weiblein, und hoch oben im Wi- 
pfel präfidirte Herr Buntfpeht. Das 
war ein Lärm und Gefchrei, daß e3 
weithin fchallte. Auch die Zufriedenen 
und Gemäßigten führten heut bittere 
Klage, denn die Noth war arof. Es 
war plößlich eirie eifige Kälte übers 
Zand gefommen, jeharf pfiff der Oft- 
wind, hoch laq der Schnee, eine Hun= 
gersnoth brach an. 

Zornig ſchwirrten die Stimmen 
durcheinander. 

„Kein Körnlein ift mehr zu finden 
weit und breit.” 

„Nur für die Naben ift geforat, bie 
freffen ung, wenn wir erfroren find!” 

„Heute Morgen find zwei Meifen 
tott aufgefunden worden.” 

„Die Nermiten.“ 

„a, renn man einen leeren Ma- 
gen bat! 3 ift zum Erbarmen.“ 

„Der Hunger thut fo meh.“ 

„Barum helfen uns die Menfchen 
richt? Tie fiten warm und haben die 
Scheuern voll.“ 

Der Vorſitzende gebot Ruhe. „Streut 
denn Niemand im Dorfe Futter?“ 

„Ja, bie Frau Pfarrer,“ rief das 


Spatz, „wie darfſt Du unſeren Frei— 
tiſch verrathen.“ 

„Das bißchen genügt nicht für uns 
alle. Thut denn ſonſt Niemand was 
für uns?“ 

„Ja, Kartoffeln ſtreuen manche und 

Brotkrumen, die vertragen wir aber 
| nicht. Da frißt man fich den Tod da- 

ran, an den eiäfalten, durchfrorenen 

Broden.“ 
„Mein Weibchen ift neulich daran 
geſtorben,“ klagte ein int. 
„Das arme Frauchen!“ 
| „st nicht die erfte.“ 
| „Das ift doch heimtüdifch von den 


Menichen!‘ 

„Rein, fie mwiffen’3 nur nicht beffer,” 
bertheidigte das Rothtehlchen. 

Lauter wurden die Anklagen. „Die 
Menjchen müfjen uns helfen, twir die- 
nen ihnen doch das ganze Jahr. Wir 

| halten ihnen Gärten und Felder rein, 
| wir fingen ihnen zur Freude!“ 

„Was wäre die Natur ohne una?” 

„3a,“ rief ein Spab, „fie können 

| gar nicht ohne uns leben. Oder habt 
ihr Schon mal ein Dorf ohne Spagen 
gejehen ?“ 

„Hört den Gaffenbub,“ 
Amſel. 

„Hört den unter,“ 
Spaten im Chor zuriüd. 

„Sauner! Pfälzer Krifcher!” 

„Raus mit dem Hocdhmüthigen! Wir 
find die ftärffte Partei.“ 

Mühfam ftiftete der Vorfigende 

| Frieder. „Bleibt bei der Sacde. Was 
| ift zu thun?“ 


rief eine 


ferien die 


„Wir hätten fortziehen follen im 
| Herbit, wie fo viele andere. Wer lohnt 
| uns unfere Treue?“ 
| „Mir mollen fort! 
| fort!“ 

„Nach Aegypten wollen wir, wie der 
Stord. Da ift’3 fchön, jagt der 
Storch.“ 

„Ach, der Schwätzer! Alle Winter 
macht er ſich aus dem Staub, und da— 
bei behauptet er, die Menſchen könnten 
nicht ohne ihn exiſtiren.“ 

„Wollen ſehen, ob ſie uns entbehren 
können!“ 

„Schweigt ſtill,“ rief ein alter Star, 
der großes Anſehen genoß, „hört mich 
an, ich beantrage ...“ 

„Rube, der Star joll reden!“ 

Der Star erhob feine Gtimme. 
„Senofien, jegt müffen wir aushalten, 
aber jowie ed warm wird, machen wir 
ung auf und verlaffen dies undanfbare 
Land. Nach dem Süden ziehen wir, 
mo e3 feinen Winter und feine Noth 
gibt. : Ale Vögel in Deutfchland müf- 
fen I uns anfchließen, ein General- 
jtreif Toll e3 werben!” 

„Ya, ein Generalftreit! Bravo!“ 

Minutenlang anhaltender ftürmi- 
Icher Beifall. 

„Ale müffen mitthun!“ 

„Werden fie au!” 

„Laßt fehen, wie die Menjchen ohne 
ung fertig werden wollen.“ 

Es wurde abgeftimmt, fajt einjtim= 
mig war ber Antrag angenommen 
worden. 

Und fchon wollte der Vorfigende De- 
putirte wählen, die die Kunde vom 
Auszug der Vögel in alle deutfche 
Gaue tragen und alle die Genoffen ih- 
rer Noth mit fortreigen follten, — ba 
gefchah etwas ganz Uneriwartetes. Zmei 
Sperlinge waren herangeflogen und 
hatten eine Nachricht gebracht; auf den 
unteren Weiten entjtand eine Bewe— 
gung, ein Frlüftern ging hinauf und 
hinab, und ein Genoffe nach dem ans 
dern machte fich veritohlen auf und 
daron. Alle flogen dem Schulhaufe 
zu. Umfonft fuchte der Vorfigende fie 
zu halten, endlich folgte er mit bem 
Refte den anderen nad. 

Da fand er im Schulhof ein beiveg- 
tes Treiben. nmitten der Schuljus 
gend ftand der Herr Lehrer und war 
hefchäftigt, ein paar große Futterfä- 
jten mit Dorngeftrüpp gegen die Haben 
zu verwahren. Und dann brachten bie 
Schultınder ifre Gaben herbei, alles 
was ein Vogelherz erfreut, Korn und 
Fleiſch, Nöſſe und Aepfelfchnigen und 
piele, viele Becren und Sämereien, die 
fie tn Serbft an Bufch und Hede und 
Wegrand gefammelt Hatten. m 
Schulhaus jah man noch Körbe voll 
ter Herbitgaben ftehen. 

„Und nun geht,“ jpradh ber Herr 
Lehrer und fteckt fich fein Pfeifchen an, 
„bringt alle Tage was mit und ftreut 
auch daheim fleikig aufs Fenſterbrett.“ 

ort liefen die Buben und Mäbels 
und bufch! fielen die hHungernben Bö- 
gelein in Scharen über die Schäße her. 
Das war Hilfe in der Noth! 

„Vorbei ift Sorge und Hunger,“ ju= 
belten fie, „nun troßen wir der Kälte!“ 

„Seht gibt’3 an allen Thüren was,” 
rief Freund Spit, „da lohnt fich das 
Betteln!“ 

„Und die Menſchen ſind doch gut,“ 
ſprach leiſe das Rothkehlchen. 

Als die eiſige Winternacht herab⸗ 
ſank, da ſaß das gefiederte Völklein 
wohlgeſättigt, eng aneinander ges 
ſchmiegt im Schlupfwinkel und ſchlum⸗ 
merte —— 

Der drohende Vogelſtreik war noch 
einmal gnädig an der Menſchheit vor⸗ 
übergegangen. 


Wir wollen 


— Verſtändnißinnig. — Bureau⸗ 
vorſteher (ſich auf ſein Privatkontior 
zurüchziehend): „Ich habe eine wichtige 
Arbeit por, meine Herren, bitle mid 
aljo nicht zu flören.“ — Die 


(unifono): „Gewiß nit, Sm Aue & — 


her — angenehme 


— 


—— * — Bi ö m * 
— 
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ee rer De ne —— 


Lena Thntheits 
Ernte. 


Roman von Elijabeih Gsebide. 


(6. ortfekung.) 

Und wenn fie erft wieder in Deutfch- 
land mar, in Wulfershagen vielleicht, 
das ſo einfam war, da3 nur zweimal 
in der Woche von der übrigen Welt zu 
erreichen mar, dann mollte fie aud 
Nobert Stephenfen fuchen, auf jede 
mögliche MWeife mollte fie nach ihın for- 
fchen laffen und wenn er gefunden 
mar, ihm alles geben, worauf er ca 
Anrecht hatte und mehr. — 

Dom Haufe her ertönte da3 Gloden- 
zeichen, ba8 zu Tifch rief. Sie ftedte 
Mittlerd Brief in die Tafche und lief 
hinunter. &8 mar norh fo viel Zeit, 
daß fie auf ihr Zimmer geben fonnte, 
um fich zurecht zu machen. rau von 
Bechtrit, die das angrenzende Zimmer 
hatte, ftand auch eben vor dem Spiegel 
und ftrich fich die Haare glatt. Lena 
fah e8, da die Verbirdungsthür auf: 
ftand. Frau von Bechtri war ftärfer 
geworben und fah fehr wohl aus. 

„Herr und Frau Doktor Müller fint 
in Ganbria gemefen,“ erzählte fie, 
fhloß ihre Kommode ab und trat in 
bie Thür. 

. Rena much fi die Hände AI 
er bon Bechtri fie in bem hellen 
icht, da3 durch das Fenster auf fie 

I ftehen fab, Iachte fie plöglich und 
agte: 


„Kind, mie find Gie braun! Ach 
mollte, Herr und Frau von Somm 
fönnten Sie fo fehen. Sie mwürben 
ihre Freude an Xhnen haben.“ 

„Dielleicht jehen Ste mich bald,“ 
antwortete Lena, „ich denfe, wir gehen 
bald nad) Deutfchland zurüd.” 

„Rah Thorbeden?“ 

„Das weiß ich noch nicht.“ 

Lena trat vor den hoher Stehfpie- 
.gel und jah prüfend hinein. Aa, ge- 
gen bie helle Alufe n:: dem meihen 
‚Kragen hob. fih ihr Geficht wirklich 
fehr dunfel ab. s 

„Der reine Mulatte,” meinte fie, 
und da e3 jet zum zmeiten Mal Elin- 
‚gelte, öffnete fie die Thür und Tieh 
Frau von Bechtritz vorangehen. 
Während ſie die Treppe hinunter— 
ſtiegen, kamen verſchiedene von den an— 
deren Gäſten in die Hausthür hinein 
und legten auf dem Korridor Hüte und 
Schirme ab. Alle ſtrebten nach dem 
Eßzimmer. Lena wurde von allen 
Seiten begrüßt und angeſprochen. Sie 
war ſehr beliebt und für die meiſten 
eine intereſſante Perſönlichkeit. Frau 
von Bechtritz erzählte, wenn ſie nicht 
dabei war, ſo viel von dem großen Gut 
Thorbecken mit dem alten Schloß und 
dem ſchönen Park, das dieſem jungen, 
hübſchen und ſo ernſten Mädchen ge— 
hörte. 

Die Tafel war für zwölf is vierzehn 
Perfonen gededt. In mehreren Bafen 
dufteten aroße Sträuß: von Narziffen, 
die die Gäjte von ihren Spaziergängen 
mitgebracht hatten, denn alle Miefen 
unb Grabenränder waren jebt, mo bie 
Veilchen ſchon im Abblühen waren, 
überfät mit diefen weihen Sternen: 

Die Gäfte kannten ſich ſchon gut 
untereinander, die meilten maren  jeit 
zwei oder drei Wochen in der Penfion 
und fahen fich mehrere Male am Tage 
um diefen Tifch vereint. E3 wurden 
auch von diefen und jenen gemeinfame 
Touren unternommen. Sekt wurden 
bie Erlebniffe des Vormittagd ausge— 
taufcht. 

Neben Lena Thorbel maren zmei 
Pläße frei geblieben, und die Dame des 
Haufes erzählte, e3 feien neue Gäfte 
angelommen, eine ältere Dame, Frau 
Rasmuffen, mit ihrem ermachfenen 
Sohn au3 Kopenhagen. Als noch ber 
erite Gang herumgereicht murde, famen 
fie und murben voraeftellt. Herr Ra3- 
muffen nahm neben Lena Plat. Da 
feine Mutter eine Deutfche war, Ipracdh 
er fehr gut :utfch, nur mit einer etwas 
fremdländiſchen Ausſprache. Lena 
blieb ſtill und einſilbig, obgleich er leb— 
haft auf ſie einſprach und ihr ganz 
ſympathiſch war. Ihr war plötlich 
ein Gedanke gekommen: Warum hieß 
dieſer junge Herr Niels Rasmuſſen? 
Konnte nicht ebenſo gut eines Tages 
Robert Stephenfen neben ihr fiken? 
Hier auf der Reife, wo man jeben 
Tag mit fremden Menfchen zufammen- 
fam, mit Menfchen jeder Nation, jedes 
Alters, der verfchiedenfter Bildung3- 
ftufen! Wo war Robert Stephenfen? 
Niemand muhte ed. In Amerika, hieß 
es, ober im Gefängni. Konnte er 
fi nicht ebenfo gut emporgearbeitet 
baben und plötlic in einem Hotel oder 
in einer Penfton neben ihr figen? Und 
menn er dann ihren Namen erfuhr, 
dann jagte er wohl: „Ach, Lena Thor- 
bed, deren Vater meinen Vater ermor- 
bet bat!“ 

Hhre Augen gingen über bie Tifch 

efelihaft Hin, über all’ bie Heiteren, 
Porglofen Gefihter. Wie fich die Mies 
nen wohl verändern würden, bveritei- 
nern! Wie alle die, bie jekt freundlich 
mit ihr waren und ihre Gejellichaft 
fuchten, die fte beneideten und ihr eine 
bevorzugte Stellung zuerfannten, fie 
meiden würden und fliehen. 

Sie hörte gar nicht mehr recht, was 
Herr Rasmuffen fagte, ihr jchien, als 
wenn die Unterhaltung der Tafelrunde 
zu einem großen Eummen und Surren 
anſchwölle. Ihr Blid ging leer über 
alle hin. 

Da rief von brüben her Jemand 
ihren Namen. Sie antwortete mecha⸗ 
nifch auf eine Frage. Herr Rasmuffen 
hatte fich lebhaft gu ihr gewandt und 

aate jebt: ; 

„Snädiges yräulein, habe ich Jhren 
Namen recht verftanden? Thorbed?“ 

u 


Ja. BI re 
- Sie fah ihn mit großen, verängfüig- 


ten Augen an. Kames jeht? 
„&3 gibt au ein Cut Thorbeden,“ 


‚fuhr er halb fregend fort. 
ein Gott, warum mar. er fo grau- 
- Sam und zögerte, warum fchlug er nicht 


an. Sie e5?“ fragte fie tonlos. 
“ Mein. Ic follte einmal hintom- 


men und ben Herrn Thorbed für die 
AUhnengalerie. malen. Uber e3 ger- 
Thlug fi, meil er ftarb. Menn ich 
nicht irre, ift er auf der agb verun- 
glüdt.”. 

„a, da8 war mein Onkel,” antwor- 


auf Thorbeden.” 

Yrau von Bechtrik wollte in die In- 
terhaltung eingreifen, denn Lena er- 
zählte ihr nie genug von Thorbeden 
und ſchilderte es nicht in den richtigen 
Trarben. Aber Herr Rasmuffen wurde 
jebt von allen Geiten darau] angefpro= 
chen, daß er Maler fei, und das Ge: 
prä nahm ein: andere Menbung. 

Somie die Tafel aufgehoben mar, 
lief Lena nad) oben. Gie fam fich vor 
mie gehebt. Wie hatte fie fih nur 
überhaupt auf Reifen begeben fünnen, 
mo jeder Tag und jede Stunde bie 
Möglichkeit brachte, mit Menfchen zu— 
fammenzufommen, die e8 vielleicht 
mußten. Gie beariff fich felbft nicht. 
Nein, in eine Einfamfeit mußte fie, in 
die aröhte Einfamteit, die e8 gab. 

Sie fehte fich an den Tifch, und ohne 
ben Brief pon Mittler noch einmal 
durchzulefen, jhrieb fie an Herrn Karl 


| 


Hanfen und fchloß ben Kauf bon, 


Mulferöhagen ab. 
* * * 


Nun hatten fie fih Schon ganz haus | 


ih auf Wulfershagen zingerichtet, 
nachdem fie einige Tage in Thorbeden 
g:mwejen waren und dort eine Auswahl 


* 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntas, den 27. Dezember (908. 


In eine Ecke gedrückt ſtanden noch 
die Worte: „Ergebenſten Gruß! K. H.“ 
| ‚Heute war Dienftag. Alfo von mor- 

gen ab konnte fie fie erwarten. 
| 


\ 


Sie , einen fehr primitinen Tennisplah zu= | das Meer. 


„So ähnlich,“ geftand Betti Hlein- 
aut. 


Sie und Aln.ı Hüttig Hatten fi 


Tieß die Hand mil der Karte finfen und | recht gemacht, den fie eifrig benußten. 


fah hinaus auf die See, die ein leichter | Rejtom mar aber fofort bereit, mitzu> 
tete fie, „und Ihorbeden — ich bin jet Wind in fleinen Wellen aegen das Ufer | fpielen nachdem Lena ihm ihr Radet 
| trieb. hr Herz that ein paar Tang- | zur Verfügung geftellt Sattı, | 


ſame, ſchwere Schläge. Sie freute *ch 
ſo. 
Geſicht hatte ihr doch oft gefehlt. 


Die anderen ſchlenderten langſam 


Hans Reſtows liebes, ſorgloſes durch das klein. Gehölz bis zum 
Und Strandhäuschen. 


Der Platz 


zur 


als ſie dann an Konrad Hoge dachte, Seite desſelben lag jetzt im Schatten. 


daß er morgen vielleicht Tchon hier ne= | 


Dort blieben fie ftehen, meil Hoge. 


mit ſchwerer Stimme fort und ſah auf 


„Natürlich.“ 

Es lag in ſeinem Ton, daß ſie jetzt 
das Gefühl hatte, er ſei von der Trif— 
tigkeit ihrer Gründe überzeugt und 
würde e3 für eine “ndisfretion halten, 
überhaupt noch darüber nachaudenfen. 

Der fefte, warme Bid feiner Au- 
gen, die Vornehmheit | "ner Gefin- 
nung, die fich bei jeder Kleinigkeit zeig- 


ben ihr fien würde, fie anfehen, zu it | überrafcht ‚bon dem ſchönen und groß⸗ te, die herzliche Freundſchaft ihr ge— 
ſprechen, da war ihr, als habe ſich der artigen Bilde, das ſich ſeinen Blicken genüber, das alles war geblieben, wie 


Himmel vor ihr aufa:toan. 
!ha ja nicht, das faate fie fih den gan= 
zen Tag über immer mieder. Die 


Sie Tiehte | bot, 


unmwillfürlih ben Schritt ges | 
hemmt hatte. 
„Sie werben Ihorbeden nun ganz 


fie e3 in Erinnerung ge. bt hatte. Und 
nun, too fie ihm mieber gegenüberfaß, 
fhhien e8 ihr auf einmal, ala habe fie 


Schmädhe von damaı., die fie bon | vernachläfligen?“ meinte er in fragen= | doch all’ die Monate eine große Sehn- 
dem Tone zu Lena. | 


Thorbeden fortaestrieben, die mar 


längſt überwunden. 


Sie fah in ihm! 


jet nur noch den Menfchen, den fie 


Tchäbte, mie feinen anderen, zu bem 


ala hake er ihr 


ein umbegtenzte3 Berirauen fie er= | 


füllte, 
Gegen Abend erhob fih ein heftiaer 


menig. 


fter bi3 im Mohnheufe. 


; wenn ein Yaden flannerte oder die ae- 
| peitfchten Biume genen die Scheiben 
Tchlugen, fuhr fie erfchroden Zufam: | 
Gomie es hell mwurte, ftand fie 
Nichts | 


bon Möbeln und Hausgeräthen getraf- : 
fen hatten, die nun das Wohnhaus bes | 


haglich machten. 


Lene fand MWulfersjager noch viel | 


bübfcher, al8 fie e8 fir nach Mittlers | 
Beichreibung vorgeftellt Hatte; vom cr= | 
ften Tage an fühlte fie fich heimifch. | 
Uber je meiter ber | 
Wagen gefahren mar, der fie bom 
Dampfer abgebrlt hatte, durch halb: | 


Einfam mar e3. 


berichlafene Dörfer Hinburch, über 
endloſe Felder und Wieſen, deſto leich— 
ter war ihr um's Herz geworden. Man 


hätte vergeſſen können, daß da drüben 


über dem großen Waſſer die Welt lag 


mit ihrem Haften und Treiben. Sein | 


Ton drang von ihr berüfer. Das 
Raufchen und Braufer der See, der 
Schrei ber Mümen waren bie einzigen 
Laute, die die Stille von Wurlfershagen 
unterbrachen. „Wulfershagen liegt am 
Ende der Welt,“ fagte fie oft. 

Sie fühlte fi glüdlid. Was fie in 
dem lauteften Treiben, in der lebhafte: 
ſten Geſellſchaft auf ihrer Reife nicht 
gefonnt hatte — ihr furchtbares Ge— 
heimniß vergeſſen — hier konnte ſie es. 
Und wenn ihr die Erinnerung kam, 





| 


überfiel fie fie nicht mit fo eifigem | 


Schreden, mit fo furchtbarer Qual wie 
dort. Menn fie am Strande entlang 
ging, immer zur Geite di: meite See 
und über fich den hohen Himmel, dachte 
fie oft, daß vor ihr vielleicht noch nie 
eines Menjchen Fuß bier gejchritten 
fei, und gegenüber diefer großen Natur 
und diefer großen Einfamteit erfchien 
alles jo Klein, auch Menfchenfchuld und 
Menfchenleid. Hier in der Einfamteit 
fam endlich Ruhe über fie. 

Gleich in den erften Tagen fchrieb fie 
nun an den Yuftizrath, der jehon ſeit 
Sahren der Rechtsbeiltand ihres On=- 
fe[l3 gemefen war, und beauftragte ihn, 
auf jede nur mögliche Weile Nachfor- 
fchungen nach dem Aufenthalt von Ro= 
bert Stephenfen anzuftellen. Sie theilte 
ihm zugleich mit, daß fie erfahren hade, 
diefer Robert Siephenjer fei der natür- 
lihe Sohn ihres Ontels, und fie halte 
e3 für ihre Pflicht, für ihn zu forgen. 
Der Yuftigratd antwortete umgehend, 
daß er ihren Auftrag ausführen merde, 
doch dürfe fie fich nicht zu aroße Hoff- 
nungen auf Srfolg machen, denn joviel 
er aehört habe, jei diefer junge Mann 
nad Amerika gegangen. ‘m Vebrigen 
habe fie feinerlei Verpflichtungen gegen 
ihn, denn er fei ja längſt mündig. 

Somie da3 Haus fertig eingerichtet 
war, jagte fie zu Frau von Bedtrik: 
„Jetzt müſſen wir die ſechs Fremden— 
zimmer beſetzen. Wiſſen Sie nicht Je— 
mand, dem ein Aufenthalt an der See 
noth thut?“ 

Frau von Bechtritz wußte Jemand. 
Sie hatte eine kleine, zarte, bleichſüch— 
tige Nichte, der ein Aufenthalt an der 
See verordnet war, aber da die Eltern 
ihr das Opfer einer Badereiſe nicht 
bringen konnten, ſollte ſie ſehen, wie ſie 
zu Hauſe wieder zu Kräften käme. Als 
Lena davon hörte, wurde ſie böſe, daß 
Frau von Bechtritz ihr das noch nicht 
eher geſagt hatte, und bat ſie, ihre 
Nichte ſofort einzuladen. 

Betti Dührenhoff kam mit dem 
nächſten Dampfer. Sie war ein klei— 
ner Blaßſchnabel, aber heiter wie ein 
Vögelchen. Die kleinen täglichen Sor— 
gen, mit denen ihre Eltern kämpften, 
hatten ihr noch nichts anhaben können, 
und ſie genoß alles, was ſich ihr bot, 
mit der ganzen Friſche und Unbefan—⸗ 
genheit ihrer achtzehn Jahre. 

Eine Woche ſpäter kamen Somms 
und eine junge Schriftſtellerin, die 
Lena in Rom kennen gelernt hatte. 

Alma Hüttig lebte von ihrer Arbeit. 
Sie hatte noch keine großen Erfolge er⸗ 
rungen, aber ſie glaubte noch an ſich 
und hoffte darauf, und deshalb war ſie 
ein glüclicher Guenfch, wenn auch ſchon 
manch herbe Tnttäufchungen ihre Spu= 
ten in das junge Geficht gegraben hat⸗ 
ten. 

©&o mar bie Einjamkeit auf Wul- 
fershagen nicht mehr fo groß, und es 
waren jchon wieder neue Gäfte im Ans 
zuge. 

Lena fah im Strandhäuschen, das 
für die Wulfershagener eigentlich ber 
Hauptaufenthalt3ort geworben mar, 
und fah die Poftfachen durch, die ihr 
eben gebracht worden waren. Aus all’ 
ben Zeitungen und Drudfachen mit 
Unpreifungen griff fie zuerft eine eng- 
befchriebene Anfichtspofttarte heraus. 
Sie war von Kanz Reftow und zwar 
aus Kiel. Er fehrieb: 

Liebe Lena! Bin niit Konrad Hoge 
zur Kieler Woche bier. Er hat famoje 
Segeljacht, geftern beinah Preis ge- 
mwonnen. Wenn der Summö bier zu 
Ende ift, will e. mich mit feiner Yacht 
nad Wulferdhagen bringen. Bon 
Mittwoch ab fannft Du uns erwarten. 
&3 freut fi urbefchreiblih auf ein 
Wieberfehen mit Dir Dein Ho. R. 


men. 
auf und Tief a der. Strand. 
war zu fehen, fein Senel, feine Maft: 
fpite. Seit Tonneneufgang hatte ſich 
der Sturm vermindert, aber die auf— 
gewühlte See brandete noch immer 
donnernd gegen die Küſte. Lenas Er— 
regung ſteckte auch ihre Gäſte an; alle 
vorhandenen Ferngläſer waren fort— 
während in Bewegung. 

Somm meint: tröftend: „Sie mer- 
den bei dem Sturm gar nicht gefahren 
fein.“ 

Irobdem mich er nicht vom Strande 
und las jogar feine Zeitung heute ganz 
unaufmerffam. Frau bon Somm er- 
ging fih in den gemagtejten Vermu- 
thungen, mwa3 den beiden alles paffirt 
ſein könnte. Alma Küttig und Betti 
Dührenhoff nahmen ſich immer gegen— 
ſeitig das Fernrohr fort, und Betti 
kniff regelmäßig beide Augen zu, wenn 
ſie durchſehen wollte, und behauptete 
dann, das Glas ſei verſtopft. Wäh— 
rend des Mittageſſens ſollte eigentlich 
ein Poſten ausgeſtellt werden, und 
Herr von Somm wollte überhaupt 
einen richtigen Wachtdienſt einrichten, 
was die Damen ſehr romantiſch fan— 
den, aber auf Frau von Bechtritzs Zu— 
reden kamen doch alle um Mittageffen 
in's Wohnhaus 

Als die Suppe eben abgetragen 
war, fuhr ein Wagen vor die Haus— 
thür, und die Erwarteten kamen an. 

Die Enttäuſchung var groß. Es 
wäre doch viel, viel romantifcher geme- 
fen, wenn fie zu Schiff gefommen mä- 
ren; fo, mit dem Weaen, in trodenen 
Saden, ohne die geringste Lebensge- 
fahr, machte e& eigentlich gar feinen 
Eindrud. Alles ſprach und Tacte 
durcheinander, nur Lena hielt fich fill 
im Hintergrunde, als fei fi: die neben 
ſächlichſte Perſon in Wulfershagen. 
Als die beiden eingetreten waren und 
über alle anderen hinweg Konrad Ho— 
ges Blick ſie getroffen hatte, der treue, 
feſte Blick, den ſie ſo gut kannte, da 
hatte doch ein Gefühl von Schwäche ſie 
plötzlich erfaßt, und ſtatt ihren Gäſten 
entgegenzugehen, hatte ſie mit zittern— 
den Händen die Stuhllehne umklam— 
mert. Nun kamen die beiden zu ihr. 
Zuerſt Reſtow. Ein Blick in ſein fri— 
ſches, harmlos- vergnügtes Geſicht ge— 
nügte, um ihr 3° bemeifen, daß er jene 
Epifode in Thorberfen vergeffen mb 
bermunden hatie. Sie waren mieber 
die alten Freunde von ehemals. ATS 
Hoge Fam, reichte fie ihm ftumm die 
Hand, und fie taufchten einen langen, 
erniten Blid. Die Welt um fie ber 
verfant für ein paar Sefunden. Dann 
trat er Schnell zurüd‘, ala fürchte er, cun 
profanes Wort fänne den Zauber diefer 
Berrüßung zerftören. 

Inzwiſchen waren noc) mei Gebede 
für die Geefahrer aufaeleat worden, 
und nun erzählte Hans Reftom fehr 
anfcpaulich und durchfichtig übertrieben 
eine lange Gefd;ichte von plößlich einge= 
tretenem Sturm Schiff Spielball der 
Wellen, rollende See üser Bord, Maft 
gefappt — Tableau! 

Konrad Hoae beftätinte, daß der 
Sturm fie ftarf mitgenommen und 
ihnen dicht am Hafen Lemtendorf den 
Mait aebrohen habe. Ein Hleiner 
Zollfreuzer habe fte in den Hcfen ge= 
Ichleppt, mo Die Yacht fchr ausgebeilert 
merden mülfle, ehe fie fich wieder auf die 
See wagen hürfe. 

Das lieh fih hören, das war doch 
mas. Da ha:te man tr n.ht umfonft 
fo gebangt und gezittert. Alle Einzel- 
heiten mußten fie nun erzählen von 
ihrer unheimlideen Fahrt und mie fie 
tropfnaß in Zemfendsrf angelommen 
feien. Reftom berichtete dann lachend, 
daß Hoge fih dort in einer primitinen 
Hafenfpelunte ein Zimmer qemiethet 
babe für die Seit, mo an feiner Yacht 
gearbeitet werde. Er machte eine haar- 
fträubende Beichreibung diefer Spe- 
Iunfe, und aller Augen richteten fich 
plöglic auf Lena Thorbed in ftummer 
Trage, ob fie zuoeben werde, daß er 
mirflih dort hinziehe. Sie lächelte 
und faate: 

„Wenn e3 nicht unbebing: nöthig ift, 
daß Sie bei den Reparaturen zugegen 
find, dann hoffe ih, Sie machen und 
die freude und bleiben hier.“ Dabei 
hatte fie das Gefühl, ala ob fie ich 
ſelbſt das Schickſal ſpräche 

Hoge zögerte, die Einladung anzu—⸗ 
nehmen. Er gab gar keinen Grund 
dafür an, ſein Blick glitt nur etwas 
unficher über Lena Thorbec bin, aber 
al3 Somm ihn: in feiner herzlichen 
MWeife zurebete, fagte er zu, und man 
merkte ihm an, daß er eben eimen 
Kampf gefämpft hatte, den er nun fo 
entfchieden hatte, wie e3 feinen inner- 
ften Wünfchen entfprad). 

Nach Tiſch Frogte Betti Die Herren, 
ob fie Tennis fpielten. 

„Zzennis? Hier?" fragte NReftom 


mißtrauiſch. In ’ner alten. Mergel- | an, al3 erwarte er, daf 
grube?” Gründe j 








| fie: 
3 nicht.“ 
Wind, und ſie ſchlief die Nacht ſehr 
Man hörte das Branden der 
See ſogar otz der verſchloſſenen Fen- u 
ebesmal ! befonders rauh, norh Jchleht. Als Sie | 


Sie antwortete nit leid. Ein | 
Iohneidender Schmerz dur&baudte fie, | 
die Hand auf eine 
munde Stelle aeleat. Schließlich faate 
„Die Luft befommt mir da 

Er ſchüttelte zweifelnd den Kopf. 
„Die Lukt iſt doch in Thorbecken weder 


fortgingen, damals zu Weihnachten, 
waren Sie krank. Jetzt, wo Sie ge⸗ 
ſund ſind, wird es Ihnen dort ebenio | 
gut gehen, wie hier oder auf Ihren 
Reiſen.“ | 

„Richt wahr, das fage ich auch im= 
mer,” rief Frau von Somm lebhaft. | 
„Sch benreife dich überhaupt nicht. 
Wulfershagen ift ja miınderfchön, aber | 
daß du e3 dir getauft 'aft, nimm mir’3 
nicht übel, aheı das ift ein Unfinn. 
Ich dächte, Thorbecken wäre Grundbe— 
ſitz genug für ein junges Mädchen.“ | 

„Zante, fhilt mir mein Wulferdha- | 
aen nicht,“ bat Zena, „nirgends auf | 
der ganzen Welt fühle ich mich Jo wohl 
iwie bier.” 

„Weil e8 dir mas Neues tft. rn je 
dem Seebad mürbeit du dich ebenio 
wohl fühlen, und menn der Herbit 
fommt, ziehft du deiner Wege, und e3 
ift qut. Mber fich jeden hübfchen led 
auf der Welt gleich zu kaufen —” 

Sie late und zudte rie Achleln. 
Lena vertheibig:c fich nicht mehr. Was 
ihr Wulfershagen bedeutete, fonnte fie 
ja doch feinem Menfchen jagen. Aber 
Dntel Somm fam ihr mal wieder, mie 
fo oft, verftändnifpoll zu Hilfe. 

„Greifere Yich nicht fo, liebe Frau,” 
faate er, „in ein Seebad gehen und mal 
bier Wochen lang ein oberfaules Da: 
fein führen, das ijt doch bei Gott etwas 
anderes, al3 fich einen fo entzüdenden 
Befik, mie Mulfershagen, zu faufen, 
auf dem man den ganzer Sommer be- 
haglih nach feiner Facon leben und 
nach Belieben al’ feine Verwandten 
und Befannten einladen fann. ch be= 
greife dich vollftändig, Kind.” 

Lena nicte ihm dankbar zu und 
fchob ihre Hand unter feinen Arm, 
mährend fte den Kopf an feine Schulter 
lehnte. Frau von Behtrit Hatte fich 
nicht an dem Geſpräch betheiligt. Nach 
Tiſch liebte ſie keine Debatten. Sonſt 
gingen die älteren Herrſchaften um 
dieſe Zeit immer gleich hinunter an 
den Strand. Sie hatten da jeder eine 
Kuhle, in der ſie ein Nickerchen machten 
oder laſen. Durch die Ankunft der 
neuen Gäſte war das nun heute alles 
anders. Sie gähnte verſtohlen, ohne 
den Mund aufzumachen, ſo daß ihr 
Geſicht ganz krampfhaft verzogen aus— 
ſah und ihre Augen ſich mit Thränen 
füllten. Frau von Somm bemerkte es 
und lachte. 

„Kommen Sie, Liebſte,“ ſagte ſie 
und zog ſie mit ſich fort, „wir gehen 
jeht an den Strand und halten unſere 
Sieſta. Es iſt auch wirklich zu heiß, 
um ſich zu zanken. Adieu, Herrſchaf— 
ten!“ 

Arm in Arm gingen ſie ab, holten 
ſich aus dem Strandhäuschen zwei 
rieſengroße Regenſchirme, die ſie als 
Sonnendach oder Windſchutz benutzten, 
wenn ſie am Ttrande lagen, und klet— 
terten dann, ſich gegenſeitig ſtützend, 
mit verſchiedenen Huch's und Hoh's die 
ſteile Böſchung bis an den Strand hin— 
ab. Frau von Somm hatte Lena ſchon 
verſchiedentlich darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß eine bequeme Treppe an 
den Strand hinunter recht nöthig Set. 
Aber Lena hatte lachend aeantmwortet, 
MWulfershagen Tolle fo urmwüchfig und 
romantisch bleiben, mie e3 fei, darum 
fei e8 ja aerade fo fchön, und die 
Kletterpartien machten je fo viel 
Spah. Nun war dur den vielen Ge- 
brauch fo 7.5 und nach eine Art Nas 
turtreppe entitanden, indem Grasbi- 
Tchel oder Wurzelballen ftufenartig feit- 
getreten waren, aber e3 fam doch no 
manchmal vor, daß ‘emand fehr viel 
Tchneller, al3 er e3 vermuthbete, in 
figender Stellung unten anlanate und 
momdalih noch eine der Naturftufen 
mitnahm, natürlich immer zur großen 
Heiterfeit der and.ren. 

Somm folgte den Damen übrigens 
bald, da „jein Stündehen auch gefchla= 
gen hatte“, mie er fagte. 

Lena und Hcge holten fich bequeme 
Stühle in den Schatten. 

„Ih muß geitehen, gnäbdiges Fräus 
Iein,“ fagte Hoge, ala fie fich gejegt hat- 
ten, „daß ich Frau von Somm nicht fo 
ganz unrecht geben fann in dem, was 
fie jagt. Wulfershagen ift jchön, ge- 
wiß. Aber ſolch ein Beſitz kann auch 
eine Laſt ſein. Sie werden jetzt jeden 
Sommer die Verpflichtung fühlen, 
hierher zu kommen, während Sie ſonſt 
frei wären und jedes Jahr wo anders 
hingehen könnten. Und im Winter ha— 
ben Sie die Sorge, ob auch alles hier 
in Ordnung iſt.“ 

Sein Blik hatte, ſeit er in Wulfers— 
hagen war, oft ſtill beobachtend auf ihr 
geruht. Sie ſah viel friſcher aus, als 
zuletzt in Thorbecken, aber der Ausdruck 
in ihren Augen, der ihn damals ſo 
frappirt hatte, war noch nicht gewichen. 
Er trat ſogar jetzt ſtärker hervor, als 
ſie ihn anſah und ſagte: 

„Gewiß, das Labe ich mir ja alles 
felbft gejagt, aber es gibt ja aud 
Gründe —“ 

Sie zögerte, und er fah fie fragend 
fie ihm bie 
jegt nennen wüu}. 


fuht nach ihm gehabt, und es fet jeßt 
erit mirklih Schön auf Wulferähagen. 

Sie blieben über eine Stunde allein, 
und ala die Tennisspieler endlich ganz 
erhigt antamen, empfanden fie e3 ala 
Störung. Lena hatte fich eben Hoge 
gegenüber zum erften Male über einen 
Plan ausgeiprochen, der fie fehr er=- 
füllte und beichäftiate. und er Hatte 
viel Antereffe dafür qezeiat. 

Nun war ihr Geiprüh aber abae= 
ſchnitten. Alma und Betti ſetzten ſich 
zu ihnen, und Hans Reſtow warf ſich 
zu Lenas Füßen in den Sand und be— 
theuerte ihr, er freue ſich diebiſch, mal 


wieder mit ihr zufaınmen zu fein. 
* * * 


„Kommen Sie auch gern mit?“ 


fragte Lena Thorbeck et.das zaghaft. 
Sie ſtand mit Konrad Hoge in der 
Hausthür, auf den Wagen wartend, 


mit dem ſie eine Ausfahrt machen woll⸗ 


ten. 

„Es intereſſirt mich ſehr, das Haus 
anzuſehen,“ erwiderte Hoge, „und auf 
die Fahrt freue ich mich ſogar ganz be— 
ſonders.“ 

„Der Weg ift aber eigentlich ziemlich 
reizlos.“ 

„Wenn auch.“ 

Er lächelte. An die Gegend hatte er 
nicht gedacht, und Lena Thorbeck fühlte 
das plötzlich und erröthete. 

Es war cin ganz einfacher Stuhl⸗ 
wagen, mit einem Pferd beſpannt, den 
ein Knecht jetzt vor das Haus führte. 
Lena hatte es ſich zum Grundſatz ge- 
macht, jeden Lurus in Wulfershagen 


„Gründe, die man nie einem Men- | En : i 
hen fagen kann,“ fuhr fie Iefe und | hauptfächlich beftimmt?“ fragte er im Joppe geſteckt. — 


„Für wen haben Sie das Haus 


Laufe des Gefpräches. 
| Kinderheim werben?“ 
| „Rein, für die Kinder mirb fchon 
durch Trerienkolunien viel gethban. Ich 
will feine Beftimmungen treffen und 
fein Armuthszeugriß fordern. Wer 
matt, abgearbeitet und erholunasbe- 
dürftig ift, rag fommen. ch halle 
die Wohlthätigfeit, die bei jedem Gro- 
Then, den fie giekt, erft fragt, ob der 
Beichenfte auch ohne diefen Grofchen 
wirklich verhungern müßte und ob er 
fih durch feinen aanzen Zebensmandel 
würdig auf div Wohlthat vorbereitet 
bat.” 

Er antwortete nicht, und fie be- 
merfte nicht, daß er leiſe lächelte und 
mit einem marmen, faft väterlichen 
Bid auf fir niederfah. Wie jung fie 
do im Grunde noch mar! Man ver- 
gah ed ja immer, wenn man ihre 
ernsten Augen und die herben Linien 
um den Mund fah, aber wenn fie, mie 
eben jebt, in ftarfen Ausdrüden fprad, 


„Soll e8 ein 


wenn ihre Yugen aufdlikten und d:3 | 


Roth auf ihren Wangen fich por Eifer 
vertiefte, Dann brach *'e ganze Jugend 
durd. Er hätte das meiche, junge Ge- 
ficht in feine be’pı Hände nehmen mö- 
aen und fagen: „Kind, fei jung, ei 
fröhlich! Zache, mie fih’3 für beine 
dreiundzwanzig Nahre gehört! Und 


ı wenn du einen nummer haft, dann 
' fag’ ihn mir und lade ihn auf meine, 


Schultern.“ 
| Er mürbe e8 ihr auch noch einmal 
' jagen, aber noch war die Zeit bazu 
nıcht ba. 

Der Fahrweg hatte fih in ein Flei- 
I nes Gehölz hineingezogen. Debt lag 
das hükfce, große Haus vor ihnen. 


Die TFentter und Läden maren ges | 


fhloffen, der Garten, der e3 umgab, 
| fah vermildert aus. 
ı gerte über dem ganzen Aniefen. 


| „Richt mal ein Hund fommt, un zu | 
| begrüßen,” fagte Hoge und fnallte mit | 


der Peitſche. 

Es regte ſich noch immer nichts. 
Es ſoll ſonſt immer ein alter Mann 
| Hier fein, der eine Art Verwalterſtelle 
verſieht,“ ſagte Lena. 


Todienſtille la- 


Hoge gab ihr die Zügel und ſprang 


vom Wagen. 
„Vielleicht iſt er im Garten,“ meirte 


die geballlen Hände in die Taſchen der 


Lena Thorbea ging mit Hoge durch 
alle Räume des großen Hauſes. Sie 
hatten Lorenzens Begleitung abgelehnt 
und ihm aufgetragen, auf Pferd und 
Wagen zu paſſen. Fade, abgeſtandene 
Luft war in dem ganzen Hauſe, und 
ihre Schritte und Stimmen ſchallten 
unheimlich an den kahlen Wänden 
empor. Lena mar ehr eifrig, zeichnete 
fich in ihr Notizbuch auf, wie die Zim- 
mer zueinander lagen, und nahm an 
den Wänden Mab. SHoge hatte auf 
einmal da8 Sintereffe an bem Grhbo» 
Iungshaufe verloren. Eine feltfame 
ı Stimmung überfam ihn in biefem 
großen, leeren Haufe allein mit Lena 
Thorbed. Sr fand die fahlen Stuben, 
in denen fchleht. Zuft mar, ungemüth- 
lich und konnte fich doch einer gemiffen, 
unruhigen Geligfeit nicht ermehren. 
Schließlich fehte er fich in einem ber 
nad der See hinaus gelegenen Zimmer 
auf das enfterbrett und fchüttelte fidh 
ein bifchen. 

„sh Tann mir nicht helfen,” fagte 
er, „diefe Einfamfeit fallt mir auf die 
Nerven.“ 

Lena Thorbeck wunderte ſich über 
ihn. Er war ſo anders wie ſonſt. 
Sie hatte mehr Intereſſe für das Haus 
von ihm erwartet. Seinen Einwand 
nahm ſie übrigens leicht. 

„Genau ſo einſam war Wulfersha⸗ 
gen zuerſt. Gerade die Einſamkeit 
hört ja mit einem Schlage auf, wenn 
ich es zu einem Erholungshauſe 
mache.“ 


| „Hm.“ 

Er ſah aus dem Fenſter auf das 
Waſſer. 

„Meinen Sie nicht?“ 

„Doch.“ Er wandte ſich in's Zim—⸗ 
mer zurück. Ein verträumter Aus—⸗ 
druck lag auf ſeinem Geſicht. Natür— 
lich. Ich dachte eben nicht mehr daran. 
Ich dachte an Wulfershagen.“ 

Sie ſah ihn fragend an. 

„Da hat die Einſamkeit ſo etwas 
Märchenhaftes,“ fuhr er forl. „Es 
müßte reizend ſein für ein glückliches 

würde 


junges Paar.“ 

„Die Einſamkeit Ihnen 
nicht auf die Nerven fallen?“ 

„Nein — mit einer Frau, die ich 
über alles liebte —“ 

Lena trat in das Nebenzimmer. 


zu vermeiden. So halte ſie auch in 
Thorbecken nur die einfachſten Möbel 
und Geräthe ausgeſucht, ſo daß das 
Wohnhaus wirklich den Stempel eines 
ganz einfachen Landhauſes trug. Die 
Dienerſchaft war zum großen Theil 
enilaſſen worden, die Luxuspferde ver— 
kauft. Auch in ihren perſönlichen Be— 
dürfniſſen ſchränkte ſie ſich jetzt ein. 


Sachen, die ſie hatte, aber was ſie neu 


Hier auf Wulfershagen ging ſie faſt 
nur in hellen Waſchkleidern aus billi— 
gen Stoffen, die ſie ſelbſt mit dem 
Hausmädchen zuſammen geſchneidert 
hatte. Frau von Somm, die viel auf 
Aeußerlichkeiten gab und es verſtand, 


ſchränkten Mittel, die ihr zur Verfü— 


Sie trug wohl noch die guten, koſtbaren 


kaufte, war von größter Einfachheit. 


ihrer eigenen Toilette troß der be= | 


| er, „ieh werde mal nachjehen.“ 
Er fam aber unverrichteter Sache 

| wieder. Das ganze Grundftüd mar 

wie audgeftorben, 
| „Dann müffen mir bi3 nach Weiter» 
| huf fahren,“ fagte Lena, „da fol er 
ı oft im Wirthöhaufe figen. E3 ift nur 
| fünf Minuten von bier, da fieht man 
| ja fchon die erften Häufer.“ 
| oge ftieg wieder auf, und fie fuh- 
ren weiter. — — — 

im Wirthshau „Zum Anker” in 
' Mefterhuf waren in der frühen Nach» 
ı mittagäftunde nur zwei Gäfte. Sie 
' tannten fich nicht, aber fie hatten fich 
| zufammengefebt. Lorenzen, der Ver- 
| walter, hatte fchon mehrere Kümmel 
| getrunfen und fprah lanafam mit 
fchmwerer Zunge allerlei Unfinn. Der 


| andere hörte faum zu. Er mar ein 


gung ftanden, immer ein mobernes und | Mann von ungefähr fünfundzwanzig 
anmuthiges Ausfehen zu aeben, Schalt | „Sabren, mittelgroß und fchlanf, mit 
oft darüber ode. lachte Lena einfach | lebhaften, fchmarzen Augen und einem 
aus, iveil fie e3 für eine Marotte hielt. | Heinen dunklen Schnurrbart. Er trug 
Aber Lena Ihorket Fieß fich nicht be» | eine braune Noppe und hohe Stiefel. 


einfluffen und beirren. 


Den Kopf hatte er in die megere, ftart 





„Wenn Sie einmal in die Lage kom> 
men, fteht Ihnen das Haus natürlich 
zur Verfügung,” rief fie halb fchergend 
bon dort zurüd. 

„Und Sie?” 

Er mar ihr nacdhgeeilt und fah ihr 
in die Augen. 

„6?“ fragte fie ganz erfchroden. 

„Sie könnten doch auch —“ 

„Ss heirathe nicht,“ entgegnete fie 
ernit. 

Er late. „Ach heirathe nie, wenn 
ich aber mal heirathe —” 

Da machte fie ihr liebes, altkluges 
Gefiht und fragte in einem Tone, als 
wenn jte jechzig Jahre alt märe: 
„Wenn man breiundzmwanzig Jahre alt 
geworden tjt, ohne geliebt zu haben, 
alauben Gie, daß e3 dann nod 
fommt?* Das Lerte fprach fie fchon 
halb über die Schulter, während fie ein 
Dfenrohr unterfuchte. 

„a,“ entgegnete er :rnft, „und bann 
ift e3 die wahre, große Liebe, die man 
in einem Menfchenleben nicht mieber 


ALS der Magen vorgefahren mar, 
fam Hans Reftom die Treppe hinunter. 
Er mar im Tennisanzug und nahm 
auf der Diele den Siläger vom Tyen= 
fterbrett. 

„Sind die Damen fon fort?” 
fragte er. 

„Wir haben Niemand gefehen.“ 

Er jeßte fich wartend auf die Banf 
bor der Thür, mährend Hoge Lena 
beim Aufjteigen half. 

„Adieu, viel Vergnügen!” 

„Dante, gleichfalls!” 

Hoge hatte die Zügel eenommen. 
Sn leichtem Trab fuhren fie eine kurze 
Allee hinunter, die vom Gehöft auf ei= 
nen Feldweg führte, der fich fchattenlo3 
und einförmig am Strande hinzog. 
Die See war heute ruhia, ſie blinkte 
und glitzerte nur in der Sonne, und 
manchmal fuhr eine Böe darüber hin 
und kräuſelte ihre Oberfläche. 
Schwarze Streifen von Seetang lagen 
auf dem weißen Sand und ſtrömten 
einen ſcharfen Geruch aus. Die Räder 


mahlten im Sande, und das Pferd war 
Lena 


wieder in Schritt verfallen. 
Thorbeck ſpannte einen baumwollenen 
Schirm — roth, mit bunten Streifen 
— auf, den fte ir Italien irgendwo auf 
der Straße gekauft hatte, und Tchüihte 
fih und Hoge damit por der Sonnen- 
aluth. Ahr Geficht erhielt einen rofi- 
gen Schein dadurdh. Und in der farb- 
lofen, im weißen Sonnenlicht daliegen= 
den Landichaft bildete diefer große, 
rothe Schirm den einzigen farbigen 
Buntt. 

Sie fpradien nun oon Lena Plan. 
Nicht weit von Wulfershagen, ganz in 
der Nähe des Dorfes MWeiterhuf, ftand 
ein geräumiged Haus, von einem fchat- 
tigen Garten umgeben. Der Befiter 
mar fürzlich gefiorben, und die Erben 
wollten e8 nun verfaufen. Als Lena 
davon gehört hatte, war i5jr der Ge- 
danfe gelommen, e3 zu erwerben und 
ein Erholungshaus für linhemittelte 
daraus zu machen. Sie hatte fi fchon 
Berechnungen gemadt. 1 Vermögen 
reichte aus. Sie fonn’e fih ja aud 
noch mehr einfchränfen, wen: e3 nöthigq 
mar; fie mollte ja nur mohlthun von 
ihrem Reichthum, nicht felbft genieken. 

Hoge war erfiaunt ;ewefer über den 
Plan. Miles andere hätte er ja eher 
erwartet bon einem jungen Mädchen in 
Lena Ihorbed3 Lage, ala daß fie ihr 
Vermögen gerade zu einem Erholungs 
baufe für Unbemittelte verwenden 
würde. Er hatte aber felkjt jehr viel 
Sinn für folhe Sachen und mußte fi 
auch) Jagen, daß er felbft vielleicht in je= 
ner Zeit vor Weihnachten das nter- 
eife dafür in ihr gemwedt hatte. Aber 
daß er fich für biefen Plan nun fo be- 
fonder3 erwärmte, lag mobl meniger 
daran, daß e3 ein Erholungshaus mer- 
ben follte, alö daß e3 Lena Ihorbet 
war, bie e3 einrichten wollt”. 


| behaarte Hand gejtüßt, und feine Au 
| gen ftarrten unverwandt auf den gelb= 
| ladirten Tifh, auf dem fich Flebrige 
| Ringe von den Bierflafchen abzeichne- 
| ten. $n der Mitte des Tifches ftand 
| eine liegenflafche, und ab und zu, 
| wenn fich eine liege darin gefangen 
| hatte, hob er den Glasftöpfel ab und 
ließ fie mwieber frei. Der Wirth faR 
hinter dem Schenftifh und ftierte 
| ftumpffinnig vor fi hin. 

„Zaten’3 doch de Beeiter :n,” fagte er 
[hließlich zu dem Fremden. 

Diefer fuhr auf. „Ih Tann Feine 
Kreatur in Gefangenschaft fehen,“ ftieß 
er zwoijchen den Zähnen hervor. Dann 
jtüßte er wieder den Kopf, und bie 
—— die auf dem Tiſche lag, ballte 
ich. 

Der Wirth goß ſich mechaniſch einen 
Kümmel ein und trank ihn aus; dann 
legte er beide Arme auf der Tiſch und 
las in einer ganz alten Zeitung, die 
er in einem Fach des Schenktiſches ge— 

funden hatte. 

Plötzlich fuhren die drei Männer 
auf, zwei aus einem ſtumpfſinnigen 
Halbſchlaf, einer aus grübelnden Ge— 
danken — ein Wagen fan. und hielt 
bor dem Wirthshaus. 

„Dat's de Wulfershagener,” fagte 
ı Zorenzen und fah aus dem enter. 


| Der Wirth war vor die Thür getre- 
ten. 


I 


„sit Lorenzen bier?“ 
Ihorbed. 

Jawoll.“ 

„Ich möchte das Haus beſehen.“ 

Lorenzen kau ſchon und machte ſich 
ſtolpernd auf den Weg, der Wagen 
wendete langſam um und fuhr zurück. 
Der Wirth Hatte ihn noch eine Weile 
nachgeſehen, jetzt ſchob er ſich ſchwer— 
fällig wieder in die Gaſtſtube hinein. 

„Wer war das?“ fragte der Fremde. 

„Fräulein Thorbeck,“ antwortete der 
Wirth. „Sie is bannig reich. Nun 
will ſie ja wohl noch das Haus von Lo⸗ 
renzen kaufen.“ 

Der andere war aufgeſtanden. 

„Thorbeck aus Thorbecken?“ 

Thorbecken? Kann woll ſein, dat ſe 
da tau Hus is. Nu is ſie auf Wul— 
fershagen.“ Er machte große Augen 
und erzählte wichtig alles, was er 
wußte, und vielleicht noch ein bißchen 
mehr. 

„Und der Herr?“ fragte der Yyrembe. 

„Weet nich.“ 

„Richt ihr Bräutigam?“ 
„Da wird moll fo fein. 
bornehmes, reiches Fräulein, 
braucht nicht lange zu warten.“ 

„Wo liegt das Haus?“ 

Der Wirth n.acht: eine umftändliche 
Beichreibung, und ber Trembe jehte 
feinen Hut auf und ging, nachdem er 
feine Zeche bezahlt hatte. 

Ein parr jharfe Linien hatten fich 
in fein Geficht gegraben, und er Hatie 


fragte Lena 


Sp’n 
das 


vergißt.“ 

Sie hatte ſich frappirt umgewandti, 
und nun trafen ſich ihre Blicke. Ein 
paar Sekunden ruhten ihre Augen in— 

einander, dann ging Lena Thorbeck 
langſam weiter, ohne etwas zu ſagen. 

Als fie wieder aus dem Hauſe tra— 

| ten, ftand Lorenzen vor der Thür und 
hielt da8 Pferd, und der Trrembe aus 
dem Unter Ie&rnte aleihmüthig am 
Gartenzaun. Während Hoge Lorenzen 
ein TIrinfgeld reiche und nach bem 
Gefchirr jah,-trat Lena an den Wagen, 
um aufzufteigen. Da Stand ber fremde 
plöglich neben ihr und bot ihr die Hand 
zur Gtübe ie fah ihn überrafcht 
an, dann nahn fie zönernd bie gebotene 
Hilfe an. In difem U. zer blid wandte 
Hoge fich um, und feine Stirn zog ſich 
unmutbig in Falten. Er fprang 
fehnell nad, nahm die Züge” und fuhr 
davon. 

„Ein unangenehmes Geficht,“ meinte 

„Kannten Sie ihn?“ 

„Nein.“ 

„Eigentlih 'n Unverfchämthett von 
dem Kerl.“ Er aab bem Pferbe bie 
Peitfche und lief e3 traber. al3 wollte 
er möalichit fchnell fortlommen. 

Lena war viel zu erfüllt von ihrem 
Plan, um auf Hoge zu achten. Sie 
fprach von ber Zage ber Dimmer, von 
der inneren Einrichtung, unb meinte, 
fie wolle fich fo beeilen, daß tm Auguft 
Ichon die erjten Gäfte einziehen fönn- 
ten. 

„Sie werben tiel Arbeit befommen,” 
ſagte Hoge nachdenklich. 

Ja, Gott ſei Dank.“ 

„Wenn ich Ihnen irgend wie helfen 
kann — Sie wiſſen doch, daß Sie in 
jeder Weiſe auf mich rechnen können.“ 
Sie ſah ihn an. „Ja, das weiß 


Sie fuhren ziemlich ſchnell nach 
Hauſe. Der Himmel hatte ſich bezogen, 
in der Luft lag ein grauer Ton, und es 
wurde fühl. Als fie in Wulferöhagen 
anfamen, waren bie anderen alle im 
Strandhäushen. Sie hatten einen 
fehr gemüthlihen Nachmittag erlebt, 
die Alten gefchlafen, v< Jungen Ten» 
ni3 gefpielt. Nun fahen fie beim Xhee 
und zeigten viel Antereffe für das 
Erholungshaus, von dem ihnen Lena 
jegt Näheres erzählte. 

Es iſt krankhaft von bir, fortmäh- 
end Häufer zu: faufen,” fagte zn 
bon Somm topffhüttelnb. „Bitte, 
noch eine Taſſe Thee, ebe Frau bon 
Bechtritz. Danke ſehr. „Denn bu 
noch zwei Jahre gewartet Hättefl, mwäre 
Wulfershagen bir wahrſcheinlich in⸗ 
zwiſchen ſo langweilig geworden daß 
du es gern als Erholungshaus herge⸗ 
geben hätteſt. Ich finde, Alterchen bu 
mußt Lena wieder unter deine Aufſicht 
nehmen.“ 

Au Frau von Bechtrig A nicht 
unbedingt ei a — 
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Zi Gefayren der Liefe. 


Hans Dominik im Berliner LofalsAuzeiger. 


Wenn mir die Feinde fennen lernen 
wollen, die dem Bergmann in der 
Tiefe auflauern, jo brauchen wir nur 
die vier Elemente zu nennen: Luft, 
Erde, Wafler und Feuer. Der Gee- 
mann mag gegen Wind und Wellen, 
der Luftichiffer gegen den Sturm, ein 
anderer Beruf gegen ein anderes Ele- 
ment fämpfen,, der Bergmann hat fie 
alle vier zu Feinden, und zwar zu 
- grimmigen Todfeinden, wie die Ge— 
Ihichte des Bergbaues von alter3- 
grauen Zeiten her bis zu den Tagen 
bon Courrieres und Radbod trauernd 
verzeichnet. Im Mittelalter mußten 
die Dämonen der Unterwelt herhalten, 
um all die Anfeindungen und Gefähr- 
dungen zu erklären, denen der Berg: 
mann in der Tiefe ausgejet war. Da 
waren die Schächte und Stollen von 
bösartigen Geijtern,, ven Nideln, den 
stobolden und anderen jhiwarzen Män- 
nern erfüllt, die ja heute noch im deut- 
jhen Wären fortleben. Die bliefen 
dem Bergmann das Licht aus, jo dak 
ex in der Duntelheit den Weg verlor, 
die jandten ihm qiftige Gafe, die war- 
fen fchwere Steine nach ihm, und die 
prellten ihn zu allerlegt no um den 
Ertrag feiner fauren Arbeit, indem fie 
ihm anjtelle der gefuchten Mineralien 
allerlei merthlofen Tand, Statengold 
und dergleichen vor die Hade brachten. 
och heute tragen zmei gegenmärtig 
höchſt nützliche Metalle, das Nickel und 
das Kobalt, ihren Namen nach dieſen 
böſen Geiſtern, weil man im Mittel— 
alter mit ſolchen Metallen nichts anzu— 
fangen wußte. 

Die Neuzeit brachte techniſchen Fort— 
ſchritt aller Art, brachte auch genaue 
Kenntniß der drohenden Gefahren, 
aber die Gefahren ſelbſt ſind geblieben, 
wenn man auch begreiflicherweiſe zu 
ihrer Beherrſchung und Unſchädlich— 
machung that, was immer man thun 
konnte. 

Beginnen wir mit dem Feuer, das 
ja bei Courrieres und Radbod die 
Quelle des Uebels war. Das Feuer 
iſt naturgemäß hauptſächlich, um nicht 
zu ſagen ausſchließlich in den Kohlen— 
gruben zu fürchten. Da lagern ja im 
tiefen Felsgrabe ungeheure Mengen 
vorweltlichen Holzes, die im Laufe der 
Jahrhunderttauſende eine langſame 
Veränderung in Lignit, in Braunkohle, 
in Steinkohle und endlich in Anthrazit 
durchmachen. Es iſt eine langſame 
trockene Deſtillation, die unter dem Ein— 
fluß der Erdwärme, des Erddruckes 
und der Zeit hier vor ſich geht. Als 
einſt die rieſigen Farnſtämme vorſint— 
fluthlicher Bäume in die Tiefe fuhren, 
enthielten ſie, ebenſo wie unſer heutiges 
Holz, neben dem Kohlenſtoff große 
Mengen von MWafferftoff, einigen 
Sauerftoff und Schwefel. Im Laufe 
der Jahre ſchmorte und gährte das al— 
les durcheinander, und unter einer 
wahrſcheinlich ſehr bedeutenden Er— 
hitzung blieb ein kohlenſtoffreiches Ma— 
terial in feſter Form zurück, während 
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauer— 
ſtoff eine Reihe ſehr brennbarer Gaſe 
bildeten, die zum bedeutenden Theil in 
der Kohle eingeſchloſſen blieben, zum 
Theil auch ſich unter gewaltigem Druck 
in benachbarten Klüften und Felsſpal— 
ten ſammelten. So lag das Ganze in 
der Tiefe, bis der Bergmann kam und 
Gänge und Höhlen in das Kohlenflöz 
ſchlug, bis friſche Luft die ſchwarzen 
Diamanten umſpülte. Da hörte der 
VOruck auf, und in gewaltigen Mengen 
entwich das gefangene Gas aus Flözen 
und Klüften. Schlechte Wetter erfüll— 
ten das Bergwerk. 

Unſere moderne Technik fand als 
Abwehrmittel dawider die intenſive 
Bewetterung der Gruben. Das Koh— 
lenbergwerk beſitzt außer wenigſtens 
zwei Fahrſchichten, durch welche die 
Förderſchalen auf- und niedergehen, 
noch einen dritten Schacht, den Wetter— 
ſchacht. Er durchfährt nach unten zu 
die verſchiedenen Sohlen des Bergwer— 
kes. Ueber ſeiner Mündung iſt luft— 
dicht ein rieſiger Ventilator eingebaut, 
eine Maſchine, die gewöhnlich durch ei— 
nen Elektromotor von hundert und 
mehr Pferdeſtärken getrieben wird. 
Dieſer Ventilator ſaugt fortwährend 
gewaltige Luftmengen aus dem Wet— 
terſchacht heraus und wirft ſin in die 
freie Atmoſphäre. Dadurch aber ent⸗ 
ſteht im Bergwerke ſelbſt eine Luftver— 
dünnung, und in ſtändigem Strome 
ſtreicht die friſche Luft, ſtreichen die 
guten Wetter zu den Förderſchächten 
hinein. Wenn man am Förderſchacht 
ſteht oder ſelbſt einfährt, kann man es 
wohl bemerken, wie die friſchen Wetter 
brauſend in die Tiefe ziehen. Nun 


aber würde ſich die einſtrömende Luft | 


natürlich den fürzeften Weg zum Wet- 
terfhacht durch die breiten Gänge ber 
oberen Sohlen juchen, und gerade die 
aefährlichiten Puntte in ben tieferen 
Sohlen oder die Arbeitöorte am Enbe 
langer Gänge miürden die giftigen 
Gaje behalten, wenn man nicht befon- 
dere Mittel hätte, um die frifche Luft 
auch zu den entlegenjten Punkten des 
Bergwerkes zu leiten. Das find bie 
fogenannten Wetterthüren, fräftige, 
luftdichte, autjchließende Holztbüren, 
melde in allen Streden und Quer- 
Ichlägen vorgefehen find und beliebig 
geöffnet oder gefchloffen merben fön- 
nen. Dadurch wird e3 möglich, den 
Metterftrom zu reguliren, ihm die allzu 
bequemen Wege zu berfperren und ihn 
jo in entlegene Winfel zu jagen, und 
die fich ftändig bildenden Gafe aus ber 
Grube "heraugszufpülen. Dur) biefe 
Bewetterungsanlagen werben bie Gafe 
im allgemeinen ficher entfernt. Bi3- 
mweilen freilich treten fie befonbers 
mächtig auf, wird wohl aud) ein gro= 
— mit geſpannten Gaſen gefüllter 

ohlraum, ein fogenannter Bläfer an= 
geichlagen. In menigen Sekunden 
ftrömen Iaufende von Kubifmetern 
davon in die Grube, und bilden, noch 
ehe die Bemwetterung altes fortfchaffen 
fafın, mit der Quft ein erplofibles Ge- 
menge, die jogenannten fehlagenden 
Wetter. 

Auch damit rechnet die moberne 
Technik. Sie gibt dem Bergmann fein 


offenes euer in die Grube mit, jon- 
dern fogenannte Gicherheitälampen, 
deren Ylammen hinter feiner Metall- 
gaze brennen. mn gewöhnlicher Luft 
brennt jolche Lampe wie jede andere. 
Zreten Schlagmwetter auf, jo dringen 
fie natürlih auch durch die Gaze bis 
zur Qampenflamme vor, und alsbald 
erjcheint das nnere der Zampe von 
blauem Feuer erfüllt, ein Vorgang, ber 
dem Bergmann fofort auffallen muß. 
Aber dies Feuer fann fich infolge der 
fühlenden Wirkung der Metallgaze 
einjtmeilen noch nicht nach außen fort= 
pflanzen, wohl noch eine Bierteljtunde 
behält der Bergmann Zeit, ji) und 
feine Lampe in Sicherheit zu bringen. 
Uber außer den Qampen gibt e8 ja noch 
mehr fyeuer in der Grube. Da find die 
Erplofionen der Sprengſchüſſe; 
ſchlimmſtenfalls kann ein Fünkchen, 
das ſich beim Aufſchlagen von Eiſen 
auf Stein bildet, die Entzündung her— 
beiführen, und dann züngelt die wa— 
bernde Lohe mit Blitzgeſchwindigkeit 
durch alle Strecken der Grube, vor ſich 
her alles Lebendige niederwerfend und 
verſengend, hinter ſich die giftigen 
Schwaden der Verbrennung zurücklaſ— 
ſend, die den tödten, der die Exploſion 
noch überſtand. Das ſind die gefürch— 
teten Schlagenden Wetter. 

Aber auch die Kohle ſelbſt hat die 
üble Eigenſchaft, zu explodiren, ſobald 
ſie in Form eines feinvertheilten Stau— 
bes auftritt. Wir wiſſen ja, daß ſogar 
ſo ſchwer exploſible Körper wie Mehl 
in ſtaubförmigem Zuſtande wie Schieß— 
pulver explodiren können. Schon man— 
che Mühle hat daran glauben müſſen. 
Viel leichter brennbar aber als Mehl iſt 
die Kohle, und tritt ſie ſtaubförmig 
auf, ſo iſt die allergrößte Gefahr vor— 
handen. Wo deshalb die Kohle zur 
Zerſtäubung irgendwie neigt, ſind in 
den Gruben ausgedehnte Berieſelungs— 
anlagen vorgeſchrieben, durch die der 
Kohlenſtaub in Form eines harmloſen 
Kohlen-Schlammes niedergeſchlagen 
wird. Theoretiſch ſollten derartige An— 
lagen jede Gefahr beſeitigen. Praktiſch 
iſt zu berückſichtigen, daß man natür— 
lich nicht ununterbrochen rieſeln kann, 
daß andererſeits die Wetterſtröme ſtark 
austrocknend wirken und nicht unerheb— 
liche Staubmengen ſofort im Augen— 
blicke der Entſtehung aufwirbeln und 
dem Bereiche der Rieſelanlagen entzie— 
hen. Kommt dann zur unglücklichen 
Zeit ein unglücklicher Schuß, dann ha— 
ben wir die Kataſtrophe von Radbod. 
Ungefähr ebenſo wie eine Exploſion 
ſchlagender Wetter, nur bezeichnen feine 
Graphitablagerungen, daß hier nicht 
Gas, ſondern feſte Kohle explodirte. 

Und endlich kann das Feuer auch 
noch in einer dritten Form auftreten: 
das maffive Flöz felbit fan in großer 
Ausdehnung in Brand gerathen. Hier 
ijt der Bergmann im allgemeinen nicht 
unmittelbar gefährdet, wohl aber feine 
Arbeitsitelle, vie Grube. Nun ift die 
Verbrennung nur bei Zutritt von Luft 
möglid. Man fucht daher zunädjit 
folh Feuer einzumauern und dadurd) 
zu eritiden. So nahe mie möglich be- 
geben ih die Mannjchaften an den 
Brandherd heran. Aus mitgebracdten 
Ghamotte- oder Eijenbetonjtüden wird 
zunädjt ein Schußmwall gegen die jtrah- 
lende Gluth aufgeworfen, und hinter 
diefem beginnt man im mafjiven yels 
ein jolives Mauerchen von 2—3 Meter 
Dide in feuerfeftem Material zu jpan= 
nen. So juht man dem unterirdifchen 
Teuer allerorten das Lebenselement, 
die Luft, abzufchneiden, und häufig ge- 
lingt es. Während ein Theil des Ze— 
chenfeldes hinter jolchen diden Mauern 
noh Wochen und Monate Hindurdh 
meiter jchmelt, geht an den übrigen 
Stellen die Arbeit ruhig meiter, und 
Thlieglih muß das Feuer nachgeben. 

Aber nicht immer. Bismweilen auch 
finden fi irgendwelche Riffe und 
Klüfte, die dem Menfchen nicht zu= 
gänglich find, durch die aber die Luft 
ihren Weg zur Kohle findet. Dann 
fann ſolch Flöz Jahrzehnte und Jahr— 
hunderte hindurch weiter brennen, wie 
wir das an mehreren Stellen Deutſch— 
lands finden. Bisweilen auch könnte 
der Abſchluß wohl gelingen, wenn nicht 
übermächtige Gluth jeden Schutzdamm 
ſprengte. Dann zieht ſich der Menſch 
vom Kampfplatze zurück, und das mäch— 
tige Element des Feuers bekämpft er 
durch das mächtigere des Waſſers, 
dann wird die Grube wie jetzt zu Rad— 
bod abſichtlich erſäuft. 

Damit aber kommen wir zum an— 
dern Feinde des Bergmannes, dem 
Waſſer, das hier einmal als Freund 
auftreten muß. Im allgemeinen wür— 
de jede Grube im Laufe der Zeiten voll 
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 Bonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 27. Dejember 1908. 


MWafler laufen oder erfaufen, mie der 
Bergmann jagt, menn man nicht fräf- 
tige mafchinele Wafferhaltungsanlagen 
hätte. An den tiefiten Puntten der 
einzelnen Gtagen oder Sohlen bes 
Bergmwerf3, den jogenannten Sümpfen, 
jammelt ji alles Waffer, melches 
durch das Geftein her oder fonft ir- 
gendivie in die Grube gelangt. Hier 
faffen e& die Saugförbe viel hundert- 
pferdiger Mafjchinen und prefjen es bis 
zur Erdoberfläche, wo e3 unfchädlich 
abläuft. m allgemeinen hat die Tech- 
nif das Waffer in der Gemalt. Wenn 
erfahrungsgemäß in der Minute 5 
Kubikmeter einftrömen, fo find Pum- 
pen vorhanden, welche wenigitend 10 
Kubifmeter herausfchaffen fönnen, fo 
daß die Bezeichnung der Wafferhaltung 
für diefe Anlagen wohl gerechtfertigt 
tft. Uber bei vielen Salzbergmwerfen 
reicht das Galzlager bi3 an eine nur 
wenige Fuß ftarfe mafferdichte Ton- 
Ihicht, über welcher unmittelbar mwaf- 
jerführender Schwemmfand folgt. 
Dbder in England beifpielsweife führen 
die Streden vieler Kohlenbergiwerfe 
mert unter dem Meeresboden hin, und 
die löze find nur durch eine Felsdede 
bon menigen Fuß dom Meeresgrunde 
getrennt. Schlägt hier die Hade ein 
menig zu meit, ift hier ein Sprengjehuß 
ein wenig zu ftarf, fo ift das lnheil 
geichehen. Sn  unübermwindlichem 
Schwall ftürzt das MWafler in die 
Grube. Gegenüber dem freien Ozean 
muß jede Bumpe verfagen. | iweni- 
gen Minuten oder Wiertelitunden iſt 
die Grube gefüllt,und nur allzuoft fin- 
den Hunderte von Bergleuten im der 
Ziefe den Waffertod. Nur jelten ge- 
lingt e8, eine derartig erfoffene Grube 
mieber zu entleeren. Freilich jegt man 
in derartige, durch Waffer beprohte 
Streden im allgemeinen bereit3 beizei- 
ten fräftige, eiferne Schugthüren ein, 
die fofort nach dem Einbruch gefhlof- 
fen werben, fo daß nur die einzelne 
Strede erfäuftl. Etwas Derartiges 
paffirte 3. 8. beim Bau des Simplon- 
tunnels und erft jüngjt mieder bei ei- 
nem Tunnel der Jungfraubahn. 


Sp hätten wir Waffer, Feuer und 
Gas als Feinde gefhaut. E3 bleibt 
noch die Erde felbit,, bleiben Stein und 
Fels. Sie wirken durch den enormen 
Gebirgsdrud, der ja über der Tiefe la= 
ftet. eben Gang, den der Bergmann 
in das Geftein jchlägt, muß er alabald 
fräftig auszimmern. Da merden ge- 
funde, eichene Stämme von Manne3- 
dDiefe dicht beieinander eingefchlagen, 
und an bejonder3 drudhaften Stellen 
nimmt man fogar fchwere eiferne Trä= 
ger. Aber bismeilen ift der Gebirgs— 
drucd doch der jtärfere. Krachend zer- 
fplittern die jchmweren Stempel, und 
gewaltige Felsbroden ftürzen hernieder, 
zerfchmettern den Bergmann oder 
Ichließen ihn ein und bereiten ihm fo 
noch bei Rebzeiten das Grab, wenn nicht 
Ichnelle Hilfe fommt. Früher waren 
e3 die Kobolde, und heute ijt e& der Ge- 
birgsdrud, aber die Gefahr tft diefelbe 
geblieben. Unfere Technit hat gewiß 
gewaltige Fortjchritte gemacht, aber 
noch bleibt ihr viel zu thun übrig, um 
die Gefahren der Tiefe vollends zu 
meiftern. 

——. 9 —— 


Kaifer: und Sriegerfelt in Japan. 


Von Katharina Zitelmann. 

Am 3. November vorigen Jahres, 
dein Geburtstag des Kaijers, fand in 
Zotio vie alljährlich eine große Para- 
de jtatt, Die der Herrjcher abnahm. 
Die diplomatijche Welt und gut enı= 
pfohlene $remde, unter denen ıd, mic) 
befand, durften ihr beitvohnen. Ein- 
heimifche Gäfte waren ausgefchloffen. 

Ein trüber Novemberhimmel, ver 
bon Zeit zu Zeit Regenjchauer hernie- 
derfandte, lag über der ungeheuren 
Stadt. m Viertel des Eronprinzli> 
hen Palais, dem Echauplaß des Fe— 
ftes, mogte eine gepußte Menge, die 
fih von Minute zu Deinute mehrte. 
Dazwilchen jagten in prachtigen Equi- 
pagen, mit auffallend gefleiveter Die: 
nerjchaft auf dem Bod, zu Pferde und 
in Ritfhas die glüdlichen Befiter von 
Eirlaßfarten dem YFeitplat zu. Drin- 
nen drei lange gelte, in denen Stühle 
aufgejtellt waren, und davor die di- 
plomatiide Welt aler Nationen. 
Elegante Damentotletten zmwijchen be» 
fternten Sipilröden und blitenden 
Uniformen. Ueber den Zylindern, 
Käpis, Helme mit und ohne Tyeder- 
bufch, hohe Pelzmüten und niedrige 
Barette, Korallen und Saphirfnöpfe 
auf rothbefranzten Käppchen. Bunte 
goldgeltidte Schilder auf dem Rüden 
Itanden Chinefen in langen feidenen 
Gemwändern neben Ruffen in hoben 
Reiterftiefeln. Fürmwahr, ein buntes 
und alänzendes Bild. Rechts nad 
den anderen gelten noch eines: da3 des 
Kaiſers. In der Tyerne faum noch er- 
fennbar die Truppen. 

Und nun verfammelten fich wenige 
Schritte von und auf dem freien Plat 
amwilchen dem Kaifer- und unferem 


| Zelt auf prächtigen Pferben reitend, 


die Generale, die ihren Namen por me- 
nigen Nahren in die Yafeln der G&e- 
fchichte aegraben hatten. E3 war mohl 
der intereffantefte Eindrud diefe3 Ta- 
ges für die Europäer, deren Blicke fich 
gefpannt auf fie richteten. „Das tft 
Noai, Kurofi, das Yammamoto* — 
fo flüfterte e3 um mich ber. Und im= 
mer mehr Namen erflangen, die mir 
aus den Schlachtenberichten kennen, 
und die jo fhwer zu behalten find. 
Iogo fehlte leider; die Marine war 
bei der Parade leider nicht vertreten. 
Mir hatten lange Zeit, die Größen zu 
betrachten und zu verfuchen, ihre Be- 
deutung ihnen aus den Zügen zu les 


en. 

Und nun tiefe Stille. Ein paar 
Modjutanten jagen an ung vorbei. Drei 
Hofeauipagen rollen heran, das kaiſer⸗ 
liche Banner folgt, dann die Galaequt- 
page des Katjers, reich vergoldet, vier- 
frännig mit gefchloffenen Yenftern. 
Mit halber VBerneigung fol der Kaifer 
gegrüßt haben, nicht militärifh und 
faum bemerfbar. Als er Später im 
offenen Wagen vorbeifuhr, und ala er 
das Paradefeld verlieh, manbte er bad 
Geficht nad) der anderen Seite. 


Es 


mag ihm doch wohl ſehr gegen den 
Stolz gehen, ſein geheiligtes Antlitz, 
das früher überhaupt für die große 
Menge und nun gar die fremden Ein— 
dringlinge unſichtbar war, deren Bli— 
cken auszuſetzen. 

Als er aus dem Wagen ſtieg, um 
ſich in ſein Zelt zu begeben, ſahen wir 
ihn genau. Er hat eine ſtattliche Ge— 
ſtalt und ein nicht unſchönes von Bart 
umſchattetes Geſicht, das den un— 
durchdringlich gleichgiltigen, echt aſia— 
tiſchen Ausdruck trägt. Im offenen 
Wagen mit glänzendem Gefolge von 
Prinzen und Generalen, fuhr er als— 
bald das Manöverfeld ab, und der 
Wagen hielt endlich in unſerer Nähe, | 
aber jo jchräg geftellt, daß fein neu= 
gierige3 Guropäerauge den Inſaſſen 
erbliden fonnte. Zwei wie Statuen 
ſtehende Schildwachen mit präfentir- | 
tem Gewehr bezeichneten den Abitann | 
zwilchen dem Wagen und dem Weg | 
der defilitenden Truppen. Die vor | 
diefen reitenden Befehlshaber lieken | 
einen recht afiatifch Hlingenden Schrei | 
ertönen, fobald fie noch etwa 20 | 
Schritt vom Kaifer entfernt waren, ! 
und alsbald fentten die Offiziere die | 
Degen por den Monarchen, — 
ſie ſelbſt hinter dem Wagen herum⸗ 
ſprengten und in deſſen Nähe Aufſtel— 
lung nahmen. | 

In Kakiuniform, gleichmäßig 
Parademarjch, den jtie bon bdeutfchen 
Dffizieren gelernt, zogen etwa 20,000 
Mann Snfanterietruppen vorüber. 
Ein Mufitiorps, das zur Linten | 
Itand, fpielte unterwegs die jajpanifche 
Hymne, die auf die Länge recht eintd- 
nig wirkte. ch glaube nicht, daß die 
Sapaner ein mufifalifches Volt find. 
Smifchen dem Marjch und der Hymne 
herrichte jedenfalls fein gleicher Taft. 
&3 folate die Artillerie und fehließlich 
einige Kavallerie, die im Gegenjag zu 
den beiden vorhergehenden Waffengat- 
tungen einen fümmerlichen Eindrud 
machte. Japan Hat erjt begonnen, 


im 


Pferdezucht zu treiben. Es mußte 
beim Kriege die Thiere aus Auſtra— 
lien kommen laſſen, und ſo iſt ſein 
Beſtand noch ſehr gering und minder— 
werthig. 

Leider ſetzte gegen das Ende der 
Parade ein Regen ein, der mit tragi— 
ſcher Heftigkeit herniederſtrömte. Die 
glänzenden Uniformen der japaniſchen 
Offiziere trieften ſchon, während ſie 
noch die Abfahrt ihres Herrn erwar— 
tend auf den Pferden hielten. Die 
Straßen waren in Schlamm verwan— 
delt; die nieblichen Japanerinnen Im 
feſtlichen Kimono glichen naſſen Kätz— 
chen. Vielen Tauſenden ſind an dem 
Tage die Gewänder verdorben, iſt die 
Freude geſtört worden. Zwiſchen 
heimjagenden Karoſſen, Reitern und 
Zügen von Ritſchas zog aber die 
Menge geduldig und freundlich dahin; 
ohne Drängen, Stoßen und Schieben 
ging es vorwärts. Ich möchte, die 
Berliner lernten von ihr. 

Um 12 Uhr war Diner beim Kaiſer, 
zu dem ſich die triefenden Generale, 
ohne ſich umzukleiden, begeben muß— 
ten. Mäntel zu tragen ift in Gegen» 
wart des Herrfher® unerlaubt. 
Abends gab es bei dem Minifter bes 
Aeubern Hayalhi noch einen großen 
Ball, mit dem die Feitlichkeiten jhloj- 


en. 
Bald darauf aber fteht Tofio jchon 
wieder im Zeichen des Teites, eines 
Voltzfeftes, das ung höchit Frembartig 
anmuthet. Den gefallenen Krieger: 
gilt e8, deren Geifter man ?yreube be⸗ 
reiten will, und es währt drei Tage. 
Zu Tauſenden ſtrömt das Volk hinaus 
zu dem Schinotempel, der Ruhmes⸗ 
halle Shokonſha, die 1869 für die Ge— 
fallenen aus der Revolutionszeit er—⸗ 
richtet wurde, und ſeitdem der Vereh⸗ 
rung aller derer gilt, die für das Va⸗ 
terland geſtorben ſind. In dem in— 
nern Tempel findet morgens eine Art 
offizieller Feier ſtatt, zu der indeſſen 
der Zutritt nur Geladenen geſtattet iſt. 
In ſeltſamen pruntenden Gemwändern 
iprechen Priefter Gebete für bie Der: 
Itorbenen, und die Würdenträger der 
Arme verneigen fi) tief vor Namens- 
tafeln, vor denen Opfer an Speife und 
Irant aufgeftelt find. Vor dem au- 
Beren Tempel, dejjen Thore weit ge— 
offnet jtehen, der aber mit einer nied- 
rigen Barriere gefchloffen ift, drängt 
fich die Menge. „jeder tritt die Vor— 
jtufen empor ‚verneigt jich tief und 
macht jchleunigft Kehrt. Nur wenige 
jah ich Gebete murmelnd länger mei: 
len. Viele aber warfen Kupfermünzen 
in den Tempel, der damit bejät er- 
fchien und gute Ernte gehalten haben 
wird. Diefe uns ernit erjcheinende 
Feier ift nun aber verbunden mit ei- 
nem echten SJahrmarftstreiben. Die 
mit Steinlaternen bejegte breite Tem- 
peljtraße ift mit einer Bubenreihe be= 
fegt, mo nicht nur taufenderlet Kram 
teil gehalten wird, fondern Riefenmwei- 
ber und Karuffels, Ringer und Thier— 
bändiger, Tajchenfpieler und Tänze— 
rinnen ihr Mefen treiben. Vheehäufer 
und Rejtaurants, bunte Wimpel und 
"Fahnen, jechs oder aht Mufiffapellen 
mit entjeglich jchrillen, miktönigen 
Sinftrumenten,die die „Legte Roje“ und 
„Deutichland über alles“ jpielen, Böl- 
lerfhüffe und Abends yeuermerf, 
das ift der Rahmen für die Voltäbelu- 
ftigung, zu der der Andrang ganz un= 
geheuer ijt. Ein alter gebildeter Ja— 
paner jagte mir, die nach bubddhiiti- 
jhem Ritus fejtgejtellten Gedäcdhtnig- 
tage, der Todestag ufw. würden ernit 
und traurig begangen; die jchintotiti- 
fchen dagegen fröhlid. Man beflage 
ja die Merftorbenen nicht, fjondern 
glaube an die Gegenwart ihrer Geifter, 
die auh einmal Vergnügen haben 
mollten und bei diefem ?yejte unter den 
Menfchen meilten. 

€&3 gibt unlösbare MWiderfprücdhe in 
den Japanern. Auch der in Europa 
gebildete Mann der höheren Stände 
unterläßt e3 nie, die Opferfchalen vor 
den Namendtafeln feiner Vorfahren 
täglich zu füllen. Bevor er ikt, will 
er die Geifter bedenfen, denen er Dant 
und Verehrung fhulbet. 


— Zu den Bliken des Genies ma=- 
hen die Talente den Donner. 


>= 


2 


14.75 


Erjſparni 


d Coats ⸗Euits 


Elegante Pelz-Hüte 


die in ſo großer Nachfrage ſtehen. 


Räu⸗ 


mung des Reſtes unſerer Partien, ein- 
ſchließend Imitation Mink, Lynx, Squir⸗ 
rel und Coneh, ſchwarze und braune Pelze, 


große Auswahl von Facons. 


Speziell 


markirt für Montag zu 


75e bis 4.75 


Pelze 


Waiſts 


Staunenswerthe Vor-Inventur-Herabſetzungen 


Die größte Partie von Damen-Coats, die je zu dieſem Preis gezeigt wurde —Coats, 
die für die beſte Kundſchaft von einem der größten Coat-Fabrikanten gemacht wur— 
den. Die neueſten Modelle, halbangepaßte oder geſchneiderte eng anſchließende, Em— 
pire- und Directoire-Effekte, 54 Zoll lang, durchweg mit Atlas gefüttert; ſchwarz u. 
farbig; ganz mit Atlas gefüttert, feinſte, ſchwere Sorte Broadcloth und feine Ker— 


ſeys, mit Atlas Strappings beſetzt, 


oder hübſche Braid-Entwürfe; kragenlos fancy 


Sammet eingelegte Umlege-Kragen, und hübſche Coat Facon Kragen; große Patch— 


Taſchen; Rücken mit kleinen Knöpfen beſetzt. 


85 bis 810 an irgend einem beliebigen Coat zu ſparen. 


825 und 80 ganz mit Atlas 
gefütterte Coats, für 

$18 und 820 ganz mit Atlas 
gefütterte Coats, für 


10.75 


14.75 


Eine wunderbare Gelegenheit, von 
$15 Broadeloth- und Keriey- | >30 
Coats, für +) 


$10 idhwarze Chevron Em: 
pie Goats, für 3.00 


525 Ichneidergemadhte Suit3 für Damen, 18.50— Der nenejte 3Sgöllige ange- 
pafte Eoat. Hervorragender Suite fabrifant, verbrauchte jeine feiniten Stoffe, folche 
iwie jie in 835 und 340 Zuits gebraucht werden, um 164 Kleidungsitüde zu. mas 
chen. Wir ftcherten ung die ganze Partie. Beliebte Farben; Coat3 Yind mit Atlas 


gefüttert; Sammet = Stehfraaen, 


S20 Danfce Princeh 


| net = © 1, große Lapel3 u. Patch-Tajchen, 
neuer Klaring Sfirt, jpezieller Preis, morgen, 


18.50 


Serge Drefies, 12.75 


8 lange Mädcdyen-Coats, feine Cual. Chepron, 100 für den morgigen Verkauf, fpez. 
Kinfauf von einem Fabrifanten zu einer großen Reditzirung, in den legten zehn Tagen 
gemacht, hübjcher weiter Bor Style, Koat Facon eingelegter Sammetfragen, doppelbrü- 


itige Front mit fancy Metallfmöpfen, jchöne 
14 Jahre, 85-Werthe zu 

Weiße Lawn Shirt Waiſts, 
1000 in dem Vor-Inventur- Verkauf; 
einfache Stickerei, viele hübſche Muſter 
in Panel oder Kombination, Tucks, 
Cluſter tucked Rücken — ſpe— 69 
ziell zu nur c 


69e — 


ſſe in dieſen Pelz-Preiſen 


dauerhafte Garments, 6 bis 2 98 

Taffeta Seide- und Netz Kleider— 
Waiſts, hübſche Facons, einfach ge— 
ſchneidert oder fanch Yoke, mit beſtick— 
tem und Tuck- Beſatz; Größen bis 


au 44, ein 4.50 = Werth, 2 98 
+ 
Su —— 


für nur 


Schwarzes Near Lynx Set, wie Bild; Häute die feinſten franz. Near Lynx. ſchwer und 
glänzend; Muff ſtellt die neue große Open Rug-Mode dar, mit großem Kopf und dazu 


paſſenden Schwänzen; langer Throw Scarf; durchweg mit Satin von extra 
Qualität gefütiert, $1O Wertb — während des Vor-Inventur-Verkaufs zu 


6.90 


$4 ichwarze franzdfiicdhe Coney und gemiichte Brook Minf Scarf3, 1.98. 


Franzöſiſche Marder Throws oder 
Muffe, Blended Brook Mink Hals— 
ſtücke und Throws, Shirred Satin 
gefüttert, 85 Werthe, 6 
ſpezieller Preis = 9 
morgen zu 


Preis 


Schöne Blue Wolf Pelerine Shawls, 
garantirt ſatingefülttert, regulärer 18.50 
Werth, ſpezieller 


gen zu 


Shawl, aroßer 


= 
fiir mor⸗ 1 >30 morgen — 


zu 


Schwarzer russischer Marder, 


Rüden, mit Schwanz 
ipeziellee Preis für 


breiter 
foncn Sauare Gffeft 
und Kopf-Beſatz, 


810 


Franzöſiſche Pelz Neckſuffs, gerade zur Hälfte der früheren Preiſe herabgeſetzt. 


84 Sabeline, ſchwarz od. braun, 1.98. 


Yap. Mint, 3.98. Alle 


Sadren für 


wünfcdht, für nur 


tagtäglihen Gebraud) 


Nr. O Univerjal Food Choppers, zerkleinern alle 
Sorten {Food, grob oder fein, mie ges 


$4 gemijchte Broot Mint, 2.50. 


mit dazu pajjenden 


Sold Medal Mebt 


a 1.63 


Sad für 


85c 


Ghafina Diibes. arofe Auswahl von Muftern 


und Größen — Preiie 
von 


Zmei-Stüd Trandir: 
bornftiele, Tempvered Stahlflingen, 


morgiger Breis, 
5 Bid. Mehl-Bins, 
rent Blech, ladirt und 


‚Brot und Gate Bores, gemadt von 

ichiverem Wie, ladirt und deforirt, 
Inperted Gas-Lampen, 
verftellbarem Brenner, Mantle und 
Half FFrofted Globe, zu 


Prownie Double Roaiting PBians Nr. 8 


nen, gemaht von Tempered 18c 


Zahl, zu 


Die Kuh. 


Von Georges Eourteline Autoriſirte 
leberjegung von Alice Soberstpy:= 
Neumann. 


„Himmeldonnermwetter, was für eine 
Ihöne Kuh!” jchrie der Landjchafts- 
maler Maudruc feinem Gehil- 
fen Polode zu. — Der Maler 
inar eine halbe Gtunde mit 
Klappftuhl und Malkaften durch die 
Gätchen des Dorfes auf der Suche 
nach einem geeigneten Plägchen gemwan= 
dert. Plöglich machte er an einem jener 
föftlichen Fledchen halt, die alle Reize 
der Landfchaft in fich vereinigen: ein 
Teld mit hohem Gras — nichts meiter 
—im Hintergrund das Dach eines 
Schmweineftalles, aber Alles in Juni— 
fonne getaucht, von tiefen Wagenjpu= 
ren zerrijjen, über die leichte Schatten 
der tief herabhängenden Apfelbäume 
bujchen. Eine Kuh meidete darauf. 

Maudrucs Ausruf fchredte fie aus 
ihrer Ruhe auf, und langfam wandte 
fie ihren aewaltigen fanften Kopf — 
ein jchwerer rother Mahagoniblod mit 
großen meißen Tyleden wie von dar- 
über gegofjener Mild — heftete unbe- 
meglich auf die beiden Menfchen ihren 
ftumpfjinnigen Blid, bewegte ftumm 
ihre Schnauze, au8 der jchmugiger 
Speichel herabtropfte. 

E35 mar ein prachtpolles Thier. 
Maudruc, der ein Kenner war, erflärte 
fie für eine unvergleichliche Milchtub, 
die imjtande fei, ihre zwölf Liter täg- 
lich zu geben. 

„Bah!“ machte Boloche, der fich da— 
rüber luftigq machte und fterbenshung> 
riq murde, al3 er von Weiten aus dem 
Dorf im leifen Schwirren der Som- 
merluft Mittag ji;lagen hörte. „Wol- 
len mir jegt nicht frühitüden gehen?” 

Maudruc war ganz in Betrachtung 
berfunfen: „Nein, ift das ein fchönes 
Ihier! Sieh dir do nur ein menig 
bie Tyeinheiten ihrer Färbung an. Das 
feine Rofa des Euter3, ift e3 nicht föft- 
lih? Himmelfapperment ift die fchön! 
Aber fhmutig ift fie. Sieh nur, Polo- 
che, wie die Planten von Schmuß ftar- 
ren und die Beine, an denen der Mift 
fo feftflebt, daß man von einer Kro— 
fodilhaut fprechen könnte!” 

„a, Sie haben recht, Meifter, fie ift 
mwirflich fehr nett.“ 

Poloche breitet die Arme über da3 
Querbolz, da3 die Weide eingrenzte, 
um die Kuh erreichen zu fünnen. Er 
hätte zu gern mit feinem gebogenen 
Zeigefinger den Karten Schädel ge— 


fraut. Die Kuh aber fand wie ange: | 


nagelt da, ohne daß ihr auch nur der 


Gedanke fam, einen Schritt vorwärts | 


zu gehen, um ihm bie Liebfofung zu 
ermöglichen. 

Schließlich drehte fie fich um, zeigte 
ihre ftarf herbortretenden Anochen, ih- 
ren Schwanz und bie zwei Hinterbeine, 
an benen grünlich verhärteter Kuhmift 
tlebte. 

Maudrucc war begeiftert: „Sie ift 
zu fchön,“ fagte er. „ch werde eine 
Skizze von ihr machen.“ Und taub ge- 
gen PBoloches Klagen, der durchaus 
wollte, daß man einen Happen effen 


mit Kupferboden, 
zu 


aufwärts 5 

.95 nl 
a ven 

Beitede, echte 79 | Zuder, mit Grocerv⸗ 


Peitellung, 49e 


10- Bfp., 


aranulirter 


+ 
380 
4 
25 
bollftändig mit 
“6 
330e 
Waſchkeſſel, ſchweres Blech 


43c 


gemacht bon ſchwe⸗ 
deforirt, 


tür 


Walnußterne (halbe), 


das Padet zu 


Gream Laundry Seife 
10 Stüde 29€ 


Heinz's Catſup, 3 für 
450, per Flaſche, 170 


Seeded Roſinen, 5 Packete, 53006; 


7.50 Sable Squirrel oder 
Streamers und Schwänzen. 


Market und Grocery 


Junge Brat—⸗ 
ganz, Pid, 15c 


Swift & Eo.’8 fanch 
Frühſftücks-Speck, 3 bie 


+ Pfund 1314c 


Etrips, Pf. 
Native Be Bot 
Koaft, p. Pid., 10e 
friiher Hamburger 
Eteal. 4 Jhd... 25e 
Friſche Bratwurſt, 
Montag, 3 Bid, 25e 
Oatmeal Crackers, 3 
Packete ſür 250 
3960BGereinigte Korinthen, 
on |50e:; das Rfund, 
| Nmportirtte Layer eigen, das 
Piund zu 15e 


Pfd., 5 Pfund, 
12e 


12e 


| aing, Ihwang Madruc fi über vas 
Gitter und fehritt durch das hohe Feld- 
gras auf ein altes Bauernhäuschen mit 
Strohdad) zu. 

Dort frühftücdten zwei Bauersleute 
einen Käfe, der ziwifchen ihnen lag und 
bon dem fie abmechfelnd kleine, ganz 
fleine Stüdchen mit ihren großen, 
Ihmweren Tafchenmeffern abfchnitten 

Alte Leute: der Mann noch rültig 
und robuft. Da2 meit offenjtehende 
Hemd läßt eine Bruft wie aus ge- 
branntem Ton, behaart gleich einem 
mit fchmarzgem Moos bemachjenen 
Stein, fehen, die Frau vermelft, ver- 
braucht von der Arbeit; unter ihrer 
Haube blidt ein runzeliges Geficht mie 
ein zufammengefchrumpfter Apfel her- 
bot. — — — 

Dies Hereinjchneien eineslinbefann- 
ten im Rahmen ihrer Thüre, der fie 
athemlos fragte: „Sa, gehört die Kuh 
Ihnen?“ verjegte fie in große Aufre- 
gung. 

Sie haben ein gleichzeitiges „Ia”, 


ein furchtbar trodenes „a“ von vor— | 
fichtigen Leuten, die zur Vertheidi- 


gung bereit find. 


Uber al3 Maudruc fagt: „Ich mill | 


fie nicht faufen, ich will nur eine Stu= 
die von ihr machen,“ fehen fie fich be- 
ftürzt an. 

„Eine Studie?" — 

„a, eine Studie! Ych will ein Bild 
bon Yhrer Kuh machen.“ 

Plöglich begriffen fie — „Gleich?“ 
fragte der Alte, „Sie find wohl Pho- 
tograph?“ 

„Wenn man es ſo nennen will. Ich 
bin Maler, das iſt ungefähr dasſelbe.“ 
Und mit der Ungenirtheit des Künſt— 
lers, der ſich überall zu Hauſe fühlt, 
drang er ein — ‚Wollen Sie 'mal et— 
was ſehen?“ Im Deckel des Malkaſtens 
— den er ganz weit geöffnet hatte — 
lag ein viereckiges, mit vier Reißnägeln 
befeſtigtes Stück Leinwand. — — — 

Es entſtand eine lange Pauſe. — — 

Die Alte hatte ſich erhoben, um zu 
ſehen, und hinter den Rücken ihres 
Mannes gepflanzt, ſtand ſie unbeweg— 
lich, während er mit ſeinen großen 
Händen ſeine mit braunem Sammt ge— 
flickten Knie umklammerte und mit 
blöd offenem Mund das Bild an— 
ſtarrte. 

Endlich ſagte die Frau leiſe: „Das 
iſt ein Bild.“ 

„Ja,“ ſagte der Mann, iſt 

wohl ein Bild.“ 
Dann wiegte er dreimal den Kopf: 
| „Na, marum nicht!“ 

Das war Alles. 

„Alſo abgemadt,“ fchlug Maudruc 
bor, „ich laffe meinen Stuhl und mei- 
nen Malkaften bier. Sn einer Stunde 
fomme ich zurüd, ich .mill nur eine 
Kleinigkeit efjen aehen.“ 

Und eine halbe Stunde fpäter fam 
er zurüd. 

„Ab, mein Lieber,“ jagte der Künit- 
ler wehmütbia, der mir jelbft viefe Ge- 
fchichte erzählte, „in weldhem Zuftand 
fand ich meine Kuh, als fie mir wieber 
bor Augen ftand. Ym Hintergrund 


„das 


das Dach des Schweineſtalles, der die 
Weide begrenzte. Zwiſchen dem Alten 
mit der thönernen Hautfarbe und der ; 
berfchrumpelten Alten jtand das arme | 
Ihier; es faute noch immer, aber bon 
feiner Schnauze hing fein Speichel 
mehr, der war von mütterlicher Hand 
ſorgſam abgewiſcht. 

Die beiden, von Stolz geblähten Al- 
ten hatten die Kuh jchön herausgepugt 
wie fir eine Hochzeit, gefpült mie ein 
Glas, gejcheuert wie einen Kochtopf, 
gemwichjt wie ein Paar Stiefel! Die 
Hörner waren mit Sandpapier abge- 
fraßt und zeigten die Weiße von Krei- 
de, die Hufe waren mit Petroleum ge= 
reinigt und ladirt und glänzten mie 
ein Spiegel. Aber der Schwanz, ber 
mit einem rofafeidenen Schleifchen um> 

| bunden war, erinnerte an ben blonden 
ı Zopf des Fräuleins vom Gtabithea- 
I ter.” 

— — — ——— 


Wenn ‚„Zistin‘’ peiratbhet, 


Eine ergögliche Gefchichte aus dem 
Leben der Pariſer Apachen wird aus 
ı der franzöftichen Hauptftadt berichtet. 
ı Seit einigen Monaten waren fich die 
ı 24jährige Celine Fachet und deren ge- 
| mwerbmäßiger Befchüter Auftin Gag- 
| nerot, ein jchmwarzer Yüngling von 26 
ı sahren, den feine Freunde allgemein 
„Zintin“ nannten, in heißer Liebe zu- 
gethan. Die beiden faßten plößlich 
den Entihluß, zu heiratfen und auf 
dem Bürgermeifteramt bes 13. Ars 
rondiffementE fand in Anwe— 
jenheit von ungefähr zwanzig Gtan= 
desgenoffen und Genoffinnen die Ver- 
mäblung ftatt. Als es 6 Uhr Abends 
wurde, hatte Tintin, der do ein 
Hochzeitseffen geben wollte, eine glän- 
zende ‘dee. Unter großem Enthufias-- 
mus wurde fein Plan aufgefaßt, die 
Stände einiger Lebensmittelhändler 
auszunehmen, um ein frugales Abenb- 
eifen zu bereiten. Um 8 Uhr mollte 
man fich mieder treffen, aber e3 follte 
ander® fommen, al3 man vorbatte. 
Zuerft wurde das junge Paar por dem 
Laden eines Gemüfehändlerd: beim 
Diebitahl überrafcht, und nah dem 
Polizeirevier gebraht. Kurze Zeit 
[päter erfchienen drei Freunde mit ei- 
nigen Konjervenbüchjen in der Tafche, 
die nicht glüdlicher maren unb ber Bo- 
re ebenfall3 in die Hände fielen. 
| Und nad) und nach famen noch Fünf 
' andere Hochzeitägäfte.e Man feierte 
' fo die Hochzeit auf dem Polizeirevier, 
| und das junge Paar wird mohl eine 
Zeit der Flitterwochen im Gefängutf 
zubringen müjfen. 


— Aus der Schule — „Wenn zur 
einer Gejchäftsgründung fünfzehntaus 
fend Marf nöthig find, und Du haft 
nur fiebentaufendfünfhundert, mas 
fehlt Dir da zum Etabliren* — „Die . 
Kourage, Herr Lehrer!“ 


— Yin ber Klemme — 
(al3 er an zwei Stellen 
„Donnermetter, ih fann 
nicht zertheilen!” 
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Finanzielles. 


Chicago Title and 
Trust Company 


Siefert 
RBollftändige und genaue Wöftralte bon 
Titeln; 


Buberläflige unb eingtehbare Garantien 
bed Xitels; 


Fachmänniſche Bedienung als Admizi⸗ 
trator, Verwalter, — Mailer m 
ermwalter und Truitee 

Zu Den niedrigften — die na mit ie 
der Erhaltung bon genitgenden efer» F 
ben E Ent a gen auf Garan- © 
ttepolizen und Aditcalte, — Stlaffe 
Bedienung und eine —X ndige und 
—— — Einrichtung, in Einklang 
bringen laſſen. 


Beſtände über 86,000, 000. 
Keine fülligen Verbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company Wi 


100 Waſhington Straße 


Präfibent, Harrtfun B. Rileh. 
Nize-Präfident, U. R. Marriott, 
Nize-Präftdent und Truft-Beamter, 
Um. EC. Nidlad, 
Eefretär, 3. U. Richardſon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 


Zu.dion® 


SECURITY, BANK 


— 9 ze ———— u 


Organiſirt 
and kontrollirt von verſchiedenen der ein» 
Huftreichſten Mäünner in Chicago. 


Geleitet 
son Männern mit Iangjähriger DO) 
Erfahrung im Bankfadı. 3 I oO 
Beaufſichtigt 
von 3. B. Forgan, Präfident der Firfl 
National Bank of Chicago. Auch Vorſitzen 
bes DirektorenrathS der Sechrity Bank 


E. A. Erickſon, Präftdent. 
bibofon* 3%. 6. Hanfen, SKeafftrer. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


lilO La Salle Strasse 


Ede Waihingten Straße. 


Kapital und VWeberihuf 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Vräſibdent. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 
NKontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer» 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit konſervativer 
Bankführung vereinbar ſind sifrfon® 


Kapital 52,000,000 
Ueberſchuß 8900,000 


GENTRAL 

TRUST COMPANY 
"OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Proz., bie halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 


Ein Dollar eröffnet ein 


@parı Konto. 
Umet,mifo® 


GREENEBAUM SONS 
Deutihe Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


reelft auf Gpicagoer Grund» 
Darlehen: Ti tie und zum Wauen, 


Kapitalanlagen? finesite au 54% u. 6%. 


DEF” Beachtet! "WE 


unferee Auslands» Mntheilung: 
Krebitbriefe, Bepeigrinienbungen un Aus 


Welttheile 
384 ationen, wletien — 


Derthpaplere mit Bind- Coupons ge u. 

„nirtaut teip. direit eingelödt (Gurßiwert). 

achten, Erbiciaits- u. 5 Inkaſſo, alle 

—* den Rechtsſachen m. ſ. w. rechtskrüftig 
Derlebigt u. prompt beſorgt. 

Uusland. Geld zum Ingedfurfe geiwedhfelt. 

Breie Uuglünfte mündl. u, friftlid). 


Wir offeriren sum Verlauf: 


Erfle fihere Hupotheken 
a ne ee Sinti 
Krause Savınas BanK 


997 Milwaukee Ave. 
nahe Pauline Str. 150t,dibofafon® 


Geld zu verleihen 
uk Be Grunde a num E5 au ben miebrt iten ginfen 
Sopotdeten aum kur: Tele „aclse &erte erite 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep,fonbifz® 


um S, Garen &. 9. Glagu 


John A. Camoll &Co 


Bentral: 
Grundeigenthum 


} ode Bert u. Kenivood Reſidens ⸗Grundeigenth 
Main Blons Sts Exchange 


'112 La Salle Str. 


bene Main 3538 Chicago. 


ber Ghicagoer — 
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Für die „Sonntagpoft*, 
Auuterbunties aus dee Großnadt. 


Uncle Sam's Geheimdienſt. — Wann und zu 
welchem Zwecke er eingerichtet wurde, und wie 
er ſich ausgewachſen hat. — An der Spitze 
ſteht ein Chicagoer Zeitungsmann. — Ein 
Chicagoer Fall, den aufzutlären es den Ge— 
heimen noch nicht gelungen iſt. — „Was es 
loſtet, etwas umſonſt zu bekommen.“ 


Der Streit, zu dem es zwiſchen 
Präſident Roojevelt und dem Kongreß 
geiommen tft wegen boshafter Bemer⸗ 
zungen, jo der Präſident in ſeine Jah— 
resbotſchaft eingeflochten hat wegen 
der Grunde, die den Kongreß bewogen 
haben, dem Schatzamt die Ausleihung 
ſeiner Geheimagenten an andere Ab— 
theilungen des öffentlichen Dienftes zu 
untergagen, haben in meiten RKreiſen 
ein reges Interejje machgerufen zür 
den Geheimdienit ber HBundestegie- 
tung. Und diefes follte befriedigt wer— 
den. Bejonders hier in Chicago hört 
man ja jo oft von der weitberzmweigten 
Zhätigfeit der Geheimagenten Uncle 
Sam’s, da man gewiß über diefe 
gern Näheres erfahren ivırd. Steht ja 
au an der Spihe dieſes Dienftes ſeit 
zehn Jahren ſchon ein ehemaliger Chi— 
cagoer, nämlich der frühere Zeitungs— 
berichterſtatter John E. Wilkie. 

Auf ſeinen jetzigen Poſten berufen 
wurde Herr Wilkie ſeinerzeit von ei— 
nem anderen ehemaligen Chicagoer 
Zeitungsmenſchen, und zwar von Hrn. 
Frank A. Vanderlip, der damals 
Hilfsſekretär des Schatzamtes war 
und es inzwiſchen zum Vizepräſiden— 
ten der National City Bank von New 
VYork, des großen Finanzinſtituts der 
Rockefellers und ihrer Oelgenoſſen, ge— 
bracht hat. 

Verfügt worden iſt die Gründung 
des Geheimbüros vom Kongreß im 
Jahre 1860; erfolgt iſt ſie erſt fünf 
Jahre fpüter. An dem urfprünglichen 
Kongreßbeſchluß hieß es, daß dem 
Schatzamts-Sekretär $10, 000 das 
Sahr zur Verfügung geftellt werben 
jollen „zur Auffpürung von Berfonen, 
— ſich mit der Nachahmung von 

Umlaufsgeld der Ver. Staaten“ be— 
faſſen. Ehe dann aber an die Einrich— 
tung des Büros gegangen wurde, fam 
der Bürgerkrieg, und der $10,000- 
Poſten für Auffpürung von Fall: 
münzern gerieth in Vergefjenheit. Da 
gegen richtete, aber ohne lange um Er= 
laubnif zu fragen, das Kriegsminifie- 
tium einen Geheimbdienit ein, beflen 
Ugenten fich nicht nur mit Angelegen= 
beiten befaßten, melche direft oder in- 
direft auf den Krieg Bezug hatten. 

Mit der Beendigung bes Krieges 
hörte diefe Abteilung des Kriegamini- 
ftertums zu beftehen auf. Dafür wurde 
nım aber vom Schatamt das Geheim- 
büro organifirt „zur Auffpürung von 
PVerfonen, die fie) der YFalfchinünzeret 
oder anderer Verbrechen fchuldig 
macen.” — Das Büro wuchs rafch, 
fo rafch, daß es im Jahre 1874 — mie 
fo viele3 Andere unter der Grant’fher 
Verwaltung — Start in’s Kraut ge= 
ichoffen war. Neben anderen Skan⸗ 
dälern gab es damals auch einen Ge— 
heimdienſt-Skandal. Es wurde feſt— 
geſtellt, daß von dem Büro eine Menge 
„Geheimagenten“ beſchäftigt wurden, 
deren ausſchließliche Thätigkeit darin 
beſtand, ganz offen an der Förderung 
der perſönlichen politiſchen Intereſſen 
ſolcher Staatsmänner zu arbeiten, 
denen entweder ſie ihre Anſtellung zu 
verdanken hatten, oder an deren Schick— 
ſalen die betreffenden Herren Gönner 
Antheil nahmen. Der Skandal hatte 
dann eine Art Reform zur Folge. Die 
Zahl der Angeſtellten des Büros wurde 
auf zehn zuſammengeſtrichen: Chef, 
Hilfs-Chef, Kuſtos und ſieben Kanz— 
leibeamte, welche den Beſtimmungen 
der Zivildienſt-Ordnung unterſtehen, 
ſeit dieſe eingeführt worden iſt. Offi— 
ziell iſt auch die Zahl der Büro-Ange— 
ſtellten nicht vermehrt worden, aber in 
Wirklichkeit iſt ſie ſehr bedeutend. Der 
Chef des Geheimdienſtes hält beſtändig 
eine große Anzahl von Agenten „an 
Hand“, und ſtellt ſie, je nach Bedarf, 
den verſchiedenen Verwaltungs-Abthei— 
lungen zur Verfügung, von denen die 
Leute dann im Tagelohn bezahlt wer— 
den, und zwar durchgehends mit ſehr 
anſtändigen Tagelöhnen, zu denen noch 
die nicht minder anſtändigen Poſten für 
Baarauslagen kommen. Dabei gibt es 
für die Agenten ſo viel zu thun, daß 
ihre „Tagelöhner-Stellen“ ſich von 
feſten Plätzen nur durch die Höhe der 
Bezüge unterſcheiden, und zwar zum 
Vortheil der Inhaber. 

* 

Unabhängig von dem eigentlichen 
Geheimdienſt, haben einige Abtheilun— 
gen des öffentlichen Dienſtes, wie z. B. 
die Poſtverwaltung, die Zoll- und die 
Binnenſteuer-Behörde und neuerdings 
au das Suftigminifterrum fich ihren 
— Schnüffeldienſt eingerichtet. 

Das Juſtizminiſterium führt in ſeinen 
| Büchern die betreffenden Angeſtellten 
als „Spezialagenten“; ; in dieler Eigen 
fchaft ſcheint es einige von den Leuten 
feſt übernommen zu haben, die es 
früher nur leihweiſe und vorüber— 
gehend von Chef Wilkie bezog. Einen 
aus jener Detektivetruppe, und zwar 
den, der es vor der Oeffentlichkeit zum 
größten Ruhme gebracht, hat es frei— 
lich nicht mitbekommen. Es iſt das 
jener Wm. J. Burns, der vor einigen 
Jahren ſo manche politiſche Karriere 
zerſtört hat, indem er in Idaho, Waſh— 
ington und Oregon das Material zu— 
ſammentrug zur Aufdeckung von 
Landdiebſtählen in großartigſtem Um— 
fang. Burns' Thätigkeit dürfte Prä— 
ſident Rooſevelt auch im Sinne ge— 
habt haben, als er in ſeiner Botſchaft 
der Muthmaßung Raum gab, daß 
Kongreßmitglieder den Geheimdienſt 
lahm zu legen verſuchten, weil ſie von 
dieſem für ihre eigene Sicherheit zu 
fürchten hätten. — Burns hat übri— 
gens den Bundesdienſt, wenn auch 
wohl nur zeitweilig, aus freien Stücken 
verlaſſen. Auf Erſuchen des Anwaltes 
Heney in San Franzisko hal er ſich 
dieſem zur Verfügung geſtellt für den 
Kampf gegen die ſtädtiſche Budler⸗ 
Clique an genanntem Ort, für welchen 
die Betriebskoſten von Rud. Spreckels 
geliefert werden. 


Die Agenten des Bundes⸗Geheim⸗ 


F 
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dienſtes ſtehen im Rufe großer Vielſei— 
tigkeit und hervorragender Tüchtig⸗ 
keit. Sie ſollen ebenſo gewandt ſein in 
der Aufſpürung und Behinderung re— 
volutionärer Umtriebe, die hier gegen 
die Regierungen befreundetet Mächte 
— Hapti z. B. oder Rußland — im 
Gange ſein mögen, wie in der Förde— 
rung ſolcher Umtriebe, wenn derglei— 
chen den Machthabern in Waſhington 
beſſer in den Kram paßt, wie es z. B. 
in dem Falle Colombia-Panama ſich 
verhielt. 

Mitunter freilich ſtrengen die Her— 
ren Geheimagenten ihren Scharfſinn 
auch ganz vergeblich an. Bis jetzt we— 
nigſtens iſt es ihnen noch nicht gelun— 
gen, eine befriedigende Erklärung da— 
für zu finden, wie aus dem hieſigen 
Unterſchatzamte eine Summe von 
83173,000 hat abhanden kommen kön— 
nen. Andererſeits pflegt freilich das 
Geheimbüro eine Sache von irgendwel— 
cher Bedeutung ſo leicht nicht aufzuge— 
ben, und ſo mag früher oder ſpäter 
auch dieſes Geheimniß noch aufgeklärt 
werden. 

Herr Wilkie, der jetige Chef des 
Geheimdienſies, erbrachte ſeinen erſten 
Befähigungsnachweis für die von ihm 
mit ſo großem Erfolge betretene Lauf— 
bahn hier in Chicago. Er war Poli— 
zeiberichterſtatter, und es handelte ſich 
um einen Fall von Brandſtiftung, der 
zwar ziemlich unzweifelhaft war, gegen 
deſſen Verüber aber die Beweiſe gänz— 
lich fehlten. Der Mann hieß Arbuckle 
und betrieb einen Kramladen. Das 
Feuer, offenbar ſorgfältig vorbereitet, 
war ausgebrochen, während Arbuckle 
ſich auf einer Reiſe befand, 

Wilkie hielt auf der Brandſtätte et— 
was gründlicher Umſchau, als der 
Brandinſpektor, und entdeckte zwiſchen 
einer verkohlten Holztäfelung und der 
Wand eine alte, von Rauch geſchwärz— 
te und auch durch Waffer ftarf mitge- 
nommene Photographie. Er fäuberte 
diefe, und e3 zeigte fich, dak fie Ar- 
budle darftellte mie er etwa zehn Jahre 
früher ausgefehen haben mochte. Auf 
der Photographie war natürlich au 
die Zirma des Photographen angegeben, 
der in einer ziemlich entlegenen Stadt 
feinen MWohnfit hatte Mit dieſem 
Photographen nun ſetzte der junge 
Wilkte fih in Verbindung und mit 
feiner Hilfe ermittelte er, daß der bor- 
gebliche Arbuckle in Wirklichkeit Moan 
(Seufzer, Geftöhn) hieß und aus der 
betreffenden Stadt mit Zurüdlaffung 
feiner Familie bei Nacht und Nebel 
entihivunden war. — Als dann Ur 
bucdle inne wurde, daß der Schleier 
aelüftet war, den er über feine ‘den- 
tität gebreitet hatte, gab’3 natürlich 
ein Gejtöhn; der Mann ließ ich ver: 
anlaffen zu beichten und gab aud, die 
Branditiftung zu, morauf ihn natür- 
ih die rächende Nemefis unvermeilt 
beim Widel nahm. Dem Wiltie aber 
murde diejer Seufzer zum erften Pfei- 
ler der Briüde, über die er jpäter zu 
Umt und Würden gelangt ift. 

* * * 

Zu denjenigen Obliegenheiten, wel— 
che dem Geheimbüro direkt übertragen 
ſind, gehört die Sorge für die per— 
ſönliche Sicherheit des Präſidenten 
der Republik. Der erſte Präſident, 
dem eine Leibwache von Geheimagen— 
ten geſtellt wurde, war Grover Cleve— 
land. Präſident MeKinley ſuchte ſich 
ſpäter die Leute ſelber aus, die ihm 
Leib und Leben ſchützen ſollten. Vor 
der Kugel des Fanatikers Czolgosz 
hat ihn dieſe Vorſicht leider doch nicht 
bewahrt. 

* * 

Unter den nachgelaffenen Papieren 
von Kohn PB. Altgeld fand ich eine 
feither veröffentlichte jehr Iefensmwer: 
the Sammlung von Auffägen unter 
dem Titel: „Ihe Coft of Something 
for Nothing“ („Was e3 foftet, etwas 
umfonjt zu befommen“). Der philofo- 
phifche einitmalige Gouverneur ftellt 
in diefen Auffägen auf verfchiedenen 
Gebieten Unterfuchungen über feinen 
Gegenitand an, und gelangt zu bem 
Schluß, daß — fo oder fo — man 
gerade das am theuerften bezahlen 
muß, mas anfcheinend garnicht fo- 
jtet. Und im Großen, Ganzen ftimmt 
das ja unfraglih. Uber fchmwerlich 
mird man hiervon auch Diejenigen 
überzeugen fünnen, welche bi3 zu ei- 
nem gemilfen Grade ein Gemerbe 
daraus machen, von unternehmenden, 
auf Reklame um jeden Preis bedadı- 
ten Händlern Waarenproben heraus- 
zufchlagen, ob’3 nun ein Stück Raſir— 
feife ift, oder eine Portion Zahnpul- 
ver, ein Zarirmittel, oder ein Bündel 
Sigarren, au3 einer Kilte, die man 
wieder zurüdienden fann, falls der 
Empfänger nad Erprobung von zehn 
Stüd die Waare nicht preismürdig 
findet. In jeder Monatzfchrift, wie ih: 
rer zum Preife von je 10 Cents die 
Nummer fo viele veröffentlicht werben, 
finden fich zahlreiche derartige Pro- 
benangebote, und mer nicht Anftand 
nimmt, „darauf zu laufen“, der mag 
wirklich „ganz umfonft“ zu erfledli- 
hen Vorräthen von allerlei Gebrauchs- 
aeaenftänden fommen. Für anjtändige 
Reute ift dad natürlich nicht8; die wür— 
den die Sachen, mit einem Berluft an 
GSelbftahhtung, zu tbeuer bezahlen 
müffen. Aber e3 gibt ja befanntlich 
auch viele Leute, die folche Verlufte 
nicht zu befürchten brauchen. —S$ 


Der Eildeitergafit. 
Bon Ha n8 Ble mming. 


Meine junge Frau ja am Feniter 
im Scaufelftuhl, ließ ihn ganz leife 
bin= und herfehmingen und that, was 
fie jeit etwa vier Wochen mit befonbe- 
rem Eifer zu thun pflegte: fie träum= 
te. Meih der Himmel, movon fie 
träumte! Nah ihrem Gefichtäaus- 
drud zu jhließen, mußte e3 zur Hälfte 
ernithaft, zu einem Viertel drollig und 
zum anderen Viertel unfäglich rührend 
fein. Aber fie fagte mir niemals et- 
was darüber. Und wenn ich fie mitten 
im luftigften Plaubern banad) fragte 
— und wie gern plauberte bie kleine 

Frau — dann mwurbe fie plöglid 


ſchweigſam, lachte wohl auch und ant⸗ 


wortete ſchließlich, ich möchte mir ge⸗ 
fälligſt keine thörichten Dinge einbil⸗ 
den, es gäbe ganz und gar nichts, wo— 
ran ſie beſonders dächte. 

So alſo wieder einmal träumend 
ſaß ſie im Schaukelſtuhl, während ich, 
ihr angeblicher Herr und Gebieter, 
nicht minder gedankenvoll im Zimmer 
auf und ab ging. Ich hatte etwa 
zwanzigmal den Weg zwiſchen der ro— 
then und der grünen Eckblume auf dem 
Teppich durchmeſſen, als ich mich end— 
lich zum Entſchluß aufraffte. 

„Anni,“ ſagte ich, vor ihr ſtehenblei— 
bend. 

Sie wendete mir das Köpfchen zu 
und hatte in ihren braunen Augen ei— 
nen hellen Schimmer von Glückſelig— 
keit. Seltſam genug, da ſie vorher die 
Faſſade des gegenüberliegenden Hauſes 
angblickt hatte, die an Häßlichkeit ei— 
gentlich ihresgleichen ſuchte. Aber 
dieſe Stimmung kam mir jetzt ganz 
gelegen. Ich fragte nicht, wie gewöhn— 
lich, woran in aller Welt ſie jetzt wie— 
der gedacht habe, ſondern fuhr mög— 
lichſt harmlos fort: 

„Eben habe ich den langen Dr. Fehn 
getroffen.“ 

„So?“ 

Anni hob die kleine Hand zum 
Munde und gähnte herzhaft. 

„Ja,“ ſagte ich, „biſt Du denn ſchon 
wieder müde? — Aber, was ich erzäh— 
len wollte, denke Dir, dieſer blödeKerl! 
Als ich ihn frage, was er Sylbeſter zu 
thun gedächte, legt er mir die Hand 
auf die Schulter und grunzt — Du 
weißt, er hat etwas Grunzendes in 
ſeiner Stimme: Lieber Freund, ich 
kaufe mir zwei gute Pullen und ein 
halbes Pfund Maloſſol und bleibe zu 
Hauſe auf meinem ollen Sofa ſitzen. 
Sie kennen doch die Kute darin, unter 
der die Sprungfedern zerbrochen ſind. 
Ich ſage Ihnen, ausgezeichnet ſitzt es 
ſich darin. Kurzum, ich habe den leß— 
ten Kater noch nicht vergeſſen und ver— 
zichte!“ 

Anni hatte aufmerkſam zugehört 
und ſagte nun ganz ſanft: 

„Soviel Vernunft hätt' ich dem al— 
ten Junggeſellen gar nicht zugetraut. 
Faſt möcht' ich ihn bitten, zu uns zu 
kommen. Indeſſen ziehe ich doch vor, 
allein mit Dir zu ſein.“ 

Ich hatte mich alſo wirklich nicht ge— 
täuſcht! Als ich geſtern zuſagte, daß 
wir die letzten zwei vom Dutzend einer 
gemüthlichen Sylveſterrunde ſein woll— 
ten, die in einer bekannten Weinſtube 
einen Tiſch belegt hatte, war mir plötz— 
lich eingefallen, Anni könnte mir in 
letzter Minute einen Strich durch die 
Rechnung machen. 

Vor vier Wochen wäre mir ein der— 
artiger Zweifel nicht in den Sinn ge— 
kommen. Sie war ja die lebensluſtigſte 
kleine Frau von der Welt, die in ſol— 
chen Fällen noch niemals nein geſagt 
hatte. Aber ſeitdem hatte ſie mir durch 
ihr ſonderbares Weſen jeden Tag eine 
neue Ueberraſchung bereitet, ſo daß ich 
überhaupt nicht mehr aus ihr klug 
wurde. 

Freilich, eine Ablehnung in ſo ſanf— 
tem Ton, der bei ihr immer einen fe— 
ſten Entſchluß andeutete, hatte ich denn 
doch nicht erwartet. 

Ich ſetzte mich zu ihr, faßte ihre bei— 
den Hände und ſagte ſo eindringlich, 
wie ich nur konnte: 

„Aber, Anni, liebſte, beſte, ich glau— 
be, Du willſt Dir einen Witz mit mir 
machen. Ich ſage Dir, Sylveſter allein 
zu Hauſe bleiben, iſt entſetzlich. Es 
wirkt wie permanenter Katzenjammer, 
ohne daß man einen Schluck zu trinken 
braucht. Es iſt, als ob einem das alte 
Jahr beim Scheiden mit einem naſſen 
Lappen um die Ohren ſchlüge. Erin- 
nere Dich doch, bitte, daran, wie wun— 
dervoll fidel wir das letztemal ins neue 
Jahr hinübergegangen ſind.“ 

„Nein,“ ſagte Anni, „ich erinnere 
mich gar nicht. Höchſtens daran, wie 
toll Du Dich mit der kleinen Fronz 
von der Komiſchen Oper hatteſt, die 
nachher auf dem Tiſch tanzte, als ſie 
beſwipſt war.“ 

O weh! Nun wußte ich Beſcheid. 
Wenn ſie damit anfing, dann konnte 
ich nur getroſt abziehen. Und während 
ich reſignirt im Stillen einen Verluſt 
von zwanzig Mark notirte für das be— 
reits im Reſtaurant feſt beſtellte Sou— 
per, wurde ich äußerlich ſo zornig, wie 
es einem Mann zukommt, der auf ſeine 
Würde als Herr des Hauſes hält. — 
„Mir ſcheint,“ ſagte ich ſehr laut, denn 
zu ſchreien getraute ich mich denn doch 
nicht, „Du vergißt, wie ſehr Du bei 
der Gelegenheit mit dem Aſſeſſor koket— 
tirſt haſt, obwohl Du erſt vier Wochen 
verheirathet warſt. Aber wir können 
ja nun vielleicht ganz und gar Ein— 
ſiedler werden! Wenn Du heute Abend 
Glühwein ausſchenken willſt und 
Pfannkuchen dazu geben, ſo thu's. 
Aber auf meine Theilnahme verzichte. 
Ich gehe um zehn Uhr ſchlafen! 
Mehlzeit!“ 

Damit verließ ich das Zimmer und 
mar die Thür nicht mit einem lauten 
Krach, aber doch mit einem Krach, der 
bemerkbar genug war, ins Schloß. 

Als ih am Abend heimfam und fo 
brummig und beleidigt that, mie ich 
nur fonnte, empfing mich Anni mit 
ftrahlendem Gefiht und hielt mir, mie 
gewöhnlich, den Mund zum Kuß bin. 

Und mirflih, ic armieliger 
Shmädling füßte fie, ald ob nichts 
geſchehen ſei. 

„Weißt Du,“ ſagte ſie, mich umfaſ— 
ſend, „ich habe eingeſehen, daß Du 
recht haſt!“ 

„Na, alſo!“ Ich athmete erleichtert 
auf. 

„Nein, ganz ſo meine ich es aber 
doch nicht,“ fuhr ſie lächelnd fort. „Wir 
wollen einen Mittelweg einſchlagen. 
Oder vielmehr, ich habe ihn bereits 
eingeſchlagen. Ich habe nämlich, da— 
mit wir uns nicht ſo einſam fühlen, 
jemand eingeladen.“ 

„Was? Etwa den Doktor?“ 

Sie blickte mich mit glänzendem 
Auge an. 

„Rein, Sonny, den Doktor nicht. 
Ich will es Dir auch ing borher ſa⸗ 
gen, wer ed tft, e& foll eine Leber» 
solang Be Dig fein. Aber Du 
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fannjt e8 mir nur glauben, e3 ift ein 
lieber Kerl, der Dir jehr nahe fteht.” 

Merkiwürbig — mährend fie fprad), 
war fie feuerroth geworben. 

In ihrer Verlegenheit zupfte fie mich 
an meinem Spigbart und fügte dann, 
leife und zögernd hinzu: 

„Bor Zwölf, mußt Du miffen, fann 
er nicht fommen. Aber, nicht wahr, 
Du freuft Did auch fo darüber und 
bijt recht luftig bis dahin.“ 

Was jollte ih tyun®? Wenn bie 
fleine rau meinte, mußte ich thun, 
was fie wünfchte, und wenn fie fo lä- 
chelte und bettelte, wie eben jebt, fonnte 
ich erft recht nicht anders. 

Sch füßte fie aljo und verfprady ein 
glängender Gefellfgafter den Abend 
über zu fein, di3 der geheimnißvolle 
Gajt füme. Dann aber follte der Ju— 
bel erjt recht beginnen. 

Und mwirflid, wir langmweilten uns 
feinen Augenblid. Anni hatte quten 
Wein beforgt und vermuthlich, buch 
den Doktor angeregt, vorzüglichen Ka= 
biar. Wir waren fehon nach einer 
Stunde in einer Stimmung, die mir 
ganz flittermochenhaft vorfam. Anni 
hatte von dem Wein nur genippt, aber 
fie wurde jchliegli To übermüthig 
wie eine Kleine Bachantin. Gie tanzte 
und tollte im Zimmer umber, ſetzte N | 
bald ans Klavier, um ein, zwei Taf 
aus irgend einer Operette zu — 
und kam dann wieder zu mir un 
plauderte mir ſoviel krauſes Zeug vor, 
daß ich aus dem Lachen und aus der 
Verwunderung nicht herauskam. 

Was hatte ſie nur? 

Wenn ich ſie nach dem Gaſt fragte, 
wurde ſie vollends ganz ausgelaſſen 
und hielt mir den Mund zu. 

„Er wird ſchon kommen, Jonnyh, 
und ich ſage Dir, Du wirſt Dich ganz 
unbändig über ihn freuen.“ 

Und ehe wir's uns verſahen, ſchlug 
unſere Uhr Zwölf! 

„Still,“ ſagte Anni, plötzlich ernſt 

„Läuten da nicht die 


werdend. 
Glocken?“ 

Ja, ſie läuteten, und dazwiſchen 
tönten verworren von der Straße 
immer lauter die Glückwunſchrufe. 

Anni kam und ſetzte ſich mir auf den 
Schoß. Ihre Augen ſtanden voll 
Thränen, und ſie ſagte ſo leiſe, daß ich 
mein Herz pochen fühlte: 

„Jonny, der Gaſt, den wir erwar— 
ten, iſt ſchon da.“ — Und dann beugte 
ſie ſich mit heißem Geſicht noch näher 
zu mir und flüſterte mir ganz raſch 
etwas ins Ohr. 

„Was!“ ſchrie ich außer mir, „dies 
iſt alſo Dein Gaſt? Und die ganze 
Zeit hindurch haſt Du ſchon für Dich 
allein davon geträumt und haſt ſo ge— 
heimnißvoll gethan, daß ich aus dem 
Kopfzerbrechen über Dich gar nicht 
mehr herausgekommen bin. Anni, 
kleine Mama, konnteſt Du mir's denn 
wirklich ſo lange verſchweigen?“ 

Ich drückte ſie an mich, mir wurde 
die Kehle rauh, und ich konnte lange 
vor Ueberraſchung und Rührung kein 
Wort hervorbringen. Und wir ſaßen 
ſtumm, während die Glocken läuteten 
und ſich mit den Neujahrsrufen zu ei— 
nem geheimnißvollen Brauſen und 
Klingen vereinten. — Endlich ſagte ich 
leiſe: „Anni, Du haſt doch hoffentlich 
eine Flaſche Champagner bereit ge— 
ſtellt?“ 

Sie ſtand raſch auf und rief, wei— 
nend und lachend zumal: 

„Aber, Jonny, wie hätte ich das 
wohl vergeſſen ſollen?“ 

Und dann ſtießen wir an auf das 
Wohl und auf das Gedeihen unſeres 
Neujahrsgaſtes. 

„Dafür ſoll er aber auch Sylveſter 
heißen,“ ſagte Anni, „denn ein Junge 
wird es!“ 


„Arbeꝛt“. 


Skizze von Wilhelm Clobes Weisbaden). 


„Unſinn, junger Mann — wegen des 
erſten beſten Mädels, das — na, ja — 
das eben mal'n andern Geſchmack hat, 
ſchießt man Ro, doch feine Kugel vor 
den Kopf . 

„In den Kon nicht, aber ins Herz!“ 

„Auch nicht in's Herz! Wollen Sie 
die Unzahl von blödſinnigen Selbſt— 
morden noch vermehren? Oder was 
ſonſt? Treffen Sie nicht, was ich an— 
nehme, dann haben Sie ſich blamirt 
und werden in Ihrem Stammcafs 
ausgelacht. Zielen Sie aber gut — 
denken Sie doch nur an Ihre arme 
Mutter! Unſinn, lieber Junge — Sie 
ſind noch jung genug, um zu überwin⸗ 
den 


„Das fagen Sie, — aber ih. 
tvas fol ich thun, um. 

„Was Sie thun follen ?“ Der ftatt- 
lihe Mann mit den intelligenten, et= 
ma zu unruhigsbemeglihen Zügen 
ftrich fich rafch durch das an denSchlä- 
fen jhon ergraute, bufchige Haar und 
mwintte dann dem anderen. „Kommen 
Sie mit.“ 

Sie gingen über einen meiten Hof, 
über den ber Herbftwind ftrich, und be= 
traten eine mweite Halle, in ber mohl 
ein Dugend Mafchinen liefen. Unauf- 
börlich furrten die Räder. Bald Thrill, 
bald dbumpf dröhnten die Hämmer in 
den ſchwarzen Fäuſten herkuliſcher Ar— 
beiter. Lodernde Feuer kniſterten und 
ſprühten geheimnißvoll unter dem An—⸗ 
hauch fauchender Blaſebälge. Die Fei— 
len der Schloſſer und die Stanzen der 
Nieter arbeiteten um die Wette. 

Der Herr dieſes mächtigen Werkes 
blieb ſtehen. 

„Was Sie thun ſollen — Sie ju— 
gendlicher Selbſtmordkandidat? Hier 
haben Sie die Antwort!“ 

„Arbeiten —?“ kam es unwillkürlich 
und faſt enttäuſcht von des jungen 
Mannes Lippen. 

„samohl, arbeiten! Raftlos arbei- 
ten! Bi3 ana Ende arbeiten und nicht 
berzmweifeln!“ Seine bunteln, ver- 
träumten Augen, die ihn eher einem 
Märchenpoeten ähnlich machten, als ei- 
nem Manne der merkthätigen Prari3, 
glühten auf wie bie funfenfprühenden 

r Schmiebeöfen. „Sehen Sie 
fih das Werk an!” fagte er Balblaut 
und legte feinen Arm um die Schulter 
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| mich glücklich machen wollte, — um 


dann doch einem anderen anzugehören. | 

Sch mar damals noch ein unbefchriebes | 
Ein Ingenieur ohne Zus | 
| funft — vielleicht gar ein Menjch ohne | 
Er ladte bitter | 


| nes Blatt. 


ein Recht auf Liebe.“ 
auf, und da er in den Augen de3 an= 


dern eine jtumme Frage las, fuhr er 
„Ah nein, my Boy, — Liebes= | 
gefhichten erzählt man nicht — die er= | 


fort: 


lebt man bloß. Lefen Sie die Zeitung. 
Da finden Sie tagtäglich neuen Stoff. 
Narren der Liebe gehen dann wohl zu 
Hunderten dorthin, wo Sie — mo Sie 
doch wohl auch hingehen möchten . . 


Aber die furchtbarften feelifchen Quas | 
len jcehildert die Zeitung nicht, die tau= | 
fend Iragödien des Alltags, die ber | 


Einzelne mit fich felbft durhmanht.“ 


Eine Baufe entjtand, dann rang e3 | 


fih von des Jüngeren Lippen: 


‚Wenn Sie doch) felbft wiffen, wie ' 


ſchwer das Leben tft...“ 

„Arbeiten Sie, fage ich, die Arbeit 
ift das bejte Heftpflafter 2 Herzens⸗ 
wunden — und — die Zeit 

„Es gibt Wunden, die * nie ver⸗ 
narben ...“ 

„Wenn man ſie ſchön in Ruhe läßt 
— und mit eiſernem Willen den 
Schmerz zu bekämpfen ſucht, läßt ſich 
vieles gut machen. Auch Liebe vergißt 
ſich.“ 

„Aber Sie lieben doch ſelbſt noch?“ 

„Meine Arbeit, ja — mein Lebens— 
werk!“ 

„Nicht auch die — Frau, von der 
Sie ſprachen ...?“ 

„Nichts mehr davon! Ich arbeite! 
Bis in die Miternacht hinein konſtruire 
ich Maſchinen, die Menſchenkräfte er— 
ſetzen ſollen. Die Arbeiter — o, ich 
weiß, ſie haſſen mich! Ich nehme xp: 
nen da3 Brot, jagen fie. Aber ich fan 
nicht ohne die Arbeit leben. Meine neue 
Mafchine leiftet in einer Stunde, mas 
Hundert Menfchen in einer Woche nicht 
zu leiften vermögen. Bis auf das 
Heinfte Zahnrad ift das Ungeheuer 
fertig.” 

„Und darunter begraben Sie Nhre 
Liebe?“ 

„Im Wirbel der Majchinen — 
ich — daß ich einmal glücklich war. 
oder hätte werden können.“ 

In den Straßen der Großjtadt wer= 
den Ertrablätter ausgerufen: „Zurdt= 
bare Kefielerplofion auf den Hedmwig3=- 
werfen!” Ein junger Mann unter ben 
Paffanten greift haftig nach der Un 
alüsbotfhaft. Seine Augen fliegen 
über die Zeilen. „Man vermuthet, 
dat der WVefiter des blühenden inbu= 
ftriellen Unternehmens, gleichzeitig der 
Schöpfer der neuen Mafchine, in einem 
Anfalle von Geiftesftörung Selbitmord 
unter gleichzeitiger Vernichtung feines 
Rebensmerkes verübt hat. Bei der 
furchtbar veritümmelten Leiche fand 
man dasBild eines unbefannten Mäd» 
chens.“ — — 

„Tragödien des Alltags!“ murmelte 
der junge Mann erſchüttert. Er, der 
Lebenskünſtler, hatte nun doch ſich und 
ſeine Liebe unter der Arbeit begraben! 
Und die Liebe hatte ihn doch noch dort⸗ 
hin gebradht, mohin die Vielzupielen 
wandern... .! 
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eine Heilung zu baben ft. Meine Gebühren find fehr 


niedrig und meine Vedingungen zufriedenftellend, 
baite mein. Berfprechen und made einen 
Mann aus End. 
Konsultation frei und vertraulich. 
Spreditunden: Täglih 10 Norm. bis 5:30 Abds. 
Tienitag, Donnerftag und — 10 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 912. 
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Don Albert Weike 


Grieshuber: Der ältefte Eins | 


geborene Berlin... 

Lehmann (einfallend): Bei die 
fprichwörtliche SJefundheit der Bran- 
denburger Jungens jibt et no; eine 
jange Anzahl Murmeljreife, mo vor 
die Jründung Berlins in diefe Jegend 
anfäjfig waren; — uff diefen alfo 
mußt Du Dir al3 Meineidigen bei 
Deine Ufffchneidereien über ertraorbi: 
näres Wetter berufen. 

Grieshuber: Halt Deinen Nand, 
wenn vernünftige Leute jprechen, Du 
Quafjelfrige. — Alfo, wie gejagt, der 


ältejte Eingeborene Berlins Tann ſich 


nit darauf befinnen, daß feine 
Baterjtadt jemald um das Chrijtfeit 
herum, in folcden Londoner Nebel ges 
hüllt war, mie heuer. Die geradezu 
egpptifche Finfterniß, die auf den 
Straßen und in den Läden herrfchte, 
bat denn au das Weihnachtsgejchäft 
ſehr geſchädigt. 

Lehmann: Wie ick 'mal von eine 
meine Rundreiſen nach Italjen nach 
Amerika zurückkam, hatten wir uff 'n 
Ozean in die Nachbarſchaft von Neu— 
fundland — oder war et Neuſeeland? 
— einen ſo furchtbar dichten Nebel, det 
der Kapitain außer den Polacken kei— 
nem Paſſager erloobte, uff Deck zu 
kommen! Er hatte Angſt, det wir uns 
an den Nebel die Schädel inrennen 
könnten, die Polacken machten ihm bei 
ihrer bekannten Schädeldickigkeit keine 
Sorjen nich. 

Kulicke: Was meine Siſter-in— 
Lah iſt, die Drugſtorewittwe, die ſagt, 
ſie fühlt immer bluh und iſt in ihre 
Spirits dipreßt wenn das Wetter aut— 
ſeit ſo faggie iſt ... Sie meint, ihre 
Fiehling wären in ſolchem Käs die 
ſähmen, als wenn ich einen Katzenjam— 
mer bätt’!... 

Lehmann: Diefer lebte Nebel muß 
oo uff 'n Kaifer Willem in ähnliche 
Meife, wie uff Deine Frau Schmäjerin 
jewirft, und ihn in eine fabenjämmer= 
lihe Stimmung verjegt haben. — 

Duabbe: Hat Xhnen vielleicht 
Seine Majejtät davon vertrauliche, te= 
legraphifhe Mittheilung gemacht? 

Lehmann: Diefet weniger! — Aber 
ich ziehe meine Schlüffe wie der Yöme 
aus feiner Klaue. — Warum un’ wo» 
fo hat der Kaifer die Pledjeh jenom- 
men un’ jet Ende Dezember 
gestlichen Droppen abjeſchworen? Je— 
der vernünftige Menfch, wo in feinem 
Suff Dummheiten jeredet oder jemadht 
bat, jibt fi un’ feinen Durfcht noch 
die ZJalgenfrift bis zum Neujahrstag, 
wo er denn den Deumel Alkohol die 
Freundfchaft kündigt. Der Kaifer aber 
bat et in diefen fchweren Nebeltagen 
Tchonft jethan. Det is, for mir wenig- 
ſtens, 'n bombenficherer Beweis, det er 
diefe Nebelet al3 eine unangenehme An- 


fpielung des Himmels uff fein Häufis j 


ge3 Benebeltfein uffaßt. — 

Eharlie: Bei feiner Bielge- 
manbtheit, um die ihn der jelige Obdyj- 
feu8 beneiden könnte, hat er einen lus= 
weg gefunden, den Becherfreuden mei- 
terhin zu fröhnen, ohne befürchten zu 
müffen, daß wieder einmal gefährliche 
Staatsgeheimniffe dem Gehege einer 
Zähne entfliehen. Er hat ein Getränt 
erfunden, da3 wie Champagner auss 
fieht, mie Champagner jchmedt, da 
auch wirklich Champagner tft und da3 
Blut des Zecher8 im Kreife durch den 
Körper treibt und es fchließlich auch in 
den Kopf fteigen laßt — aber während 
der gewöhnliche Champagner die Zun= 
gen löft und den Beraufchten zur Bes 
gehung aller möglichen Andisfretionen 
verleiht, lähmt diefer neue „SKaifer 
Milhelm-Champagner“ die Stimm: 
bänder des Trintenden mehr und 
mehr, bi3 zulegt alle Verfuche, den 
Gedanken Ausdrud zu verleihen, in 
einem unverftändlichen Gemurmel en» 
digen. — Diefer Champagner hat da= 
ber eine große Aehnlichfeit mit ben 
neumodifhen Hundemaulförben, durch 
die ein Hund frejfen aber nicht beißen 
fann: — man fann den Champagner 
trinten und braucht doch fein Blech zu 
ſchwatzen! 

Grieshuber: Die Quinteſſenz bei 
dieſer natürlich erfundenen Erfin— 
dungsgeſchichte liegt aber in der köſt— 
lichen Art und Weiſe, wie der Kaiſer 
ſie in der Praxis für ſeine Zwecke aus— 
nützen und mit ihrer Hilfe mit den In» 
terbiewern der Weltblätter, die ihn 
um Ehr' und Reputation gebracht ha— 
ben, Schindluder treiben ſoll! Kommt 
Einer dieſer Herren zu ihm, ſo wird 
er unter Fallenlaſſens alles höfiſchen 
Zeremoniells empfangen und wie ein 
Freund und Bruder willkommen ge— 
heißen! — Die Lafaien fchleppen Kör- 
be auf Körbe Champagner herbei, 
und der Kaifer, der natürlich feine ei- 
gene Nummer trintt, verfucht fein Be- 
ftes, feinen Befucher mit der Wittwe 
Eliquot einzufeifen. Immer und im- 
mer twieber fommt er ihm mit einem 
Kubfchlud, und eh’ der Ausfrager noch 
bie erjte, verfängliche Frage geftellt 
bat, bat er bereits einen Gehörigen 
fo und ift in das Stadium gelangt, 
n dem fich jeder Menfch für den beften 
Erzähler hält. und feinen Verftand mit 
der Zunge dabonlaufen läßt! Statt 
‚ bes Saifers geheimjte Gebanten zu er» 
; forjchen, berichtet er ihm, maß bie 


jeden | 


Welt über Se. Majeftät dentt — ber 
Kaifer wird aber immer ftiller und 
ftilfer und verftummt zulegt ganz. — 

Lehmann: Et wäre am End’ feine 
unüble Ibee nich”, wann der Rojen- 
felbt fih ein paar Kiften bon ben 
Wundermwein fommen ließe — vielleicht 
| fehüßt er ooch den Trinter vor unüber» 
| lejte und AUerjer verurfachende Schrei- 
| berei, womit fich unfer Präfidente von 
| Zeit zu Zeit in Trubel bringt. 

Eharlie: Der Zulaffung von neuen 

Getränten madht man von Seiten der 
 Bundesgefundheit3 = Behörde jeht al» 
‚ lerlei Schwierigkeiten — Sogar bie 
| Einführung des Abfinths, der fich hier 

bereit3 VBürgerrechte erworben hat, 
will man verbieten, meil er gejund- 
| heitsfchädlich fein fol! — 

Lehmann: Da jtecfen natürlich die 
Temperenzler dahinter — Abfinth i3 
ja allerdings ’n hölfifches Jefdff, mo» 
mit man fich det fchönfte Trimtrim an 
den Hals trinten fann. Uber Tchlieh- 
| lich i8 Charlie’3 Rattengift jerade fo je- 
| fundheitsfchäblih, mie Det fran- 
: zöfifche Rattenjiftwafler, wenn man 
bloß davon jenung intus nimmt. Als 
Freunde der perfünlichen Freiheit un’ 
eines juten Droppen3 jollten mir 
mannbaft for der Jefundheitsunfchäbd- 
lichkeit des jrünen Jurjelwaſſers inn— 
ı ftehen, denn wenn erjt eine Sorte 

Schnaps uff den Boder (Quabbe fchreit 
dazwiſchen: Index) der unerwünic- 
ten und jefundheitsfhädlichen Jeträn— 
fe jefegt wird, is et bloß ’ne Frage ber 
' Zeit, bis die Muder et fertig friejen, 
det ooch den unfchuldigiten Tleinen 
ı Bitter die Landung mejen Jejund- 
ı heitsfchädlichkeit vermeijert wird. — 

Grieshuber: Unfer Rabbi Hirfch 
| hat bei jeiner legten Aniefenheit das 
| geflügelte Wort gemünzt: „Der Ber: 
| Iiner braucht bloß geboren zu werden 
für das Uebrige forgt die Polizei!” 

— Wenn ein Fremder hier bie über 

triebenen und geradezu frampfhaften 
| Anftrengungen unfere® Dr. Evans 
‚ und feines Affiftenten um Erhaltung 

unferer Gefundheit anfieht, fo könnte 
er fih, an Dr. Hirfch’3 Ausfpruc) ans 
fnüpfend, ausrüufen: Glüdliche Chi- 
| cagoer, um Eure Gefundheit braucht 
Ihr Euch nicht zu kümmern, dafür 
ſorgt Eure Sanitätspolizei ...“ 
Lehmann: Die Milchkühe und ihre 
Beſitzer ſind die Steckenpferde, wo der 
Dr. Evans druff rumreitet. Neulich 
hat er ſie wieder 'ne jewaltije Moral— 
pauke jehalten, ſie mit Herodes verjli— 
chen, wo alle Einjährijen umbrachte 
un' die Milchmächen wejen ihre unje— 
mwafchenen, mit jiftige Bazillen behaf- 
tete Hände moderne Qucretia Borb- 
ſchio's jenannt ... 

Grieshuber: In ſeinen Anſprüchen 
an die Reinlichkeit des Kuhſtalls und 
ſeiner Bewohner geht der berühmte 
Hunger- und Viehdoktor Tanner noch 
ein ganzes Ende weiter. Er verlangt, 
daß mit einer Bürſte, die zu keinem 
anderen Zwecke benutzt werden darf, 
unter polizeiliher Aufficht jeden Mor= 
gen und jeden Abend die Zähne der 
Kühe gepußt mwerden, meil in ben 
| Itodenden Molaren gerade die jcheuß- 
ı lichften Bazillen eine ihnen äußerft zu-+ 





— 





| fagende Brutftätte finden! — 


Lehmann: Der Mann mag am Ende 
auh recht Haben! Mahrfcheinlich 
iloobt det ooch unfer Polizeihef. Er 
will in’ nächftes Jahr die Präfenz- 
ftärfe unferer Polizei von 6800 auf 

| 8500 Mann erhöht. haben. Wat will 

| er mit all die Leute anfangen? Dffen- 

| bar will er den Yefundheitsrath in die 

| Finger arbeiten und ein paar hundert 
junge Koppers uff die Milchfarmen ab» 

ı fommandiren, bet je jejen jebmebe 
Schmeinerei in die Kubftälle ihr Veto 
einlegen! 

Grieshuber: Gegen folhe Ablom= 
manbirung der Kopper3 mwürbe mohl 
„Unfer Fri“ der nächte dazu fein, 

| fein jehr energifches Veto einzulegen. 
| Die Boliziften würden vielmehr Inter⸗ 
\ effe an den Kuhmägden, al3 an ben 
| Kühen felbft nehmen, im Uebrigen aber 
auf der faulen Haut liegen. Wenn e8 
aber nad Buffe geht, fol dag Faullen- 
zen ber jtäbtifchen Angeftellten eine 
| Sache der Vergangenheit fein. Das ift 
die frohe MWeihnachtsbotichaft, die er 
den ftädtifchen Krippenfreffern gemacht 
| hat. 

Charlie: Zunächit bat er die Men- 
| Schenklaffe, die auf der ganzen Melt 
| die größten Faullenzer aufmweiit, auf’8 
| Korn genommen — bie Bürofchreiber. 
| Ein ftädtifcher Dffice-Elerf und ein 
ı Bummler auf Stabtkoiten find feit Urs 

zeiten identiiche Begriffe. — Wo immer 
man bie Sfünger ber biefigen Bürofras 
tie traf, da roch e3 nicht nach Arbeit. 
— und wenn fie ein mal arbeiteten, 
taten fie, mas nicht ihres Amtes mar. 
Ste entluben in den benadibarten Sa» 
loon3, mo fie ihren Schwerpunft aus 
der Dffice hin verlegt hatten, Shooner. 

QDuabbe: Aber jebt heikt e8: „Der 
Bürofrat thu’ feine Pflicht, von Acht 
bi3 Fünf und mwen’ger nicht!” — Aber 
ganz abgejehen davon, meine Herren, 
mas fagen Sie dazu, daß bie Arbeiter- 
führer Gomperd, Mitchell und Mor: 
riſon jetzt ſchließlich doch und dazu 
noch zu ſo empfindlichen Gefängniß—⸗ 
ſtrafen verurtheilt ſind! 


— 


Sonntagpolt, Chicago, Sonntag, den 27. Dezember 1908. 


Lehmann: Det mag, wie man uff je- 
bildet Englifch jagt, fich al ein „Diß= 
guife in bleffing“ heraugftellen. Hat der 
Dnfel Sam die jefeßmiberlichen Ver⸗ 
treter der Arbeit einmal innjejponnen, 
fo muß er fhonft ſchandhalber ooch die 
jefegmiberlichen Vertreter bes Kapitals 
innfpinnen. — Fügt ed nu ein jlüd- 
licher Zufall fo, det Rodefeller, Mor- 
ri8 & Co. mit Gomperd, Mitchell ufm. 
in ein un’ berjelben gejchloffenen Je— 
felfchaft Uffnahme finden, fo mag der 
Jeiſt der Verfühnlichkeit über  biefe 
met entjejenjefegten Pole fommen, un’ 
ber Irundſtein zum dauernden Frie— 
den zwiſchen Kapital un' Arbeit in 'n 
Jefängniß gelejt worden. 

Charlie: Amen! 

Lehmann: Wat ſoll det heißen? 

Charlie: Det foll heißen: „Exeſt 
commercium, ſequatur hilaritas“ — 
und hier ſind die Karten. 

— —— — 


SEylveſter⸗Getraͤnke. 


Es iſt eine uralte Sitte der Deut- 
ſchen, bei ihren Feſten den vollen Be— 
cher kreiſen zu laſſen. So kann man 
ſich auch die Zeit der Jahreswende 
kaum anders vorſtellen, als bei frohem 
Becherklang. 

War es bei den alten heidniſchen 
Germanen der aus Honig bereitete 
Met, dem ſie huldigten, ſo liebte die 
ſpätere und die neue Zeit vorzugsweiſe 
auten Wein, Bowlen und Punſch. 

Ja, eigentlich ſteht wohl im allge— 
meinen der Punſch — in mannigfalti⸗ 
ger Geſtalt — obenan. 

Der Geſchmack iſt nun aber verſchie— 
den, ſo viele Anhänger des Punſches 
es gibt, ſo viele Gegner hat er auch. 
Für dieſe kommen mehr die Bowlen 
in Frage, die man ja von den ſchönen, 
friſchen oder eingemachten Früchten 
bereiten kann, die dafür zu Gebote 
ſtehen. 

Ein eigenes Feld bilden die kalten 
Punſchgetränke, von denen zunächſt 
einige Rezepte hier folgen mögen. 

Römiſcher Punſch. — Die 
Schalen von zwei Orangen (Apfelſi— 
ren) werben auf 1Pfund Zucker abge— 
trieben, dann in 1 Quart falten Waſ— 
fer langfam aufgelöft. Sit der Zus 
er gelöft, kommt ein Glas Mojel- 
mein, ver Suft von 3 bis 4 Apfellinen 
dazu, worauf die Maffe in die Eiö- 
bichfe gefüllt wird und mie anderes 
Speifeeis gefrieren muß. Unter bie= 
fes Gefrorene rührt man den fteifen 
Schnee von 7 Eiern, der mit einigen 
Löffeln Zuder gefüht wurde, Z Quart 
beiten Arrat, 3 Gläfer Champagner 
und eine Kleinigkeit Ananasfaft. Der 
Punfd wird in Gläfern ferpirt. 

Ruffifher BPunfd. — Drei 
Tlafchen echter Franzöfifcher Rothmein, 
eine Ylafche Champagner, eine Flafche 
Rheinwein, 4 Flafche. Sherry in eine 
Zerrine gegoffen, eine große Stange 
Ranille in Stüde gefchnitten und 7 big 
10 Minuten darin ziehen laffen. Dann 
2 Pfund beiter Hutzuder mit einer 
Flaſche feinſten Rums geträntt und 
dieſer etwas angebrannt, ſo daß der 
brennende Zucker in die Bowle tropft. 

Kalter Eierpunſch. — Eine 
kleine Flaſche Arrak, eine Flaſche guter 
Weißwein, F Pfund fein geriebener 
Zucker, der Saft von 3 bis 4 Zitronen 
oder Apfelfinen werben mit 4 Quart 
MWafler, 7 ganzen Eiern und 7 Gelb» 
eiern gut durcheinander gequirlt und 
in einem Meffing- oder Nicelteffel mit 
dem Schaumfchläger auf dem feuer 
recht Shaumig gefchlagen, die Maffe 
darf aber nicht zum fochen kommen, 
weil fie fonft gerinnt. Durd ein 
Torzellanfieb gegofjen, wird fie nodh- 
mals auf dem Feuer gefchlagen, dann 
in Ei8 geftellt, dort fühl gefchlagen 
und in Gläfer gefüllt. 

Die Bereitung der falten Boom: 
len ift ja genügend befannt. Die 
Hauptfache, ein mohlfchmedendes Ge- 
tränt zu bereiten, ijt die Früchte ei= 
nige Stunden vor der Fertiaftellung 
mit einer oder zwei Flafchen Wein an- 
zufegen, damit biefer das Aroma ber 
Früchte annimmt, ebenfo ift dringend 
zu rathen, niemal3 Koch» oder Streus 
zuder, jondern ftet3 beften Stüdenzu- 
der zu verwenden und biefen noch bes 
ſonders zu klären und zu läutern. 

Dazu tauht man jede Stück bes 
Zuders in frifches Waffer und giebt 
ihn dann in einen recht gut emaillirten 
Ziegel, mo er fich auf gelindem Feuer 
langſam auflöft. Die Zudermaffe gießt 
man durd$ ein Haarfieb oder ein faus 
ber außgewafchenes Mulltuch vom Bos 
benfaß ab. 

Die Bomle mit Streuzuder zu fül- 
Ben tft bei ber Bereitung von Borle 
eriten Ranges nicht üblich, zeugt be= 
fonder3 von feinem großen Verſtänd⸗ 
niß für die Feinheit der Bowle. 

Apfelfinenbomle gilt für 
eine „Unfchulbsbomle”, beiteht aus 


Verlorene Mannestraft, 
Blutvergiftung, 
sugezogene Krankheiten, 
unter Garantie geheilt. 


Das Geld wird gurüderflattet, 
wenn wicht geheilt! 
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leichtem Moſelwein, Zucker, Apollina⸗ 
ris und gezuckerten Apfelſinenſcheiben. 
Die kleine Welt, der andere Bowlen 
und beſonders Punſch nicht zuträglich 
ſind, kann in dieſem leichten Getränk 
das neue Jahr leben laſſen. 

Punſch wird jetzt vielfach aus dem 
fertig zu kaufenden, meiſt ihren Zweck 
trefflich erfüllenden Extrakten bereitet. 
Dennoch gibt es zahlreiche Familien, 
in denen der alten Sitte gehuldigt 
wird, ihn von Anfang an ſelbſt zu 
brauen. 

Eine einfache Vorſchrift zu Wein— 
punſch iſt folgende: Drei Flaſchen 
guter, reiner Moſelwein werden mit ei— 
ner Flaſche Waſſer, 1 Pfund Zucker 
und dem Gaft von 2 bi3 3 Zitronen 
bermifcht, dies aufs Feuer gebracht 
und, menn es anfängt aufzumallen, 
ein halbe3 Duart befter Arraf dazu 
gegeben. Damit muß die Mafje noch- 
mals jchnel auffochen, und dann ſo— 
fort aufgetragen werden. 

Rother Punſch. — 3 Quart 

Waſſer, 2 Flaſchen Rothwein oder 
Burgunder, 3 Flafche Arraf oder Rum 
mit dem Gaft einer Zitrone, Zuder 
nad Geſchmack, etwas feinjtem Zimmt 
und Nelten müffen bis zum Siede— 
puntt anloden, dann duch ein Por- 
zellanfieb gegoffen und recht heiß jer- 
birt werden. 
‚Glübmein. — Einen befömm- 
lichen, billigen Glühmein bereite man 
auf folgende Weife: Auf 1 QDuart 
Apfelmein nimmt man ein fleines 
Stüdhen Zimmt, zwei biß drei Nel- 
fen und Zuder nad) Belieben, dann 
4 Ylajche Heidelbeer- oder fonftigen 
leichten Irauben-Rothmwein, läßt das 
Ganze gut auffochen und ferbirt es 
heiß. Hebrigens fann man aud) einen 
etwas fräftigeren Glühmein heritellen, 
wenn man Apfelwein und Heibelbeer: 
mein zu gleichen Theilen nimmt und 
mit ben befannten Zufägen, wozu wir 
no den Zimmt empfehlen, verfieht. 
Ein PBunfh aus Apfelwein wird in 
berjelben Weife hergeftellt, nur gibt 
man furz bor dem GServiren ein Wein- 
glas voll guten Arraf oder ‚Rognal 
hinzu. 

Outer Sylpvefter- Bunfd. 
— 3 Quart beiter Arraf wird in einer 
Zerrine mit 3 Pfund Zuder aufgelöft. 
Unterbeß focht man 1 Quart Rhein- 
wein und 2 Duart Wafler, jedes be- 
jonders, in fauberen Töpfen, gieht bei- 
bes fochend zufammen, läßt e3 nod) 
einmal aufmallen, — nad) Belieben 
mit ber Schale einer Zitrone, — gießt 
diefe Maffe über den Arraf und Zu- 
der und rührt alles gut durcheinander. 
Man nennt diefes Rezept au 1, 2, 3. 
Nr. 1, den Arraf fann man meift et- 
mas jparfamer nehmen, mit dem Zus 
der richtet man fich ganz nad) Ge: 
ſchmack. 

—— — —— 


General Graf Dürdheim, 


Erinnerungen von Qudmwig II. bon Bayern. 


Bon einem. gelegentlichen Mitarbei- 
ter erhält das „Berliner Tageblatt“ 
aus München die nachjtehenden Mit» 
theilungen: 

Der fommandirende General des 
baierifchen TI. Armeeforps, zu dem 
auch die rheinpfälzifche Dibifion und 
die Meter Brigade gehören, hat in die- 
fen Tagen feinen Abichied genommen. 
Treiherr v. NReichlin-Meldegg, der be» 
fanntlich Iange Jahre baierifcher Mi- 
litärbevollmäcdhtigter in Berlin mar, 
bat fich von einer fchweren Erfrantung, 
die ihn mährend der legten Manöver 
befiel (die aber teinesmegs eine foges 
nannte „Manöverfrantheit“ war), bi3- 
ber nicht zu erholen vermodt. Gro= 
ßes Intereſſe erweckt nun die Perſon 
ſeines eben ernannten Nachfolgers, des 
58jährigen, gleichzeitig zum General 
der Infanterie beförderten Grafen Al— 
fred Eckbrecht v. Dürckheim-Montmar⸗ 
tin, des bisherigen Kommandeurs der 
vierten baieriſchen Diviſion. An die 
Perſon des Grafen Dürckheim knüpfen 
ſich höchſt intereſſante Erinnerungen 
aus der Zeit der baieriſchen Königs— 
kataſtrophe von 1886, Erinnerungen 
theils perſönlich-pikanter, theils Hoch» 
politiſcher Art. 

Graf Dürckheim war in jenem ver⸗ 
hängnißvollen Jahre Flügeladjutant 
König Ludwigs M, und auf den An 
laß, aus dem er es wurde, bezieht ſich 
die erwähnte Reminiszenz pikanter Na 
tur. Vorher war der Graf nämlich 
perſönlicher Adjutant des erſt am 12. 
November 1907 verſtorbenen, mit einer 
Prinzeſſin von Liechtenftein vermähl- 
ten Prinzen Arnulf von Batern, de3 
dritten Sohnes des jegigen Prinz-Re- 
genten. Prinz Arnulf, dem man einen 
gewiffen Hang zu gelegentlichen amou= 
töfen Ertratouren nachfagte — murde 
do fogar fein unerwartet fchnelles 
Ende zu Venedig mit einer geheimniß» 
vollen Duellaffäre in Verbindung ges 
bracht, bei der angeblich das Cmig- 
mweiblide im Spiele gemefen feil — 
nahm an der rau feines Adjutanten, 
einer ruffifhen Gräfin Bobrinsty, mit 
der Graf Dürdheim fi im Jahre 
1880 verbeirathet hatte, größeres In- 
tereffe, al& einerfeit3 dem Grafen, an= 
bererjeit3 wohl auch feiner Gemahlin 
lieb fein fonnte. Die Sache gebieh, 
wie zu erwarten war, zu einem unlieb- 
famen Ausgange. Das Refultat war 
nämlih, baß ber Graf den Prinzen 
forderte. Auf Intervention der Frau 
und der Schmweiter des Grafen Dürd- 
beim verbot König Qubmig II das 
Duell, griff aber im Uebrigen eneraifch 
in bie peinliche Angelegenheit ein, ent: 
bob den Grafen Dürdheim feiner Stel- 
lung beim Prinzen Anulf und gab ihm 
dadurh eine eflatante Genugthuung, 
baf er ihn zu feinem eigenen Flügel» 
abjutanten ernannte. 

In diefer wichtigen Stellung hat 
Graf Dürdheim in den büfteren Tagen 
bor bem für Baiern fo traurigen 
Pfingftfefte des Jahres 1886, die der 
Weberführung des für irrfinnig und 
tegierungsunfähig erflärten Königs 
von Neufchwanftein nad Schloß Berg 
am Starnberger See horaudgingen, 
als Vertrauenmann bed unglüdlichen 
Monarchen eine Rolle gefpielt, bie ihm 
nachher nebft einer hochnothpeinlichen 
Unterfußung bie Ungnabe bei neuen 


* 


Regimes und die Strafverfegung nad 
Me zuzog. 

Um bie Antheilnahme be3 Grafen 
an den Vorgängen des Yahres 1886 
würdigen zu fönnen, wird man fich die 
damalige Situation einigermaßen vers 
gegenwärtigen gnüffen.. Die Akten 
über das baierifche Königsdrama find 
noch lange nicht abgejchloffen.. Mag 
man auch die VBolksjtimme ignoriren 
und e3 für gleichgiltig halten, daß heute 
noch ein großer Theil des Voltes, bes 
jonders die Gebirgler, die mit dem Kö 
nig häufig in Berührung gelommen 
find, jteif und feft glauben, er jei nicht? 
weniger als geijtesgeftört gemejen — 
e3 ijt in der Urt und Weife, wie man 
mit dem Entthronten umgegangen it, 
manche Ungefchidlichkeit begangen mwor= 
den. Man hätte rüdfichtsvoller und 
auch piychiatrifch zmedentjprechender 
verfahren fünnen, benn es handelte fich 
ja feinesmwegs etwa um einen Tobjüch 
tigen, fondern um einen Mann, dem 
fein auf Geijtesfrantheit deutendes 
Mort entfchlüpfte, der feine Lage bis 
zum legten Moment jehr wohl begriff, 
der, al& Gudden bei der nächtlichen 
Königsrazzia in Neufchmwanftein ihn 
in unbegreiflicher Taftlofigfeit für E 
nen „Gefangenen“ erklärte, und die Ir— 
tenmwärter überflüffigerweife Hand an 
ihn legen wollten, fie mit hoheit3poller 
Gefte von fich abjchüttelte und in aller 
Ruhe und Yaflung erklärte, er gebe 
freiwillig mit. Ein Kranter, dejjen 
geiftige Verfaffung ihm noch fo biel 
Urtheilstraft ließ, J er dem ihn „ges 
fangen nehmenden“ Jrrenarzte ermwis 
dern konnte: „Sie haben mich vorher 
meber gejprochen noch überhaupt ge= 
fehen; wie fünnen Sie ein Protofol 
unterzeichnen, da3 mich für irrfinnig 
erklärt?” und der (während die neue 
Gendarmeriebefagung des Schloſſes 
Neuſchwanſtein, welche die den König 
ergebene einheimiſche Gendarmerie ab—⸗ 
gelöſt hatte, ihm vor dem Eintreffen 
der zweiten „Fangkommiſſion“ bereits 
das Ausfahren verwehrte) zu einem 
ſeiner Diener ſich dahin äußerte, er 
könne wohl den Verluſt der Herrſchaft 
verſchmerzen, aber er möge es nicht 
überleben, daß man ihn für irrſinnig 
erkläre — ein ſolcher Kranker hätte 
eine vorſichtigere Behandlung erfordert, 
die vor Allem ſein Selbſtgefühl ſchonte 
und Unwürdigkeiten vermied. 


Man hat als Beweis für die angeb— 
lichen Tobſuchtsanfälle des Königs 
auch die Manier angeführt, wie er am 
10. Juni 1886 mit der erſten „Fang— 
kommiſſion“ verfahren iſt. Es hieß, 
der König habe die Kommiſſion, der 
bekanntlich Miniſter v. Crailsheim, 
Oberſtallmeiſter Graf Holnſtein und 
andere angehörten, in eine Art Burg— 
verließ bei Waſſer und Brot einſper⸗ 
ren laſſen und ſie mit dem Tode be— 
droht. In Wirklichkeit war die Sache 
etwas harmloſer, und die heute noch 
erhaltene Menükarte vom Abend des 
9. Juni beweiſt, daß die Herren der 
Kommiſſion ihre Thätigkeit damit be— 
gonnen hatten, im alten Hohenſchwan— 
gauer Schloſſe ein reichliches Souper 
einzunehmen, wozu ſie außer vierzig 
Liter Bier noch reichlich Sekt vertilgten. 
Am 10. Juni noch vor Tagesanbruch 
kamen ſie zum Schloſſe Neuſchwan— 
ſtein, wobei ſie für den Wegtransport 
des Königs vier Irrenwärter und ei— 
nen Vierſpännerwagen mitbrachten, 
unter deſſen Sitzen Löcher für Schlin— 
gen zum Feſſeln der Füße des Königs 
angebracht waren! Sie fanden den 
Schloßeingang von Gendarmerie mit 
Gewehr bewacht. Wachtmeiſter Heinz 
ließ ſich von der vorgewieſenen Voll— 
macht des Miniſteriums nicht imponi—⸗ 
ren, erklärte, er halte ſich nur an des 
Königs Befehle, und drohte, auf die 
Exzellenzen feuern zu laſſen. Die von 
der Gendarmerie alarmirte Feuerwehr 
von Hohenſchwangau erſchien ebenfalls 
zum Schutze des Königs, aber die 
Kommiſſion, die gerade keine ſchöne 
Rolle geſpielt hatte, war bereits mit 
Roß und Wagen nach dem alten 
Schloſſe zurückgewichen. Der König 
ſandte nun dem Bezirksamtmann 
zu... im benachbarten YFüffen ben 
Befehl, die Kommilfion zu verhaften. 
Sonntag, den dad3 Münchener Mini- 
fterium — da3 ift gewiß begeichnend 
für die ganze Art der Behandlung 
ber Sache! — ohne jede Nachricht von 
ber Einjegung der Regentidaft und 
bon ben Wbjichten bezüglich der Ber: 
fon bes Königs gelaffen hatte, that, 
wa er al3 pflichttreuer Beamter unter 
folden Umftänden nicht laffen konnte: 
er erfchien noch Vormittags im alten 
Schloffe und führte den Befehl aus. 


- Baitor 


s Jineipps 


P- Heil-:Anfalt 


Menn Eure Gelunddeit zerrüttet if, wenn 
N nieheraeidlagen feid, wenn Droguen und 
a3 Meffer nicht au u bermodten, und Ihr 
alles Wertrauen in bie Menfchbeit berloren 
einlade natkrlie Meitopen (are Gelansden 
nfade natürliche oben und 
Sad wiebererlangen könnt. ' 


KNEIP 


eilung für Rheumatid⸗ 
Iutbergiftung, Afthıma, 
Dysp * ankheit, Krebs Tuberiu⸗ 
loſie, NRervenſchwäche. — Störungen 
fugt, Strofeln, Wafferlugt, | & 
en, Gefhmwüre, Berftopfung, Steine, E 
ruftfel-Entzündung, Rückenmarks⸗ ng, 
Althma, Hezenfhuß, bergrößerte Adern, f J 
ens, Leber⸗Sexz⸗ Lungen⸗ Eingeweiber 
Dia en ‚und Rierenleiden, a und rauen 
tar n un e eren ſogenaunten un- 
heilbaren Krankheiten. 
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Wir geben Kraft und Stärke, berlängern 
Euer adben und maden dasielbe an 
Eud. Naddem Nbr einen Kurs —— — 
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Cu nice andahen uhr Lebt —* Jahr. 


Unterfuhung unentgeitit. 
Sonntags offen bon 10—12 und 24 ihr, 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Seilanftalt. 
S. Marens Rotbiähild, DB. D, 9. ©, 
Direltor. 
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Senjationelle Kleider -Näumung 


a 


olch wunderbare Gelegenheiten bieten jih nur einmal im Jahr — falls fo oft. 
Der intereffante Theil diejes Verkaufs ift, dag nagelmeue Kleider offerirt wer- 


den— die moderne Sorte, die von Männern, jungen Leuten und Knaben jo jehr ges 


judt find. 


Einzelne Männer-Angüge u. »lleberzieher bebeu= 
tend unterm Preis. Diefe Ueberzieher jind aus 
einfachen und fanchy Meberzieherftoffen, in all den 
neueſten Muftern, einfchließlich der Protector und 
AutosFacon. Die Anzüge find aus feinen Wor- 
fteds, Cheviot3, Cajjimeres und Tiwveeds gemacht, 
in all den begehrten Schattirungen; alle Größen d. 


31 bis 48 Bruftmaß, $12, $15, $18, 
820 und $25 Werthe, jpeziell für 
den morgigen großen Ver: 


9.50 


fauf zu nur 


Einzelne Männer und Knaben-Hofen, in eles 
ganten geftreiften Worfteds, fancy Gajjimeres, 
Cheviots, jchwarzen Thibets und den feinften 
Eorduroys; Waift:Größen 26 bis 50, und alle 


Zängen; reguläre Werthe bis zu 
$5; jpeziell für den morgigen 
großen RKäumungs-Verfauf, nur 


Einzelne Knaben = Uns 
züge, gemacht aus fancy | 
Cajjimeres, fanch Wor— | 
fteds, blaue Cheviots, u. 
j. w., in Größen von 
6 bis 16 Jahren; unge 
fähr die Hälfte Diejer 
Anzüge haben 2 Paar 
Kniderboder 
trade Hojen; — Werthe 
aufwärts 
Abis zu 85, 


1.98 


(Einzelne Knaben = Ans 
jüge, jehiver, ftarf und 
warn, pafiend f.Schuls 
gebrauch, nur ungefähr 
400 in Diejer Partie; 
fie tragen fich wie Des 
der; die Hofjen allein 
find mehr werth; Grös 
oder ges | Ben 8 bis 15 YJahr;— 
[ie bis zu $3; für 
dieſen ſpeziel⸗ 93 

len Verkauf, c 


1.98 


ür Knaben: Knöpf-bis-zum-Hals u. andere as 
cons von Reefers, Ruſſian Ueberzieher und Pro— 
tector Ueberzieher für Knaben; alle Größen für 
Knaben von 3 bis 16 Jahren; reguläre $5 und $6 


Kleidungsitüde, jpeziell fir diejen ſpe— 
ziellen Räumungs-Verfauf, zu, jedes, 


E3 half fein Proteftiren: bie Erzellen- 
zen mußten unter Gendarmerieeäforte 


nah Schloß Neufchmanftein zurüd, | 


ebenfo Gudden und fein Wifiitent. 
Paffirt ift ihnen weiter nichts, ald daß 
fie von 9 Uhr Vormittags bi3 12 Uhr 
Mittags der Trreiheit beraubt maren. 


Sp mar die Lage, al Zudmig 1. 
telegraphifch feinen Flügeladjutanten 
Grafen Dürdheim nach Neufchman- 
ftein berief, in den er großes Vertrauen 
jegte. Ganz abgefehen von etwaigen 
Spmpathien für das Schidjal des Kö- 
nigd, muß man bei unbefangener Be- 
trahtung geftehen, daß Ludwig IL, 
eben meil er die Vorgänge zu beurthei- 
len vermochte, zu der Auffaflung fom= 
men fonnte, e3 liege gemiljermaßen 
eine von feinen Verwandten mit Hilfe 
der Minifter infzenirte Palaftrebo- 
fution gegen ihn vor. Auch Graf 
Dürkheim, der am gleiden Tage 
Nachmittags beim König eingetroffen 
war, konnte feine andere Meinung ha= 
ben. Er gab dem König den beiten 
Rath, der in folcher Qage gegeben wer— 
den konnte, und den nachher auch Big» 
mard gab: fofort nah München zu 
fahren und fid) dem Volte zu zeigen; 
daS werde bie bejte MWiderlegung ber 
Meinung fein, der König fer geiites- 
frant,. Bei Ludwig aber fam jekt, 
nach den furdhtbaren Aufregungen des 
legten Iages, eine begreifliche Ub- 
fpannung zum Durchbruch; er ermi- 
derte, er jei außer Stande, no am 
jelben Tage zu reifen. Grundfäglic 
berworfen mwurbe von ihm ber Rath 
Dürdheims alfo durchaus nicht; aber 
bald genug follte e3 zur Ausführung 
zu jpät fein, — zu fpät aud zur 
Ylucht über die nahe Tiroler Grenze, 
wozu man dem König gerathen hatte. 

Sm Auftrage ded3 Königs fanbte 
Graf Dürdheim (und zwar über Ti- 
rol) die befannten Telegramme an 
Kaifer Wilhelm I. und den NReicha- 
fanzler - Fürften Bigmard, worin er 
den Beijtand des Reiches erbat. Dem 
Yreiherrn dv. Frandenjtein mußte Graf 
Dürdheim telegraphifch den Auftrag 
zur Bildung eines neuen Minifteriums 
übermitteln. Endlich richtete der Graf 
noch ein fönigliches Telegramm an den 
Kommandeur ber näcdhjiten Garnifon, 
bes Nägerbataillona in Kempten, mit 
dem Befehl, zum Schube des Königs 
fofort auszurüden. &3 wäre nicht un- 
möglich gemwejen, daß biefem Befehl 
Yolge geleiftet worden märe, menn 
nicht einer der Lafaien bes Königs, 
ein gemwifler Mayr, da8 Telegramm 
mit einer Beifügung verfehen hätte, 
die den Yägerfommandeur zmeifelhaft 
madte und zu einer Anfrage beim 
Kriegäminiftertum beranlaßte,: ob er 
gehorchen follte oder nicht. Selbftver- 
ftändlih lautete die Antwort vernei- 
nend. ener Mayr war eines der Sub- 
jefte, die ber König für feine treueften 
Diener hielt, die aber längjt von dem 
Beporftehenden in Kenntniß maren, 
mit Münden in Verbindung ftanden 
und fich verpflichtet Hatten, den König 
der Kommiffion ausguliefern. Zu den 
„Derräthern“ gehörte in erfter Linie 
auch der Hoffurier Haffelfchwerbt, der 
bie in ‚heillofer Verwirrung befindliche 
Kabinettsfaffe führte, und durch bei- 
fen Hände die mannigfacdhen „Sani- 
rungdverfuche” gingen. An ihn muß 
auch jener befannte Vorfchlag der fpa- 
niſchen Exkönigin Iſabella (die mit 
dem baieriſchen Hofe verwandt war) 
gelangt ſein, den königlichen Finanzen 
durch eine ausgiebige Anleihe bei der 
reichen Familie Orleans aufzuhelfen. 
Es ging das Gerücht, daß die Orleans 
nicht abgelehnt, aber an die Zuſage 
Bedingungen ſo bedenklicher hochpoli— 
tiſcher Art geknüpft hätten, daß es 
Haſſelſchwerdt himmelangſt wurde und 
er dieſe Korreſpondenz dem Adjutan—⸗ 
ten des Prinzen Luitpold übergab. 
Das ſoll dann den Stein ins Rollen 
gebracht haben. 

In den Erinnerungen eines Augen⸗ 
zeugen (Otto Gerold), die unter dem 
Titel „Die letzten Tage König Lud—⸗ 
wigs N.“ 1903 erfchienen find (Zü- 
rich, Verlag Cäfar Schmidt), 


3:98 


wir die Angabe, dak Graf Dürdheim 
auch ala der Verfaffer der Proflama= 
tion (oder mwenigftens al3 Beirath da= 
zu) genannt wurde, in der Zudiig II 
gegen feine Ihronentfegung in den al- 
lerichärfiten Worten proteftirte. Diefe 
Proflamation, die in einem Bamber- 
ger Blatte abgedvrudt wurde, deren 
weitere Verbreitung aber natürlich ver= 
hindert worden ift, war unterzeichnet: 
„Gegeben zu Hohenihwangau, am 8. 
Suni 1886. LZubmig IN, König vor 
Baiern, Pfalzgraf bei Rhein etc.” Yalls 
die Proflamation nicht abfichtlich um 
einen Yag bordatirt ift, würde das Da- 
tum gegen einen Untheil be Grafen 
Dürkheim daran fprechen. Yhr Ton 
bemeift jedenfalls, daß fie fein Diplo- 
mat gemacht hat. 

Sn der Nacht zum 11. Juni befam 
der Graf vom Kriegäminijterium den 
telegaphifchen Befehl, fich jofort nad 
München zu verfügen. Er trug bem 
König den Fall vor, und Qubmwig rieth 
ihm, fi an den Prinzen Luitpo!d zu 
menden. Deffen telegraphifcher Bejcheid 


lautete: jedoch, er habe dem Befehle des / 


Kriegsminiſteriums nachzukommen. 
Jetzt verabſchiedete ſich Graf Dürck— 
heim von dem Monarchen, den er nicht 
mehr wiederſehen ſollte. Gleich nach 
ſeiner Ankunft in München wurde 
Graf Dürckheim verhaftet und wegen 
Hochverrathes in Unterſuchung gezo— 
gen. Die Unterſuchung drehte ſich um 
die Frage, ob der Graf, als er dem 
König ſeinen Beiſtand lieh, Kenntniß 
davon gehabt habe, daß bereits die Re— 
gentſchaft eingeſetzt war. Es kam zwar 
nicht zur Anklage, und Graf D. wurde 
wieder in Freiheit geſetzt, aber er war 
tief in Ungnade gefallen. Man hatte 
ihm ſogar die Bitte abgeſchlagen den 
todten König noch einmal ſehen zu 
dürfen, als das Drama im See vor 
dem Parfe des Schloffes Berg am 13. 
uni feinen tieftraurigen Abſchluß ge— 
funden hatte. 


In Neufhmanftein hatte nad) Dürd- 
heims Wbreife da3 Weitere den be= 
fannten : Verlauf genommen. Der 
König mußte, dak eine zmeite Kom= 
mijfion erjcheinen werde, um ihn ab» 
zuführen; er wußte, daß er bereit3 Ge- 
fangener der Gendarmerie mar. Er 
lehnte aber eine neue — zur 
Flucht, die ihm ein treugebliebener 
Kutſcher Namens Oſterholzer über— 
brachte, rundweg ab, da er vermeiden 
wolle, daß ſeinetwegen Menſchenleben 
geopfert würden. Von Selbſtmordge— 
danken und bitteren Aeußerungen über 
ſeine Verwandten wird aus den letzten 
Stunden, die er in Neuſchwanſtein zu⸗ 
brachte, berichtet. Als er vom Lakaien 
Mayr den Schlüſſel zum Thurm des 
Schloſſes forderte — nach vorausge⸗ 
gangenen Aeußerungen offenbar in der 
Abſicht, ſich von dort in die Schlucht zu 
ſtürzen —, da brachte der Lakai die 


ſchon längſt wartende neue Kommiſ— 


ſion herbei, der diesmal kein Miniſter, 
wohl aber der vom König ebenfalls mit 
Gnadenbeweiſen überhäufte Kabinetts— 
ſekretär v. Müller mit angehörte. 
(Müller, der es in erſtaunlicher „See⸗ 
lenſtärke“ über ſich gewann, ſeinem 
Wohlthäter in einer ſolchen Rolle ge— 
genüberzutreten, hat nachher eine glän—⸗ 
zende Laufbahn gehabt und iſt als 
Kultusminiſter geſtorben.) 

Und Graf Dürckheim? Als mon 
ben Unbequemen nach Meb ftedte, da 
fam er bor feiner Abreife aus Mün- 
chen zu einem inzmwifchen verftorbenen 
Polititer, nach deffen Angabe ber il 
in großer Entrüftung fi dem Sinne 
nach "folgendermaßen ausfpradh: „Weil 
man mich nicht auf die Feftung fchiden 
fann, fohidt man mich in bie Feltuna. 
Aber mir fol nur etwas paffiren! 
Meine Papiere liegen in ber Schweiz.” 
— — — Die Jahre gingen dahin, und 
die Zeit mildert ober ändert mande 
Auffaffung. Graf Dürdheim wurde 


wieder rechtsrheiniſch und machte ein 


ſchönes Avancement, das ihn jeht zum 
Kommando des 2. baieriſchen Korpẽ 
geführt hat. 
noch Papiere liegen hat, barliber jeh- 
Ien uns bie Informationeny..n : 


Ob er in dee Schweiz. 





14 Ä 
Europäische Rundichan. 


Provinz BWrandendurg. 

Berlin. Lekthin murde der 39 
Sahre alte Schloffer Peter Behrendt, 
Tieditr. 27, welcher beim Brüdenbau 
am Humboldthafen mit dem Umfegen 
von Schwellenwinfeln befhäftigt war, 
von einem in der Richtung nach dem 
Lehrter Bahnhof fahrenden Gtabt- 
bahnzuge angefahren und zur Geite 
gejchleudert. Mit jchmeren inneren 
Verlekungen braten ihn Mitarbeiter 
nach der Cherite, imo er nad) zivei 
Stunden verfchied. — Ein Hoteldieb 
ift hier verhaftet worden. Der Ber: 
haftete gab fih für den Sohn eines 
geachteten hiefigen Mannes aus, it 
aber jebt als ein gemiffer Bruno 
Meyer erfannt worden, dejjen Bater | 
ehemals Ritterqutsbejiger im Pojen- 
hen war. Der junge Mann mar 
Buchhalter in einer großen Reſtaura- Domkirche verübt worden. Die Diebe 
!ion Unter den Linden. Dort jtahl | y-angen von ver Stroke aus dur 
er 3000 Mark und entfloh mit der | ein SFenftet in die Kirche ein, erbra- 
Beute nach Paris. In der Geineftadt | hen zwei unter dem Hauptchor ange- 
lebte er unter dem Namen Baron Ro⸗hrachie Opferkäſten und beraubten 
bert de Stolnicki als Grandſeigneur. ſie ihres Inhalis. 

In feinem Auftreien jehr gemandt Tiegenort. 
und des Franzöſiſchen. Engliſchen Zeit in Tiegenort neugegründeten 
und Deutjchen durchaus mächtig, RKrieger- und Milttärverein“ ging 
fand er Eingang in die beiten Kreiſe. hurch die Polizeibehörde die Mitthei- 
Bon Paris ging Meyer nad Brüffel. | (ung zu, dat das Landratheamt in 
‘in Antwerpen jtellte er jich Telbft der | Marienburg den Verein nicht bejtätigt 
Behörde und murde nad Berlin zus | Hat, 

rückgebracht. Wegen des Diebſtahls 
wurde er zu ſechs Monaten Gefäng— 
niß verurtheilt. — 

Rirdorf. Mit 6900 Mark 
durchgebrannt it der 26 Jahre alte 
Kaufmann Paul Raade, der in der 
Kaifer-Friedrichitraße 171 zu Rir- 
dorf mohnte und eine Zmeiganftalt 
eines Berliner Gejchäftes leitete. 

Schöneberg. Die Beilegung 
bes verftorbenen Schöneberger Stadt: 
raths und Gtadtälteften Fritz Heyl 
fand fürzlih auf dem alten Dorf- 
friebhof Statt. In der Aula der Ho: 
benzolfernfchule wurde die Trauer: 
feier abgehalten. 

Tegel. Mit der Ausdehnung des 
VBorortverfehrs auf der Kremmener 
Bahn von Tegel nad, Velten tft das 
Vorortögebiet im Norden Berlins bi} 
auf 27,1 Kilometer erweitert und find 
pier neue Vorortöftationen geichaffen 
worden. &3 find dem Vorortäverfehr 
erfchloffen die Dörfer Schulzendorf, 
Heiligenfee, Hennigsdorf und Velten. 

Tempelhof. Unlängjt wurde 
auf dem Lagerplage von Hein in dev 
Germantaftraße zu Tempelhof hinter 
dem Zaun der Arbeiter Karl Das» 
fom, Mittenmwalderjtraße 19 mohn= 
haft, mit einer Gtichwunde neben 
dem rechten Auge bemußtlos aufge- 
funden. Man fchaffte ihn nad dem 
Krantenhaufe in Brit, imo er bereits 
perjtorben ijt. E83 Treat anjcheinend 
Mord vor. 


grovinz Qllpreugen. 


König Sbera. Der Vertreter 
der alten hochangejehenen Firma d, 
Gizycki K Schröter, Kaufmann Aug. 
Neumann, konnte am 1. Oktober auf 
eine 25jährige Thätigkeit in dieſem 
Geſchäftsbauſe zurückblicken. Eine Eh— 
rung durch den Chef und die Colle— 
gen in Geſtalt eines Feſteſſens be— 
ſchloß den Tag, zu dem aus Stadt 
und Provinz zahlreiche Gratulationen 
für den beliebten ubilar eingetroffen 
waren. — Einen jelbiterfchuldeten 
/ Ynfall erlitt auf dem Safernenneu: 

bau vor dem Nofgärter Thor der 
Maurergefelle Brofh vom Naffen 
Garten. In der dortigen Kantine ver- 
langte er ein Glas Bier, da3 ihm 
jedoh mit Rüdficht auf feinen ange: 
trunfenen Zuftand verweigert murbe. Kiel. Der freiwillig in den Tod 
Aus Muth darüber fohlug er num | gegangene Kafjirer des jozialdemotra- 
mit ber rechten Hand in eine Yen- | tifhen Vereins. Herbit, hat 2152 
fterfcheibe hinein, die natürlich Elir= | Mart unterjchlagen. 
rend Zerſplitterte. Gleichzeiteg ſchoß | Altona. Das Altonaer Schwur— 
ein Blutſtrom aus der Gegend des gericht derurtheilte den früheren 
Handgelenks des Wüthenden hervor: | Randdiefträger Wilh. Krofn aus Al- 
bie Pulsader war durchjchnitten. | veslode wegen Unterjehlagung amtli- 

Groß -» Rautenberg. Pfar- | her Gelder zu 7 Monaten Gefänanif 

| 


f Hältniffe überlaffen werden, fpäter ei- 
nen Antrag auf Verminderung der 
polnifchen Predigten zu ftellen, 
Groß -Rogau. Einen ſchau— 
rigen Fund machte der Hilfsweichen— 
ſteller Otto Lemke in der Nähe des 
Bahnhofes Papan. Dort lag eine bis 
zur Unkenntlichkeit verſtümmelte 
Frauenleiche. Bald meldete ſich der 
Rentenempfänger Dronzkowski aus 
Gramiſchen, der ſeine 70 Jahre alie 
Ehefrau vermißte. Aus den zerrif- 
fenen Kleidern murde feitgeftellt, daß 
e3 jich um diefe Frau handelte. Wahr- 
Tcheinlich ift fie in der Duntelheit auf 
dad Gifenbahngeleife gerathen und 
überfahren worden. 
Marienbura. Stadtrath und 
Eonditoreibefiter Krüger blidte am 
7. Dftober auf eine 5Ojähriae Beruf3- 
und Geichäftsthätiafeit zurüd. 
VBelplin Ein freder Ein: 
bruchadiebitahl ift in der hiefigen 


Dem vor furzer 


2rorin; Pormmern. 


Stettin. Wegen verleumderifcher 
Beleidigung ift vom Landgerichte 
Stettin die unverehelichte Plättnerin 
Adele Brandt zu drei Monaten Ge: 
fangniß verurtheilt worden. Sie hat 
bon einem Polizeibeamten in Swi— 
nemiinde behauptet, er habe intime 
Beziehungen zu ihr unterhalten. — 
Die verehelichte Katharine Wybranzfi 
it von Ddemjelben Gerichte megen 
ſchwerer Kuppelei zu jech3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Anklam. Die Gründung der hie— 
ſigen Aktiengeſellſchaft zur Errichtung 
einer eigenen Brotfabrik zum Schutze 
gegen die Uebertheuerungen der Bäcker 
iſt nunmehr vollzogen worden. Der 
Geſellſchaft iſt eine große Anzahl 
kleiner Leute mit Antheilen von je 50 
Mark als Mitglieder beigetreten. 

Breege. Der neunjährige Fi— 
ſchersſohn Robert Wawegter fiel, in— 
dem er das Gleichgewicht verlor, als 
er ein Boot durch „Wricken“ vorwärts 
trieb, kopfüber ins Waſſer und konnte 
nur als Leiche wieder herausgezogen 
werden. 

Greifenhagen. Hier erhängte 
ſich der 57 Jahre alte frühere Schuh— 
macher, jetzige Arbeiter Karl Bülow. 
Die Urſache des Selbſtmordes dürfte 
in Lebensüberdruß zu ſuchen ſein. 

Kamelow. Hier wurde durch 
Feuer ein von vier Familien bewohn— 
tes Haus des Maurermeiſters Lieder 
zerſtört. 

Kolberg. 


— — — — ——— — ———— — — —— — ——— 


Dem Rektor Juds 
hierſelbſt iſt aus „ſchultechniſchen 
Gründen“ die Beſtätigung ſeiner 
Wahl zum Mitgliede der Schuldepu— 
tation verſagt worden. 

Neuſtettin. Erhängt hat ſich 
an einem Kirſchbaum der Arbeiter 
Klemz aus Gr.-KRüdde. Grund zu die: 
fer That follen jchlechte Yamilienver- 
hältniffe fein. 

PBollnom. Auf dem Rittergute 
Klein-Soltifom, der Gräfin v. 
Shlieffen gehörig, wurde fürzlich ein 
Beutel mit über 700 Silbermünzen, 
die in der Zeit von 1489 bis 1525 ge= 
| prägt find, aufgefunden. 


— — — — — — — —— 


Frovirtg Schleswig⸗·Soſſtein. 





rer Ernſt verließ die ſeit 22 Jahren und Unfähigkeit, ein öffentliches Amt 
von ihm verwaltete Pfarrei Groß- zu bekleiden, auf die Dauer von 3 
Rautenberg, um ins Prieſterhaus Jahren. 

nach SHeilaberg überzufiedeln. Aus| Bramftedt. Unfer Iangjähri- 
diefen Anlaß hatten jich die Geiftli: | ger Bürgermeijter Freudenthal hat an 
hen de3 Dekanat? Braunsberg und | das Fledensperordneten-Kollegium die 
andere Herren im Pfarrhaufe zu ei» ‚ Bitte gerichtet, ihn aus feinem Umte 
ner Abjchiedsfeier vereinigt. ı zu entlaffen. Das Kollegium hat be= 

Nikolaiten. Einen eigenthüms» | jhloffen, der Bitte Folge zugeben. 
lichen Unfall erlitt der SBriefträger | Gleichzeitig |prad man dem Bürger- 
Klimmef von hier. Beim Einpumpen | meifter einjtimmig den Dant aus für 
bon Luft in die Schläuche feines | alles, was er in feiner dreißigjährigen 
Fahrrades harft die Ventilation, un) | AmistHätigfeit für den Flecken gethan 
Klimmek flug mit folher Wucht auf | habe. 
daö eiferne, oben zugefpikte Rohe, Eidelitedt. 
daß eine tlaffende Wunde entftand | Kheleute Rentner 
und infolge einer Aderverlehung das | goldene Hochzeit. 
Blut in Strömen flof. E3 mußte jo: | Gletom. Bon einem bedauerli- 
fort der Arzt zu NRathe gezogen mer: | chen Unglücdsfall wurde die Frau des 
den. Erbpäcdters in Glehom bei Rebna be- 
iroffen. Die mit der Wäſche beſchäf— 
tigte Frau wurde plöglih von einem 
im Garten weidenden Schafbod ange- 
ariffen, zu Boden gejtoßen und arg 
zugerichtet. 

Itze hoe. Für die vom Altonaer 
Schwurgericht wegen Kindesmordes 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheil— 
te Dienſtmagd Henni Jonath aus 
Itzehoe haben die Geſchworenen ein 
Gnadengeſuch an den König unter- 
zeichnet. 

Linden. Unlängft wurde unjere 
Feuerwehr alarmirt; e3 brannte das 
Haus der Gejchmwijter Heiden in Lin- 
benerfoog. Die beiden Brüder kehrten 


feierten die 
Hader die 


Hier 
Karl 


Rafenburga Im Schükenaars 
ten fand die Enthüllung und Ein- 
meihung eine Gedentfteine ſtatt. 
Das Dentmal ift ein vom Schüßen- 
meilter geitifteter, eima 21, Meter 
bober Granitblod, auf dem eine von 
der Gilde gemidmete Metallplatte an- 
gebracht ift, die die Namen der Grün- 
der des Schützengartens: Bürgermei— 
fter Pieper, Kaufmann Rohmann und 
Kaufmann Erdtmann, enthält. 


Wrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Das Kriegsgericht der 
36. Dibifion verurtheilte den bereit3 
dreimal befertirten Musfetier Willms 
bon der 6. Comp. Ynf. Regt. Nr. 59 | gerade heim, ald das Haus brannte. 
wegen Fahnenflucht in miederholten Die vereinten Bemühungen waren von 
NRüdfalle zu 5 Jahren Zuchthaus, eis | Erfolg, fo daß das Feuer gelöfcht 
4 Woche Haft und Ausſtoßung aus werden konnte. 


—— xXrovinz Schleſten. 


Brieſen. Eine dem Beſitzer An— 
dreas Kühn in Hochdorf gehörizz Breslau. Der Schuhmacher⸗ 
Scheune brannte mit der ganzen meiſter Heinrich Ringer, Gabitzſtraße 
Ernte nieder. Die Urſache des Bran- No. 56, feierte fein 25jähriges Mei- 
des iſt unbekannt. ſterjubiläum. — Die Direktice in der 

Deutfh - Eylau. Auf Be: | Abdtheilung für Korkfabritation. der 
fchluß des Gemeindefirchenraths fol | Majchinenfabriten Gebr. Guttämann, 
e3 zunächit noch ein Jahr lang bei | Att.-Gef. Hier, Luije Kirjch, feierte 
der bisherigen Ordnung eines monat- | ihr 25jähriges Jubiläum al3 Ange- 
lichen polnifchen Gottesbienftes blei- | jtellte der Firma. Für die Jubilarin 
ben und dem neuen Pfarrer nach ge> | wurde jeitend der Direftion der Ge- 
wonnener Einſicht in die hiefigen Ver» jelichaft und des Perfonals ein Spar» 


NE TER AR: 
N * F 


faffenbuch in Höhe von 300 Mart 


Sonntagpofi, 


* FR * 


* er 
A 


pitular Steinmann aus Hildesheim 


ftiftet,. da8 ihr anläßlich des Yubi= | vor. 


läums überreicht murde. 
Antonienhütte. Einem Raub» 


anfall ift der Vuchhalter König von | den Ruheftand getreten 


Föhrſſte. Unfer Paftor Meyer 
it nah 36jähriger Wirkſamkeit in 
und nad 


bier zum ‚Opfer gefallen, al3 er aus Alfeld übergefiedelt; ihm murde der 
Friedenshütte nach Hauſe ging. Er Rothe Adlerorden vierier Klaſſe ver— 
wurde plötzlich niedergeſchlagen und liehen. 


von 4 Raubern vollſiändig ausge-— 


plündert. Dieſe begnügten ſich nicht 
mit dem Monatsgehalt und der Uhr 
des Ueberfallenen, ſondern zogen 


| 


ihm auch noch die Schuhe von den | 


Füßen. 
Kleinit. linter Unmefenheit des 
Generalfuperintendenten Dr. Braun 


Im 


Provinz Wellfaien. 
Münfter Zum päpftlichen Ge: 
beimfämmerrer wurde der Pfarrer 
der St. Ueberwaſſerpfarre, Theodor 
Kochmener, ernannt. Mfar. Kochmey- 
er meilte noch vor Kurzem in Rom, 
0 er mit dem Klerus des Kölner 


fand hier die Ginweihuns der neuen | Pilgerzuges vom Papft empfangen 
evangelifchen Kirche ftatt. Die Aai- | Wurde, 


jerin hatte eine fojtbare Altarbidei 


| 


Altendorf. Der Fabrifsarbei- 


mit eigenhändiger Infchrift gejchentt. , fer Schmwafinf, der feit einiger Yet 
Lieanit. Ein Revolver-Attentat | verihmunden war, wurde nach far: 


aus verfehmähter Liebe 
das Hiefige Schwurgeriht in er 
Straffade .aegen den 28jährigen 
Schweizer Mar Walter au Trrebel- 
tpiß, der im vorigen Jahre die 19 
Sahre alte Berta Anders fennen ge- 


beichäftigte 


| 
| 
| 


lernt hatte. &3 war daraus eine Lie= | 


belet entitanden, die aber für Walter 
ausfichtslos erfchten. Ms er danr 


jährig - Freiwillige 
Paul Bunſen, 


Grund zur Eiferſucht zu haben glaub— 


te, kaufte er einen Revolver und woll— 


gem Suchen im Ems-Vechte-Kanal, 
in welchem man bereits ſeinen Hut 
aufgefunden hatte, aufgefiſcht. Der 
junge, ſonſt nüchterne Menſch muß 
ſich in etwas angetrunkenem Zuſtan— 
de verirrt haben. 

Bielefeld Der 28iährige Ein— 
Gerichtsaktuar 
der am 1. Oktober 
beim hieſigen Bataillon eingeſtellt 
wurde, hat ſich in der Wohnung ſei— 


te erſt ſie, dann ſich erſchießen. Er ſetz— | Borftehers Bunfen bier, erichoffen. 


te feinen Plan in Liegnib, wohin die 
Anders inzmwifchen verzogen war, ins 
Werk, indem er por der Entrethür 
der Herrfchaft des Mädchens dem öff- 
nenden Mädchen ins Geficht Schoß und 
th dann felber eine Kugel 
Scläfe jagte. Beide find indeflen am 
Leben erhalten und mieder hergeitellt 
worden. Walter murde jebt meaen 
verſuchten Todtſchlags zu zwei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 


Provinz Polen. 

Poſen. Das Schwurgericht ber- 
urtheilte den Arbeiter Nifodem Kray- 
gan aus PBofen wegen Anfertigung 
und PVerausgabung falfher Fünf-, 
Zehn- und Zwanzig-Markſcheine, wo— 
durch etwa 28 Geſchäftsleute, meiſt 
hieſige Bäcker und Fleiſcher und auch 
ein Geſchworener geſchädigt wurden, 
zu einem Jahre Gefängniß unter An— 
rechnung von 4 Monaten Unterſu— 
chungshaft. Außerdem wurden dem 
Angeklagten mildernde Umſtänden zu— 
gebilligt, weil er aus Noth dieſes Ver— 
brechen beging. 

Bromberg. Ihren 102. Ge— 
burtstag beging die verwittwete Frau 
Lehrer Kirſte hier. Sie beſitzt trotz 
ihres hohen Alters noch eine erfreuli— 
che geiſtige und körperliche Friſche und 
Rüſtigkeit. 

Eihdorf. Hier feierte das 
Landwirth Rattay'ſche Ehepaar ſeine 
goldene Hochzeit. Die Jubelbraut iſt 
bercits Ururgroßmutter und ſtammt 
aus einer Familie mit fünf lebenden 
Generationen, von denen das ältefte 
Kind immer eine Tochter ijt. Die 
Ururgroßmutter, eine noch rüjtige 
Frau, die ihren Haushalt noch felbit 
berjieht, ijt bereit3 95 Jahre alt. 

Sramtjhen Die 70 Jahre 
alte Ehefrau Dronzforsfi wurde vom 
Ihorner Zuge überfahren und furdt- 
dar verjtümmelt; die Frau fprach der 
Schnapsflafche gern zu. 

#rovinz Pachlen. 

Magdeburg Der Arbeiter 
Karl Reinede und die Wittme Sopkie 
Pradel, geb. Zährt, von hier, beide 
vorbeitraft, fauften von der Firma 
U. Friedländer Möbel und Betten 
auf Wbzahlung, die fie dann verkauf: 
ten und verjegten. Die Angellagten 
wurden megen gemeinjchaftlicher Un- 
terichlagung, Frau Pradel auch me- 
gen Uriundenfälfhung in erbin- 
dung mit Betrug, zu je 4 Monaten 
Gefängnif verurtheilt. 

Afchhersleben. Hier bat der 
Urbeiter Böhning feine Frau meud- 
Iing® niedergefchoffen, ein zweiter, 
auf jeine Schwiegermutter abgegehe- 
ner Schuß gina fehl. Dann richtete 
Böhning die Waffe aeaen fich feldit 
und brachte fih eine fchmere Vermun- 
dung am Kopfe bei. Beide Verlehte 
wurden ins Krankenhaus eingeliefert. 

Bleıherode Das Wilhelm 
und Auaufte Viktoria =» Krankenhuars 
(zur Grinneruna an die filberne 
Hodzeit des Kaiferpaares) ift feier: 
lich eingeweiht worden. Die Treitrede 
hielt Superintendent Gaudig. An die 
Einweihungsfeier ſchloß ſich ein Feſt— 
eſſen. 

Errleben. Unter 
Theilnahme feierten der Rentner 
Miehe und feine Frau die goldene 
Hochzeit. Der Jubtlar ift mit feinen 
80 Sahren fe rüftia wie ein Sedhzi- 
aer, feine Ehefrau zählt 70 Nahre. 
Der Gelanaperein „Liedertafel” 
brachte dem Jubelpaar Abends ein 
Ständchen. 


Frovinz Hannover. 


Hannover. Geheimer Regie— 
rungsraih Dr. Breiter iſt im hohen 
Alter von 84 Jahren verſtorben. Er 
war ſeit 1869 Provinzialſchulrath in 
Hannover und bekleidete dieſe Stel— 
lung mehr als 35 Jahre; erſt vor 
wenigen Jahren trat er hochbetagt in 
den Ruheſtand. 

Alvefe. Hier ſchloß ein 76jähri— 
ger Greis Namens Fröchtling mit ei— 
ner 16jährigen Maid den Ehebund. 
Der Altersunterſchied beträgt genau 
60 Jahre. 

Alfeld. Von einem ſchweren 
Fuhrwerk der Papierfabrik Alfeld— 
Gronau wurde der Fuhrwerksbeſitzer 
Auguſt Loges aus Wazen auf der 
Chauſſee nach Brüggen überfahren 
und ſofort getödtet. 


allgemeiner 


| 


Emöpdetten. An der Nordimal- 
der Chauffee, in geringer Entfernung 
ton Emöbetten, wird im Laufe des 
nächjften Jahres Herr Engelbert Grü- 


| ter aus Münfter eine neue Spinnerei 


in die | 


| 


I 
i 


erbauen laflen. 

Geſeke. Apotheker Dr. Jehn 
hierſelbſt, der längjährige hochver— 
diente Verfechter der Intereſſen des 
Apothekerſtandes Deutſchlands, iſt 
vom Deutſchen Apothekerverein zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Auf allge— 
meinen Wunſch hat ſich Dr. Jehn be— 
reit erflärt, daS Amt des Vorfiken- 
den des Apotheferfammer = Ausichuf: 
fes beizubehalten. 

gZanjtrop. Gelegentlih einer 
Schlägerei erhielt der Bergmann Gus 
iftad Bufchmann von dem Polizei: 
Sergeanten Dree3 dahier einen 
Schuß, an deifen Folgen er furz da= 
rauf auf dem Wege zum Krantenhaus 
je ſtarb. 

Raurel. Auf der Zeche Viktor 
gerieth der Grubenmaurer Robert 
Klein beim ITransportiren eine mit 
Schienen beladenen Wagens zwiichen 
diefen und einen nachfolgenden Wa- 
gen, mobei ihm beide Unterjchentel ge- 
drohen wurden. ⸗ 


MBeinprorin;z. 


Düffeldorf. Die General: 
oberin der Schweftern nad) der Regel 
des Hl. Auguftinus, MutterElefabeth, 
fonnte fürzlih auf eine 25jährine 
Ordensthätigkeit zurüctbliden. 

Elberfeld. Die Frau des 
Kaufmann Dunfel aus der Bahr: 
bofitraße, die feit einiger Zeit an 
Geiftesitörung litt, entfernte fi aus 
ihrer Wohnung. Kürzlich) wurde fie 
Morgens in der Srupp-Straße 
entjeelt aufgefunden Bei der Kälte in 
der Nacht war fie erfroren. 

Eſſen. Xn dem benachbarten 
Gaternberg machte fich die 51% Jahre 
alte Tochter des Bergmanna Preuß 
an einem im Garten angebrachten 
NRäucerfaften zu Schaffen. Ploklih 
fingen die Kleider des Mädchen 
Teuer und es murde derart fehmer 
verbrannt, daß es nach furzer Zeit 
ſtarb. 

Hilden. Die Wiederwahl des 
Rentners Eduard Dickes als Schieds— 
mann für den zweiten Schiedsmanns— 
bezirt Hilden hat die Beltätiqung des 
Landaerichtspräfidenten erhalten. 

KRaifersmwerth. Der Deutice 
Kriegerverein hierlelbit feierte im 

jeiten Saale zu Ehren feines 50: 
jährigen Yubilars des Hrn. 9. Golb- 
bah ein Yamilienfeit. Herr Bürner- 
meiſter Derpmann beglückwünſchte 
im Namen des Vereins den Jubilar, 
welchem ſodann ein goldener Eichen— 
kranz überreicht wurde. Das Feſt 
nahm einen ſchönen Verlauf. 

Frorinz Sellen::Naflau. 

Kaffel. hiefiae Roßhaar: 
jpinnerei von ®B. Oppenheim Söhre 
beging die Feier ihres 75jährigen Be— 
ſtehens. 

Brückenau. Auf der Rückfabhrt 
von der Taufe ſeines Enkelkindes 
wurde der Oekonom M. Weber aus 
Unterleitersbach vom Wagen gewor— 
fen. Der ſchwerverletzte Mann ſtarb. 

Calden. In dem Hauſe des 
Kaufmanns Heinrich Ruckenbiel brach 
Feuer aus, das ſo raſch um ſich 
griff, daß auch die Wilhelm Koch'ſche 
Gaſtwirthſchaft und das Ludwig 
Schüler'ſche Anweſen niederbrann— 
ten. 

Eichenberg. Der 30 Jabre 
alte verheirathete Rangierer Chriſtian 
Gries aus Hohengandern gerieth 
beim Rangieren eines Güterzuges 
zwiſchen die Puffer und wurde ſo— 
fort getödtet. 

Fulda. Die Bevölkerung hat im 
letzten Jahre um 342 Perſonen zuge— 
nommen. Die Stadt zählt jetzt 21, 
350 Einwohner. 

Hanau. Hochbetagt ſtarb der 
Kaufmann Johann Heinrich Nickel, 
Ehrenbürger der Stadt Hanau. 

Marburg. Im nahen Dorfe 
Cappel begingen die Eheleute Her— 
mann Appel und Frau, geb. Schott, 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 


Mitteſdeutiche Staoten 


Arnſtadt. Der Verein 
Krüppelfürſorge Thüringen 


Die 


für 


Blender. An Stelle des in den | fürzlich feine Verfammlung im bieji- 


Aubeftand getretenen Paftor8 Brün- 
jes ift Paftor Scheder, bisher in Bül- 
fau, Kreiß Neuhaus .a. d. Dite, für 
die biefige Pfarre ernannt worden. 

-Duderftadt. Die feierliche Ein- 
meihung be neuen Krantenhaufes, in 
feinen inneren Einrichtungen eine 
Mufteranftalt, fand kürzlich unter 
Betheiligung der Spiken der imelt- 
lichen und geiftlichen Behörden ftatt. 
Die tirhliche Weihe nahm Domtas 


gen Marienftift ab. 


Braunfhmeig. Der Herzog: 


Regent hat die durch die neu verlie- 
henen Feldzeichen erjegten alten Yyab- 
nen und Gtandarten der beiden 
braunſchweigiſchen Regiwenter dem 
Vaterländiſchen Muſeu perſönlich 
überwieſen. Es ſind dies die drei 
aus dem Jahre 1814 ſtammenden ehe⸗ 
maligen Bataillonsfahnen des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Infanterie ⸗-Regiments 


Chirago, Sonntag, dev 27. Deseinber 1908. 


No. 92 und die vom Braunfchmweigi- 
fhen Hufaren = Regiment No. 17 bie- 
lang geführte, ım Jahre 1826 dem 
damaligen Garde-Hufaren-Regiment 
verliehene Standarte. 

Deffau. Vom 15. DOftober 05 
fol der allgemeinen ftäbtifchen Fort- 
bildungsſchule eine Gärtnereifachſchule 
angegliedert werden. 

Gera. Zwei Kellnerlehrjun 
Alter von 16 und 17 Jahre 


in 
Bauch 


| 
| 
| 


} 
I 


und Görber, waren aus dem Hotel‘ 


Trommater verfchwunden, meil fie 


' 


mancherlei auf dem Kerbholz hatten. | 
Später brachen fie in die Kaffe des | 


Hotels Frommater ein, erbrachen mit 


einem Beil eine Kaflette und mollten | 


vermuthlich den etwa 5000 Marf be- 


| tragenden Snhalt jtehlen. Dabei wur: 


den fie aeftört, jo daß nur 500 Mart 
in ihre Hände fielen. Auf der Flucht 
wurden Ste vom Soteldiener an der 
Sohannisfirdhe eingeholt. Als der 
Diener den erften der Burfchen erfaß: 
te, jaate fich der andere eine Rerolper- 
fugel in den Kopf. Der Wncefakte 
30a jofort auch feinen Nevolver und 
gab cbenfall3 einen Eduß auf ch 
ab. Beide wurden zwar noch lebend, 
aber tödtlich verlegt in dva3 Kranten- 
haus gebracht. 


Sachlen. 
Dresden. Die goldene Hochzeit 


beging der 77 Jahre alte Händler Höf— 

ling in Vorſtadt Pieſchen mit ſeiner 

75jährigen Fhejrau. 
Crimmitſchau. 


Hier brach in 


der Baumeiſter Mertel gehörenden Zie- 
gelei Feuer aus. Die fänmtlichen Ge: | 


baude nebit den 
Trockenſcheunen brannten nieder. 
Yyreibera. 


umfangreichen | 
—— das 12 Jahre alte Töchterlein des 


Die Stadtverordne- | 


ten in reiberg lehnten eine Anregung | 
betreffend den Bau eines Arema*>: | 


riums ab, ‘a infolge t-- Nähe von 
Dresden und Chemnik ein folches nicht 
genügend benußt werden mürhe. 
Großpvoiat3bera. Durd ein 
Schadenfeuer wurde hier das Alemig’- 
Ihe Wohn- und Schuppengebäude zer: 
ſtört. 
Kamenz. 


aus Waldrennach in Pforzheim eine 
Reihe von Einbruchs - Diebſtählen. 
Krauth, der ein rückfälliger Dieb iſt, 
erhielt 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus, 


An Rofenthal bei Ka: , 


menz feierten die SFheleute Nikolaus | 
Scholze und Frau und Wilhelm Brüd: | 


ner und Frau in Heefelicht die goldene | 
| furzer Zeit war das ganze Gebäude 
bis auf die Grundmauern niederge- 
Koch, Mitinhaber der Firma Gebrüder | 
Koch, Plüfchmwebere, in Lauftgt, wurde | 


Hochzeit. 


Laufigf. Der Kommerzienrath 


wegen feiner Verdienfte um die Stadt 


zum Ehrenbürger von Laufigf ernannt. | 
Der 52jährige Kauf: | 
mann Mlbert SHoelte, der ſtellungs⸗ 


Leipzig. 


und wohnungslos war, hatte ſich in 
ein Haus der Sternwartenſtraße ein— 
geſchlichen, um bei der herrſchenden 
Kälte dort zu nächtigen. 


vor. 

Liebegaſt. Das Sahring'ſche 
Ehepaar in Liebegaſt bei Kamenz be— 
ging die goldene Hochzeit, wobei ihm 
ein Gnadengeſchenk des Königs über— 
reicht wurde. 

Lüttewitz. Hier feierte 
Hausbeſitzer Zieger'ſche Ehepaar die 
goldene Hochzeit. 

Meißen. Dem 
Schwarz in Meißen iſt das Prädikat 
„Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kö— 
nigs“ verliehen worden. 


Seflen:Darmfiadt. 


Bifhofsheim Nachts führ- 
ten der Schlofferlehrling Karl Wolf 
und der Zimmerer Yuliu3 Schmidt 
von bier zwei Diebjtähle aus. Gie 
durchfchnitten mit einer Blechicheere 
den Draht an dem großen Vogelhaus 
des Gaftwirtd3 Schad und denjenigen 
des Mafchinenmeifterd Penf und ftah- 
len aus dem eriteren 30, au3 dem 
lehteren 10 merthoolle Vögel. Sie 
bradien fie in aller Frühe nad) 
Mainz und verkauften fie dalelbit. 
Bei der Ausführung des Diebitahls 
waren ihnen Anöpfe von den Röden 
abgeriifen; diefe imieder zu fuchen, be— 
gaben fich die Diebe Nachmittags an 
die Vogelhäufer und hierbei wurden 
fie ermifcht und verhaftet. 

Bodenhe im. Fräulein Anna 
Solms von bier 309 fi) beim Rau= 
penabfuhen im Gemüfegarten eine 
Blutvergiftung zu, die derart Jchlimm 
wurde, daß unverzüglich im Rochus— 
hofpital in Mainz, mohin fie ver=- 
bracht murde, eine Operation borges 
nommen merden mußte. 


aperrtı. 


Münden. Die Unterfuchungen 
eines Sachverftändigen haben erge- 
ben, daß der Iod des Architekten 
Dtto Schnars, Rottmannftrafe 16, 
durch einen Unglüdsfall herbeigeführt 
muide und daß feibftmörderifche Ab 
fiht aus,.ichloffen ericheint. 

Augdburg. Der Wirth Kubn- 
lein wurde bei einer in feiner Gait- 
mirthichaft entftandenen Streiterei 
durch mehrere Mefferitiche ſo ſchwer 
verleßt, daß er veritarb. 

Hal!ftadt. Der 24jährige 
Defonomenfohn Nohann Hofmann 
von bier fuhr mit feinem Fahrrad 
zur Kirchweih nach dem eine halbe 
Stunde von hier entfernten Gundei3- 
heim. Nahts nah 10 Uhr fand 
man Hofmann unmweii der Breiten 
güßbacher Ueberfahrt mit zejchmetter- 


tem Schädel und nur mit Hofe und | 


Hemd befleidet todt neben dem Bahn- 
geleife. Verſchiedene Umſtände laſ— 
ſen darauf ſchließen, daß Hofmann 


Am Moraen | 
fand man ihn erfroren auf der Treppe | 


| 





das | 


Goldſchmied 


| 


| mörberin, die fich bei der Schiffsbrü— 


| 
| 


i 
i 


freimilfig den Zod gefunden bat, frei= | 
lich unter dem Einfluß von Alkohol. | 


Gefräntte Liebe fol die Veranlaffung ' der filbernen Hochzeit. 
| 

baben die | 
gie ı beiden Kanonier: Münd) und Strobel 
teilt | 


gzweien fein. . 


Nürnberg. Hier 


von der 2. Batterie des 6. Telb- | 


Urt.-Regt. in einem Mannjhaft 


szim⸗ 


mer mit einem ſcharfen Geſchoßlheil 


manpulirt, den ſie vom Lechfelde 


eigenmächtig, obwohl e3 ftreng verbo- | 


ten ift, mitgenommen batten. Der 
Gefchoßtheil erplodirte, mobei bie 
beiden Soldaten jhmwer verlegt mur- 
den. 

Shlicrjee Mit dem Bau ber 
Bahn Schlierſee —Bayriſchzell wird 
im nächſten Frühjahr begonnen wer⸗ 
den. 


eines Diamanten zerſchnitten und ein 


verhaftet worden. | 


Württemberg. ! Anrehinung von 3 Monaten Unter» 
Göppingen. Der zu 13 Jah: | juhungshaft. — Kürzlich war dem 
ren Zuchthaus verurtheilte Eislinger | Baron Heinrich von Ohlenborff, mit 
Mafjenbrandtifter Karl Lipp hat die | jeiner Gattin, eitner geborenen Mar- 
ihm vom Ulmer Schwurgericht zuer= | tend, einem troß feines borgerüdten 
fannte Strafe angenommen. Alters no außerordentlich rüftigen 
Heilbronn. Schultheiß Bayler | Ehepaare der ebenjo glüdliche mie Jel- 
von Biberach hiefigen Dberamts, der | tene Tag des goldenen Ehejubiläums 
wegen eine Augenleibens bereits feit | bejchteden. 
längerer Zeit beurlaubt ift, Hat um 
ſeine Penſionirung nachgeſucht. 
Heuchlingen. Die 60 3 
| 


Schrr': 

Aarau. Die jchiveizerifchen ana» 
Intifhen Chemifer hielten in Marau 
unter dem Vorfit con Dr. U. Bert» 
Thinger (Zürich) eine ordentliche Yah- 
reöverfammlung ab. Vertreten wa— 
ren die amtlichen Chemifer der Kan— 
tone Wargau, Bajel-Stadt, Bern, 
„Freiburg, Genf, Glarus, Graubiin- 
ben, Quzern, St. Gallen, Solothurn, 
Schaffhaufen, Schwyz, Thurgau, 
Waadt, Zürih Stadt und Kanton 
und Zug. 

Chur. Die Manöver auf der 
ı Lenzerheide und dem umliegenden Ge: 
birge haben vom Wetter begünftigt ei- 
nen Schönen Verlauf genommen. 3 
: wurde viel in den Höhen, an den Ge= 
' birgshängen und Gräten gekämpft. 
ı Die Truppen haben jhöne Marih- 
leiftungen aufzumeifen. Bor Kurzem 
find die Truppen wieder in Chur ein= 


alte Wittme Burgi fiel vom Oberlicht 
der Scheune und ftarb infolge der in= 
nerlihen Verlegungen nad etlichen 
Stunden. 
"Qudmwigsburg In Bennin- 
gen ift die Scheuer des Kaufmanns 
Heinrich ganz und fein Wohnhaus zum 
größten Theil abaebrannt. 
Bader. 


Achern. Die bhiefige Gewerbe: 
und Imdujtrieausiiellung erfreut fich 
fortdauernd aus ganz Mittelbaden, 
dem benachbarten Elfaß u. 1. mw. eines | 
fehr lebhaften Bejuche:. 

Furtwangen Der Militär: 
verein beging fürzlich die Feier der 
Enthüllung der Veteranentafeln. 

Mannheim. Der Singdor der 
Yreimilligen Feuerwehr Mannheim | ID 
beging das Feit feines jährigen | gerüdt. 

Beitehens, verbunden mit der Weihe ! Kerzers. Der Pafrrherr bon 
des von den Frauen und Sungfrauen | Nerzers, ber längft durch verfchiebene 
unter Mitwirkung zahlreicher hoher | ZU !einem Amt meh oder minder paj- 
Gönner der Feuerwehr geftifteten | Iende Ereigniffe befannt gemorden ift, 
prächtigen Banners, da8 dem Ge- | Murde vom Bezirkögericht in Erlad) 
fammtchor der Freiwilligen Feuer | FIgen einer in einem Wirthshaus zu 
ehe übergeben unbe a 

; ; 3 g 

Dftersheim. MVermikt mird ter Verleumdung beichuldigt — 
urtheilt zu einer Buße, zu einer Ent— 
chädigung ne Bezahlung des 
Prorzheim. In der Zeit von — — * 
Mitte April bis Ende Juli Ric der |. ’ a. geninaL Kunze Eee 
Goldarbeiter Nuauft Kriebrich Praut | bie Sefundarfchule Langenthal, die 

‚arbeiter Auguft Friedrich Krauth | ältefte des Dberaargaues und mohl 
die ältefte Landfefundarfchule des 
| ganzen Kantons, ihr 75jähriges Ju— 
bilaum bei zahlreicher Betheiligung 
ehemaliger Schüler. Leber SOjährige 
haben am erzite theilgenommen. 
| 2uzern. Dapid Huber, feit mehr 
‚ al3 30 Jahren Profeffor des Griechi- 
' fchen, ift unter befter Verdanfung fei- 
ner vorzüglichen Wirffamfeit an hie- 


hier wohnhaften 
Bartelmann. 


Maurers Jakob 


zu 1 Monat Unterfuchungs- 
aft. 

Pfullendorf. In der Furt- 
mühle in der Gäge bed Herrn Geb- 
hard Widmer brach Feuer aus. Sin 


| figer Kantonsschule auf fein Anfu- 
hen hin in den ARuheltand gefe,t und 
ihm ein jährlicher Ruhegebalt von 


brannt. | 
| 2500 Francs gewährt worden. 


Rbeinpfata. 
Kaiſerslautern. Vor eini— 
gen Wochen wurden hier etwa 15 
große Schaufenſter in den hieſigen 
Hauptſtraßen theilweiſe total mitiels 


Oeſterreich· Angarn. 


Wien. Der Mijährige Hilfsarbei— 
ter Franz Kalina, 20., Traunfels— 
S aaſſe 5 wohnhaft, der von einem Per: 
—— = er gie ' fonenzug der Donaubahn, der von 
urfaht. WS diefer gemeinen Ihat | if dt S £ 
dringend verbächtigt it ein Glafer- | Yeiligenftabt nad Schwechat berfehr- 
Gefelle namens Engert ermittelt und | fe auf dem Handelstai überfahren 

| wurde, als er fnapp vor ber Lokomo⸗ 

Der Münchener tive das Geleiſe überſchreiten wollte, 
— —— iſt im Spital der Barmherzigen Brü— 
der geſtorben. — Der 38jährige La— 
Zeppelin porträtirt. dirergehilfe Karl Radner wollte im 
ap. Sottrumngen — Bezirke, Hauptſtraße, vor dem 

e e .. ı Haufe Nr. 24, auf die rüdmwärtige 

Straßburg Don Mannheim | Plattform eines in voller Yahrt bes 
Nachts Hier anfommend, jchlih fid | findlichen Motormagens fpringen. Er 
ber im Jn- und Auslande häufig bes | glitt jedoch vom Trittbrette ab, fiel 
ac ni Sauna en Te 

am | ein, ! fchmwere Verlegungen, daß er bal 
Ben a 0 Bunt re | Ba Ka er 
und a = | Pantl, die in ihrer Wohnung, 21, 
wendete. Mit einem in einer Neben | Hauptitrahe 14, — 
a ——— 
„an ‘ =  Raufe der Nacht im NWUllgemeinen 
thetergehülfen, dem er eine Hofe mit | Granfenhaus geftorben. — Der Ge- 
Yeferung ertennen He, ertannte De | anne a aubtnienettage dt 
= Dr : asfabri ölzle’3 Söhne W.-©., 
——— gegen ihn auf zmei Herr Franz ITrauner, feierte im eng⸗ 
* — — —— ehimeligr ſten Familienkreiſe das vierzigjährige 
gedienter Bayern hielt unter dem | SEE als Angeſtellter dieſer 
3 — Fabrik. 
Ms So Maren ne Pak DS nur. Der Hufe Bi 
tamer, in der Uniform eine Garde- | Hof bat nad; mehrtägiger Berhanb- 
— ee 5 * lung ein fünffaches Todesurtheil ge— 
Artillerie-Offiziers, überreichte die — 
von dem SKaifer verliehene Yahne, | fallt. Die Inſaſſen der Gemeinde Ba⸗ 
und indem er an den jünaften Kai- | Mines Franz Karifa, Elifabeth Vegh— 
ferbefuch erinnerte, brachte er das ı Julie Mitlos, Michael Borefi und 
Raiferhoch ans Bezirks - Somman-  nna Gzufopic wurden wegen der im 
deur . Mellenthin übergab dem Wer; | April biefes Jahres durch fie erfolg: 
ein die von dem Prinzregenten von | — — — * — 
Bayern geſtiftete Fahnenſchleife. Tode durch den Strang verurtheilt. 
eubreifach Die Selbſt⸗ Brünn. Unlängſt veranſtaltete 
der Deutſche Jugendbund in Brünn 
im Schreibwalde auf der ehemaligen 
Rennbahn ein großes Schauturnen, 
verbunden mit einem deutſchen Volks— 
feſte. 

Freudenthal. Unlängſt fand 

in feierlicher Weiſe die Eröffnung 
Meclenbaurg. des neuerrichteten Staatsgymnafiums 

Neu» Brandenburg. Das | mit der erjten Klafle jtatt. 

Privatier Balfchmieter’fche Ehepaar | Graz. Unlängit fam ed am 
feierte in völliger aeiftiaer Rüſtigkeit | hiefigen Stadtheater zu großen Stan= 
das Feſt der goldenen Hochzeit. | dalfcenen. €& mar bie erjte Auffüh- 

Parhim. Die Renopirung der | rung der Straus’fhhen Operette „Die 
St. Marienfirde wird demnädhit voll= | Iuftigen Nibelungen“ angefegt. rn 
endet fein. Damit fieht die St. Ma= | den Abendblättern war ein Aufruf 
tiengemernde einen fchon feit langer | der „Sübmarf” erfchienen, in ime'- 
Zeit zum Ausdrud gebrachten Wunfd) | hem e3 unter Hinweis auf di 
erfüllt. EEE | Operette hieß, daß jeder mahrbaft 
N = ft o £ zu —— Zn —— —* 

urde in der War Her Antwort auf die in dieſer Operette 
am — — ——— | enthaltene Verhöhnung des Deutſch⸗ 
a Dpfer eines "Inglidseiles | Kur * er 2 d —— 

2 g Aufru ah man der Aufführung 
— 
NR ne * | Standal ift denn auch) ‚nicht ausge» 

ger“ ala Anzeigen-Metteur beichäftigt | — 9 sg 
und erfreute fich bei jeinen Eolkgen | Hymiüt. Der feit längerer Zeit 
allgemeiner Beliebtheit. vom Kreisgeriht Olmüß unb bon 

Oldenburg. den Gendarmerie - © mr in 

— ähriſch -Weißkirchen und Kojetein 

Oldenburg. Xhre filberne pod- | Mährifh = Weipkirhen ofelı 
zeit feierten der Maurermeifter Auguft | Megen mehrerer Dieb"ähle ftedbrief- 
Doehler und Frau. lich verfolgte, bereits 1bgejtrafte, 31⸗ 

Ahblhorn. Hier feierte der Voll- | übrige —— une Sn 

ier Heibhaufen und Frau das yet | murbe berhafter um igen 
— ä deſt Kreisgericht eingeliefert. 

SJuzemBurg. . 


Bettemburg. E3 üÜberfuhr ei- 
ne mandbtirenne Mafchine den 30- 
jährigen Lademeſſer Job. Hildgen, 
der das Geleife überfchreiten mollte. 
Schicht unter ihm nad und er fiel Man fchaffte Hildgen, dem beide Bei- 
ins Wafler. Cinige Spielfameraden ne abgefahren mworben find, nad) dem 
verfuchten, ihn beraußzuziehen, je- | Hoipital von Döbelingen. 
doch ohne "Erfolg. Der Verunglüdte| Diefird. 3 verftarb Bier im 
berjant vor den Augen feiner Collegen | Alter von 59 Jahren Herr Ebmund 
und ertrant. — In dem Meineibs- | Erpelding, Richter am biefigen Be- 
Prozeß aegen den früheren Director | zirfögericht. 
der Ausjtellungshallen in Berlin, Eihdorf. Die Wo des 
Ball, wurde der Angeklagte zu 9 Mo: | Aderer? M. reg murbe bush eine 


St. Ynabert. 
Maler U. Weisgerber, ein aeborener 
St. Nnaberter, hat jüngst den Grafen 


fe in den Ahein ftürzte und ertranf. | 
it Fräulein Glafer auß Meontpels: | 
lier (Franfreih),. Was die Unglüd- 
liche, die 28 Yahre alt ift, in ben | 
Iod getrieben hat, ift unbefannt. | 


Freie Htädte. 


Hamburg Der in Schiffbet | 
mwohnende 14jährige Knabe Kohawiak 
hatte fih auf der Bille auf das Eis 
gemagt. Plöglihd aab die dünne 


‚naten Gefänanik verurtbeilt unter Feuersbrunſt zerſtört. 
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Europäische Rundichan. 


Provinz Wrandenburg. 

Berlin. Legthin murde der 39 
Sabre alte Schloffer Peter Behrendt, 
Tieditr. 27, welcher beim Brüdenbau 
am Humboldthafen mit dem Umfeten 
von Schwellenmwinfeln befhäftigt war, 
bon einem in der Richtung nad dem 
Lehrter Bahnhof fahrenden Gtabt- 
bahnzuge angefahren und zur Ceite 
gejchleudert. Mit fchmeren inneren 
Verlekungen braten ihn Mitarbeiter 
nad; der Cherite, mo er nad) zei 
Stunden verfehied. — Ein Hoteldieb 
ift bier verhaftet worden. Der Ber: 
haftete gab fich für den Sohn eines 
geachteten hiefigen Mannes aus, it 
aber jebt als ein gemiffer Bruno 
Meyer erfannt morben, deſſen Vater 
ehemals Rittergutsbeſitzer im Poſen— 
ſchen war. Der junge Mann war 
Buchhalter in einer großen Reſtaura— 
‘on Unter den Linden. Dort ftahl 


f Hältniffe überlaffen werden, fpäter ei» 


1 


nen Antrag auf Verminderung der 
polnifchen Predigten zu ftellen, 
Groß - Roganu. Einen fehaus 
rigen Fund machte der Hilfsmeichen- 
fteler Dtto Lemfe in der Nähe des 
Bahnhofes Papan. Dort lag eine bis 
zur Untenntlichfeit verjtümmelte 
Trauenleiche. Bald meldete ich der 
Rentenempfänger Dronzfomifi aus 
Gramiſchen, der feine 70 Jahre alte 
Ehefrau vermißte. Aus den zerrii- 
fenen Kleidern murde feitgeftellt, daß 
e3 jich um diefe Frau handelte. Wahr- 
Tcheinlich ift fie in der Dunfelheit auf 
dad Gifenbahngeleife gerathen und 
überfahren worden. 
Marienbura. Stadtrat und 
Gonditoreibefiter Krüger blidte am 
7. Dftober auf eine 5Ojähriae Beruf3- 
und Gelchäftsthätiafeit zurüd. 
Belplin. Ein freder Ein: 
bruch&diebftahl it in der biefigen 
Domfirche verübt worden. Die Diebe 
drangen von ver Straße aus dur& 


er 3000 Mark und entfloh mit det | ein Kenftet in die Kirche ein, erbra- 
Beute nah Paris. In der Seineftadt | hen awei unter dem Hauptchor ange- 


lebte er unter dem Namen Baron Ro⸗ 
bert de Stolnicki als Grandſeigneur. 
In feinem Auftreien ſehr gewandt 
und des Franzöſiſchen, Engliſchen 
und Deutſchen durchaus mächtig, 
fand er Eingang in die beſten Kreiſe. 
Von Paris ging Meyer nach Brüſſel. 
In Antwerpen ſtellte er ſich ſelbſt der 
Behörde und wurde nach Berlin zu— 
rückgebracht. Wegen des Diebſtahls 
wurde er zu ſechs Monaten Gefäng— 
niß verurtheilt. — 

Rirdorf. Mit 6900 Mark 
durchgebrannt ijt der 26 ahre alte 
Kaufmann Paul Raade, der in der 
Kaifer-Friedrihitraße 171 zu Rirx— 
dorf mohnte und eine AZmeiganitalt 
eines Berliner Gejchäftes leitete. 

Shöneberg Die Beiſetzung 
des verſtorbenen Schöneberger Gtadt- 
raths und Stadtälteſten Fritz Heyl 
fand fürzli auf dem alten Dorf- 
friebhof ftatt. In der Aula der Ho: 
benzollernfchule wurde die Trauer: 
feier abaehalten. 

Tegel. Mit der Ausdehnung de3 
Vorortverfehrs auf der Kremmener 
Bahn von Tegel nad, Velten tjt da? 
Vorortögebiet im Norden Berlins bi} 
auf 27,1 Kilometer erweitert und find 
vier neue WVorortsftationen geichaffen 
worden. &3 find dem Vorortäverfeht 
erfchloffen die Dörfer Schulzendorf, 
Heiligenfee, Hennigsdorf und Velten. 

Tempelhof. Unlängft murbe 
auf dem Lagerplake von Hein in deu 
Germansaftraße zu Tempelhof hinter 
dem Zaun der Arbeiter Karl Das» 
fom, Mittenmwalderftraße 19 mohn- 
haft, mit einer Gtihmwunde neben 
dem rechten Auge bemußtlo3 aufge: 
funden. Man fchaffte ihn nad dem 
Krantenhaufe in Brit, imo er bereits 
verſtorben iſt. Es lieat anjcheinend 
Mord vor. 


Srovmg oupreutzen. 


König sberg. Der Vertreter 
der alten hochangeſehenen Firma v. 
Gizycki & Schröter, Kaufmann Aug. 
Neumann, konnte am 1. Oftober auf 
eine 25jährige Ihätigkeit in diejfem 
Geſchäftsbauſe zurüdbliden. Eine Ch» 


rung dur ten Chef und die Cole: | 


‚gen in Geitalt eines selteflend be- 
Ichloß den Tag, zu dem aus Gtabt 


und Provinz zahlreiche Gratulationen | 


für den beliebten Jubilar eingetroffen 


waren. — Einen jelbjtverfchuldeten | 


/ Unfall erlitt auf dem Kafernenneu: 
| bau vor bem Nofgärter Thor der 
Maurergefelle Brofh vom Naffen 
Garten. In der dortigen Kantine ver- 


trunfenen Zuftand verweigert murbe. 
Aus MWuth darüber flug er nun 
mit der rechten Hand in eine Tyen- 
fterfcheibe hinein, die natürlich Hlir- 
trend zerfplitterte.e Gleichzeitig ſchoß 
ein Blutftrom aus der Gegend des 


Handgelenks des Wüthenden herbor; | 


die Pulsader war durchſchnitten. 
Groß -Rautenberg. Pfar— 
rer Ernſt verließ die ſeit 22 Jahren 
von ihm verwaltete Pfarrei Groß— 
Rautenberg, um ins Prieſterhaus 
nach Heilsberg überzuſiedeln. Aus 
dieſem Anlaß hatten ſich die Geiſtli— 


— — — — — — — ——— — — 





zu bekleiden, auf die Dauer von 


brachte Opferkäſten und beraubten 
ſie ihrez Inhalts. 

Tiegenort. Dem vor kurzer 
Zeit in Tiegenort neugegründeten 
„Krieger- und Militärverein“ ging 
durch die Polizeibehörde die Mitthei— 
lung zu, daß das Landrathsamt in 
Marienburg den Verein nicht beſtätigt 
hat. 


Arovina Fommern. 


Stettin. Wegen verleumderiſcher 
Beleidigung iſt vom Landgerichte 
Stettin die unverehelichte Plättnerin 
Adele Brandt zu drei Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt worden. Sie hat 
von einem Polizeibeamten in Swi— 
nemünde behauptet, er habe intime 
Beziehungen zu ihr unterhalten. — 
Die verehelichte Katharine Wybranski 
iſt von demſelben Gerichte wegen 
ſchwerer Kuppelei zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Anklam. Die Gründung der hie— 
ſigen Attiengeſellſchaft zur Errichtung 
einer eigenen Brotfabrik zum Schutze 
gegen die Uebertheuerungen der Bäder 
ift nunmehr vollgogen worden. Der 
Gejelfchaft ift eine große Anzahl 
fleiner Leute mit Antheilen ven je 50 
Mark al Mitglieder beigetreten. 

Breege Der neunjährige Fi: 
ſchersſohn Robert Wameter fiel, in- 
dem er das Gleichgewicht verlor, als 
er ein Boot durch „Wriden“ vorwärt3 
trieb, fopfüber ins Waffer und fonnte 
rur al3 Leiche wieder herausgezogen 
werden. 

Greifenbagen. Hier erhängte 
fich der 57 Sahre alte frühere Schuh- 
mader, jegige Arbeiter Karl Bülom. 
Die Urfahhe des Gelbjtmordes dürfte 
in Lebensüberdruß zu fuchen jein. 

Kamelom. Hier murde durd 
Teuer ein von bier Yyamilien bewohn— 
tes Haus des Maurermeifter8 Lieder 
zeritört. 

Kolberg. Dem Rektor Juds 
hierſelbſt iſt aus „ſchultechniſchen 
Gründen“ die Beſtätigung ſeiner 
Wahl zum Mitgliede der Schuldepu— 
tation verſagt worden. 

Neuſtettin. Erhängt hat ſich 
an einem Kirſchbaum der Arbeiter 
Klemz aus Gr.Küdde. Grund zu die— 
ſer That ſollen ſchlechte Familienver— 
bältniſſe ſein. 

Pollnow. Auf dem Rittergute 
Klein-Soltikow, der Gräfin m. 


ı Shlieffen gehörig, wurde fürzlich ein 


Beutel mit über 700 Silbermünzen, 
die in der Zeit von 1489 bis 1525 ge= 


| : r prägt ſind, aufgefunden. 
langte er ein Glas Bier, das ihm 
jedoch mit Rückſicht auf ſeinen ange— 


Propinz Schlesmig:$bolftein. 


Kiel. Der freimillig in den Tod 
gegangene Kafjirer des jozialdemotra- 
tifhen Bereing. Herbit, hat 2152 
Mark unterjchlagen. 

Altona. Das Altonaer Schwur: 
gericht verurteilte den früheren 
Landdieftrager Wilh. Krohn aus Al- 


| veölode wegen Unterjchlagung amtli- 
cher Gelder zu 7 Monaten Gefänanif 


und Unfähigkeit, ein öffentliches Amt 
3 


Sahren. 


Bramitedt. Unfer Iangjähri- 


| ger Bürgermeijter yreudenthal hat an 


hen des Dekanat? Braunsberg und | das Fledensverordneten-flollegium die 


andere Herren im Pfarrhaufe zu ei: 
ner Abjchiedsfeier vereinigt. 

Nikolaiken. Einen eigenthüm— 
lichen Unfall erlitt der Briefträger 
Klimmek von hier. Beim Einpumpen 
von Luft in die Schläuche ſeines 
Fahrrades barſt die Ventilation, und 
Klimmek ſchlug mit ſolcher Wucht auf 
das eiſerne, oben zugeſpitzte Rohr, 
daß eine klaffende Wunde entſtand 
und infolge »iner Aderverletzung das 
Blut in Strömen floß. Es mußte ſo— 
* der Arzt zu Rathe gezogen wer— 
en. 


Raſtenburg. Im Schützengar—⸗ 
ten fand die Enthüllung und Ein— 
weihung eines Gedenkſteins ſtatt. 
Das Denkmal iſt ein vom Schüten- 
meiſter geſtifteler, etwa 216 Meter 
hoher Granitblock, auf dem eine von 
der Gilde gewidmete Metallplatte an— 
gebracht iſt, die die Namen der Grün— 
der des Schützengartens: Bürgermei— 
ſter Pieper, Kaufmann Rohmann und 
Kaufmann Erdtmann, enthält. 


Provinz Weltlpreußen. 


Danzig. Das Sriegögericht der 
36. Dibifion verurtheilte den bereit 
dreimal defertirten Musfetier Willms 


bon der 6. Comp. nf. Neat. Nr. 59 | 


megen Fahnenflucht in miederholtent 


Nüdfalle zu 5 Jahren Zuchthaus, eis | 
ner Woche Haft und Ausftoßung aus | 


befh Heere. 


} 
I 


| 
| 


Bitie gerichtet, ihn aus feinem Amte 
zu entlaffen. Das Kollegium hat be- 
ihloffen, der Bitte Folge zu geben. 
Gleichzeitig [prahd man dem Bürger- 
metiter einjtimmig den Danf aus für 
alles, wa3 er in feiner dreißigjährigen 
Amisthätigfeit für den YFleden gethan 
habe. 
Eideljtedt. Hier 

(sheleute Rentner Karl 


feierten die 
Hader die 


ı goldene Hochzeit. 


Gletom. Bon einem bedauerli- 
chen Unglüd3fall wurde die Yyrau des 
Erbpädters in Gleom bei Rebna be= 
iroffen. Die mit der MWäjche beichäf- 
tigte Frau murde plößlih von einem 
im Garten mweidenden Schafbod ange= 
ariffen, zu Boden geftoßen und arg 
zugerichtet. 

Itze hoe. Für die vom Altonaer 
Schwurgericht wegen Kindesmordes 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheil— 
te Dienſtmagd Henni Jonath aus 
Itzehoe haben die Geſchworenen ein 
Gnadengefuh an den König unter- 
zeichnet. 

Zinden. Unlängjt wurde unjere 
Feuerwehr alarmirt; e3 brannte das 
Haus der Gejchmwijter Heiden in Lin- 
benerfoog. Die beiden Brüder fehrten 
gerade heim, al das Haus brannte. 


' Die vereinten Bemühungen waren von 


Erfolg, jo daß das Teuer gelöjcht 
werden fonnte. 


Wrovinz Hohlelten. 


Briefen. Eine dem Beliter An- 
Drea3 Kühn im Hochdorf gehörte | Breslau Der  Schuhmader- 
Scheune brannte mit der ganzen | meijter Heinrich Ringer, Gabigjtraße 
Ernte nieder. Die Urfache des Bran: | No. 56, feierte fein 2öjähriges Mei- 
bes ift unbefannt. fterjubiläum. — Die Direktice in der 

Deutih -» Eylau. Auf Be: | Abtheilung für Korkfabrilation. der 
fchluß des Gemeindefirchenrath3 foll | Majchinenfabriten Gebr. Guttsmann, 
e3 zunäcft noch ein Jahr lang bei | Att.-Gef. Hier, Luije Kirfch, feierte 
der bisherigen Orbnung eine monat-= | ihr 25jähriges Jubiläum ala Ange⸗ 
lichen polnifchen Gottesbienftes blei- | ftellte der yirma. Für die Jubilarin 
ben und dem neuen Pfarrer nach ge> | wurde jeitens der Direktion der Ge⸗ 
wonnener Einſicht in die hieſigen Ver- ſellſchaft und des Perſonals ein Spar⸗ 


 Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, der 
faffenbucd in Höhe von 300 Mark ge= Ppitular Steinmann aus Hildesheim 
ftiftet, das ihr anläßlih des Yubi- * — 
läums überreicht wurde. Föhrfte. Unfer Paftor Meyer 
Antonienhütte, Einem Raub» !ift nach 36jähriger Wirkfamteit in 
anfall ift der Buchhalter König von | den Ruheftand getreten und nad 
bier zum Opfer gefallen, als er au Alfeld iübergefiedelt; ihm murde der 
Friedenshütte nach Hauſe ging. Er Rothe Adlerorden vierier Klaſſe ver— 
wurde plötzlich niedergeſchlagen und liehen. 

von 4 Räubern vollitändig ausge: ! 

plünbert. Dieje begnügten fi) nicht | 
mit dem Monatsgehalt und der Uhr 
des Ueberfallenen, jondern zogen 
ihm auch no die Schuhe von den ı 
Füßen. 


Kleinitz. Unter Anweſenheit des 


VFrovinz Weſtfaten. 

Münſter. Zum pädpſtlichen Ge— 
heimtämmerrer wurde der Pfarrer 
der St. Ueberwaſſerpfarre, Theodor 
Kochmeyer, ernannt. Mſgr. Kochmey— 
er weilte noch vor Kurzem in Rom, 
Generalſuperintendenten Dr. Braun MO er mit dem Klerus des Kölner 
fand hier die Einweihußs der neuen | Pilgerzuges vom Papft empfangen 
evangelifchen Kirche ftatt. Die Kai- | Wurde, ö 
ferin hatte eine fojtbare Altarbivei | Altendorf. Der Fabrifsarbei- 


x —— 
x 


27.2 


mit eigenhändiger Infchrift gefchentt. , fer Schmwafint, der feit einiger Zett | 


Lieanik. Ein Revnfver-Xitentat | verihmunden war, wurde nah Tar- 
us verfhmähter Liebe befchäftigte ; gem Suden im Ems-Bechte-Kanct, 
das hiefige Schwurgericht im der in meldem man bereit3 Seinen Hut 
Straffahe ‚aegen den 28jährigen | aufgefunden hatte, auzgeriht. Der 
Schweizer Mar Walter aus ITrrebef- ; Junge, Jonft nmüchterne Menfh muß 
wis, der im borigen Jahre die i9 | N in etwas angetrunfenem Zuſtan— 
Jahre alte Berta Anders tennen ge- | de berirrt haben. 
lernt hatte. 5 war daraus eine Lie- |  Dtelefeld. Der 23jähriae Gin- 
belei entitanden, die aber für Walter | Jährig - Freiwillige Gerichtsaktuar 
ausficht3los erfchten. Als er dann | Paul Bunfen, der am 1. Oftober 
Grund zur Giferfucht zu haben glaub- | beim BHiefigen Bataillon eingeiteflt 
te, faufte er einen Revolver und wol: | wurde, hat fich in der Wohnung Tei- 
te erft fie, dann fich erfchiehen. Er feb- | Vorftehers Bunfen hier, erfchoffen. 
te feinen Plan in Liegnik, wohin diej Em3 betten. An der Nardiwal- 
Anders inzmwifchen verzogen war, ing | der Chaufjee, in geringer Entfernung 
Werk, indem er vor der ntrethiir | bon Emöbetten, wird im Laufe des 
der Herrfihaft des Mädchens dem öff- | nächften Jahres Herr Engelbert Grü- 
nenden Mädchen ins Geficht ſchoß und | ter aus Münfter eine neue Spinnerei 
fih dann felber eine Kugel in die | erbauen Taffen. 
Scläfe jagte. Beide find indeffen am ‚Gefete Upotheter Dr. Jehn 
Leben erhalten und mieder hergefteltt | hierfelbft, der länajährige hochver- 
worden. Walter wurde jebt megen | diente Verfechter der “ntereffen d>3 
verfuchten Tobtfchlags zu zwei Jahren | Apotheferftandes Deutfchlande, tft 
Gefängniß verurtbeilt. vom Deutfchen Apotheferverein zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Wuf allge: 
meinen Wunfch hat fi Dr. ‘ehn he- 
reit erflärt, da3 Amt des Vorfiken- 
den des Apotheferfammer = Ausfchuf- 
fes beizubehalten. 

ganjtrop. Gelegentlih einer 
Schlägerei erhielt der Bergmann Gus 
tan Bufchmann von dem Polizei: 
Sergeanten Dreed dahier einen 
Schuß, an deifen Folgen er furz da-= 
rauf auf dem Wege zum Kranienhaus 
ſe ſtarb. 

Raurel. Auf der Zeche Viktor 
gerieth der Grubenmaurer Robert 
Klein beim Iranäportiren eines mit 
Schienen beladenen Wagens zwiichen 
diefen und einen nachfolgenden Wa= 
gen, wobei ihm beide Unterfchenfel ge- 
drohen wurden. , 


MBeinprortin;. 


Düffeldorf. Die General: 
oberin der Schweftern nad) der Regel 
bes hl. Auguftinus, MutterElefabeth, 
fonnte fürzlih auf eine 25jährize 
Ordensthätigfeit zurücdbliden. 

Elberfeld. Die Frau des 
Kaufmann Dunfel aus der Bahr: 
bofitraße, die feit einiger Zeit an 
Geijtesftörung litt, entfernte fich aus 
ihrer Wohnung. Kürzlich wurde fie 
Morgens in der Srupp-Straße 
entjeelt aufgefunden Bei der Kälte in 
der Nacht war fie erfroren. 

Eſſen. Xn dem benachbarten 
Gaternderg machte fich die 51, Jahre 
alte Tochter des Bergmanna Preuß 
an einem im arten angebrachten 
Räucherkaſten zu Schaffen. Ploklih 
fingen die Kleider de3 Mädchens 
Feuer und es murde derart fchmer 
verbrannt, daß e3 nach furzer Zeit 
ſtarb. 

Hilden. Die Wiederwahl des 
Rentners Eduard Dickes als Schieds— 
mann für den zweiten Schiedsmanns— 
bezirk Hilden hat die Beſtätigung des 
Landgerichtspräſidenten erhalten. 

Kaiſerswerth. Der Deutſche 
Kriegerverein hierſelbſt feierte im 
Weißen Saale zu Ehren ſeines 50— 
jährigen Jubilars des Hrn. H. Gold— 
bach ein Familienfeſt. Herr Bürger— 
meiſter Derpmann beglückwünſchte 
| im Namen des Vereins den Yubtlar, 
| melbem fodarn ein goldener Ficen- 
franz überreicht wurde. Das Feſt 
nahm einen fchönen Verlauf. 

Fropimz Sellen:;Naflau. 

Kaffel. Die hiefige Roßhaar— 
Ipinnerei von ®B. Oppenheim Söhre 
beging die Feier ihres T5jährigen Be— 
ſtehens. 

Brückenau. Auf der Rückfabhrt 
von der Taufe ſeines Enkelkindes 
wurde der Oekonom M. Weber aus 
Unterleitersbach vom Wagen gewor— 
fen. Der ſchwerverletzte Mann ſtarb. 

Calden. In dem Hauſe des 
Kaufmanns Heinrich Ruckenbiel brach 
Feuer aus, das ſo raſch um ſich 
griff, daß auch die Wilhelm Koch'ſche 
Gaſtwirthſchaft und das Ludwig 
Schüler'ſche Anweſen niederbrann— 
ten. 

Eichenberg. Der 30 Jabhre 
alte verheirathete Rangierer Chriſtian 
Gries aus Hohengandern gerieth 
beim Rangieren eines Güterzuges 
zwiſchen die Puffer und wurde ſo— 
fort getödtet. 

Fulda. Die Bevölkerung hat im 
letzten Jahre um 342 Perſonen zuge— 
nommen. Die Stadt zählt jetzt 21, 
350 Einwohner. 

Hanau. Hochbetagt ſtarb der 
Kaufmann Johann Heinrich Nickel. 
Ehrenbürger der Stadt Hanau. 

Marburg. Im nahen Dorfe 
Cappel begingen die Eheleute Her— 
mann Appel und Frau, geb. Schott, 
das Feſt der goldenen Hochzeit. 


Nitteſdeutiſche Staoten 


Arnſtadt. Der Verein 
Krüppelfürſorge Thüringen 


Provinz Polen. 

Pofen Das Schwurgericht ver- 
urtheilte den Arbeiter Nifodem Krzy: ! 
gan aus Pojen wegen Anfertigung 
und Verausgabung falfher Fünfz, 
Zehn- und Zwanzig-Marffcheine, mo- 
dur etwa 28 Gefchäftsleute, meijt 
hiejige Bäder und Fleifher und aud 
ein Gejchmorener gejchädigt wurden, 
zu einem Jahre Gefängniß unter An= 
rehnung von 4 Monaten Unterfu- 
hungshaft. Außerdem wurden dem 
Angeklagten mildernde Umftänden zu= 
gebilligt, weil er aus Noth diejes Ver- 
brechen beging. i 

Brombera. hren 192. Ge- 
Burtstag beging die verwiitmete Frau 
Lehrer Kirfte hier. Sie befikt troß 
ihres hohen Alters noch eine erfreuli= 
che geijtige und £örperliche Frifche und 
Rüſtigkeit. 

Eichdorf. Hier feierte das 
Landwirth Rattay'ſche Ehepaar ſeine 
goldene Hochzeit. Die Jubelbraut iſt 
bercits Ururgroßmutter und ſtammt 
aus einer Familie mit fünf lebenden 
Generationen, von denen das älteſte 
Kind immer eine Tochter iſt. Die 
Ururgroßmutter, eine noch rüſtige 
Frau, die ihren Haushalt noch ſelbſt 
verſieht, iſt bereits 95 Jahre alt. 

Gramtſchen. Die 70 Jahre 
alte Ehefrau Dronzkorski wurde vom 
Thorner Zuge überfahren und furdt- 
bar verjtümmelt; die rau fprach der 
Schnapsflafche gern zu. 

Provinz Sachlen. 


Magdeburg Der Arbeiter 
Karl Reinede und die Wittme Sopkie 
Pradel, geb. Zährt, von bier, beide 
vorbeitraft, kauften von der Firma 
U. Friedländer Möbel und Betten 
auf Wbzahlung, die fie dann verkauf: 
ten und verjeßten. Die Angeflagten 
wurden megen gemeinjchaftlicher Un- 
terihlagung, Frau Pradel auch me: | 
gen Urlundenfälfdung in Derbin- 
dung mit Betrug, zu je 4 Monaten 
Gefängnif verurtheilt. 

AUfchhersleben. Hier hat der 
Arbeiter Böhning feine Frau meud- 
Iing3 niebergefchoffen, ein zmeiter, 
auf jeine Schwiegermutter abgegehe- 
rer Schuß ging fehl. Dann richtete 
Böhning die Waffe aegen fich felbit 
und brachte fich eine fchmere Vermun- 
dung am Kopfe bei. Beide Verlekte 
wurden in3 Krankenhaus eingeliefert. 

Bleiherode Das Wilhelm 
und Auaufte Viktoria =» Krantenhars 
(zur Erinnerung an die filberne 
Hochzeit des Kaiferpaares) ift feier: 
lich eingeweiht worden. Die Treitrede 
hielt Superintendent Gaudia. An die 
Ginmeihunazfeier Schloß fih ein Feſt— 
eilen. 

@rrleben. Unter 
Theilnahme feierten der Mentner 
Miehe und feine Frau die goldene 
Hochzeit. Der Jubilar ift mit feinen 
80 Sahren fe rüftia mie ein Sedhzi- 
aer, feine Ehefrau zählt 70 Aahre. 
Der Geſangverein „Liedertafel“ 
brachte dem Jubelpaar Abends ein 
Ständchen. 


Frovinz Hannover. 


allgemeiner 
Hannover. Geheimer Regie— 
rungsraih Dr. Breiter iſt im hohen 
Alter von 84 Jahren verſtorben. Er 
war ſeit 1869 Provinzialſchulrath in 
Hannover und bekleidete dieſe Stel— 
lung mehr als 35 Jahre; erſt vor 
wenigen Jahren trat er hochbetagt in 
den Ruheſtand. 

Alvefe. Hier ſchloß ein 76jähri—⸗ 
ger Greis Namens Fröchtling mit ei— 
ner 16jährigen Maid den Ehebund. 
Der Altersunterſchied beträgt genau 
60 Jahre. 

Alfeld. Von einem ſchweren 
Fuhrwerk der Papierfabrik Alfeld— 
Gronau wurde der Fuhrwerksbeſitzer 
Auguſt Loges aus Wazen auf der 
Chauſſee nach Brüggen 
und ſofort getödtet. 


überfahren 


Blender. An Stelle des in den kürzlich ſeine Verſammlung im hieſi— 


Ruheſtand getretenen Paſtors Brün— 
jes ift Paftor Scheder, bisher in Bül- 
fau, Krei3 Neubaus .a. d. Dite, für 
die biefige Pfarre ernannt worben. 

- Duderftadt. Die feierliche Ein- 
weihung des neuen Krankenhauſes, in 
ſeinen inneren Einrichtungen eine 
Muſteranſtalt, fand kürzlich unter 
Betheiligung der Spitzen der welt⸗ 
lichen und geiſtlichen Behörden ſtatt. 
Die kirchliche Weihe nahm Domka— 


gen Marienſtift ab. 


Regent hat die durch die neu verlie— 
denen Tyeldgeichen erfegten alten Yyab- 
nen und Gtandarten der beiden 
braunſchweigiſchen Regiwenter dem 
Vaterländiſchen Muſeun perſönlich 
überwieſen. Es ſind dies die drei 
aus dem Jahre 1814 ſtammenden ehe⸗ 
maligen Bataillonsfahnen des Braun⸗ 
ſchweigiſchen Infanterie ⸗Regiments 


für 
hieit 


Braunfhmeig. Der Herzog: ' 


sgember 1908. 
No. 92 und die vom Braunfchweigi- Württemberg. 
fen Hufaren - Regiment No. 17 bi2- 
lang geführte, ım Aahre 1826 dem 
damaligen Garde-Hufaren-Regiment 
berliehene Standarte. 

Dejfau. Vom 15. Oftober 05 | fannte Strafe angenommen. 
fol der allgemeinen jtäbtifchen Fort: | 


ren Zuchthaus verurtheilte Eislinger 
Maflenbrandftifter Karl Lipp Hat die 


| ihm vom Ulmer Schwurgericht zuer= | 
Heilbronn. Schulthei Bayler | Ehepaare der ebenjo glüdliche mie 


N Anrechnung von 3 Monaten Unter» 
Göppingen. Der zu 13 Jah: | Tuhungshaftl. — Kürzlich war dem 


Baron Heinrich von Dhlendorff, mit 
feiner Gattin, eitner geborenen Mar- 
ten3, einem troß jeines porgerüdten 
Alter3 noch außerordentlich Ei 

el⸗ 


bildungsſchule eine Gärtnereifachſchule von Biberach hieſigen Oberamts, der tene Tag des goldenen Ehejubiläums 


angegliedert werden. 

Gera. Zwei Kellnerlehrjungen im 
Alter von 16 und 17 Jahren, Bauch 
und Görber, waren aus dem Hotel 
Frommater verſchwunden, weil ſie 
mancherlei auf dem Kerbholz hatten. 
Später brachen ſie in die Kaſſe des 
Hotels Frommater ein, erbrachen mit 
einem Beil eine Kaſſette und wollten 
vermuthlich den etwa 5000 Mark be— 
tragenden Inhalt ſtehlen. Dabei wur— 
den ſie geſtört, ſo daß nur 500 Mark 
in ihre Hände fielen. Auf der Flucht 
wurden ſie vom Hoteldiener an der 
Johanniskirche eingeholt. Als de 
Diener den erſten der Burſchen erfaß— 
te, jagte ſich der andere eine Revolver— 
kugel in den Kopf. Der Angefaßte 
zog ſofort auch ſeinen Revolver und 
gab ebenfalls einen Schuß auf ſch 
ab. Beide wurden zwar noch lebend, 
aber tödtlich verletzt in das Kranken— 
haus gebracht. 

Sachlen. 


Dresden. Die goldene Hochzeit 
beging der 77 Jahre alte Händler Höf— 
ling in Vorſtadt Pieſchen mit ſeiner 
75jährigen Fhejrau. 

Crimmitſchau. 
der Baumeiſter Mertel gehörenden Zie— * 
ni Feuer * — fämmtlichen Ge- 8* eye me as 

äude nebit en umfangreichen ı Te, re 
Irodenfheunen brannten F das 12 Jahre alte FTöchterlein des 

Freiberg. Die Stadtverorbne- | hier wohnhaften Maurer® Yalob 
ten in freiberg lehnten eins Anregung | ee u a 
betreffend den Bau eines Arema‘>- | orzyetm. sn ber HZert bon 
— ab, ‘a infolge t-- Nähe non Mitte April bis Ende Juli beging der 
Dresden und Chemnik ein folches nicht | Goldarbeiter Auguft Friedrich Krauth 
genügend benutzt werden würde. aus Waldrennach in Pforzheim eine 

Großvoigtsberg. Durch ein Reihe von Einbruchs - Diebſtählen. 


ſeine Penſionirung nachgeſucht. 


alte Wittwe Burgi fiel vom Oberlicht 
der Scheune und ſtarb infolge der in— 
nerlichen Verletzungen nach etlichen 
Stunden. 


Ludwigsburg. In Bennin— 


größten Theil abgebrannt. 
Wadern. 


Achern. Die hieſige Gewerbe- 
und Induſtrieausſtellung erfreut ſich 


2 


ſehr lebhaften Beſuches. 
Furtwangen. Der Militär— 
verein beging kürzlich die Feier der 
Enthüllung der Veteranentafeln. 
Mannheim. Der Singchor der 
Freiwilligen Feuerwehr Mannheim 
beging das Feſt ſeines 25jährigen 


53*4 


des von den Frauen und Jungfrauen 
unter Mitwirkung zahlreicher hoher 
Gönner der Feuerwehr geſtifteten 
Hier brach in Prächtigen Banners, das dem Ge— 
ſammtchor der Freiwilligen Feuer— 


ſche Wohn- und Schuppengebäude zer⸗ erhielt 2 Jahre 9 Monate Zuchthaus, 
ftört. ' abzüglih 1 Monat Unterfuchungs- 

Kamenz. An Rofenthal bei Ka; , haft. 
menz feierten die Sheleute Nikolaus | Pfullendorf. 
Scholze und Frau und Wilhelm Brüd: | 
ner und Frau in Heefelicht die goldene | Hard Widmer brach Feuer aus. In 
Hochzeit. | furzer Zeit war das ganze Gebäude 

Zaufigk. Der Kommerzienrath bis auf die Grundmauern nieberge- 
Koch, Mitinhaber der Firma Gebrüder 
Koch, Plüfchwebere, in Laufigk, wurde | 
wegen feiner Verdienfte um die Stadt 
zum Ehrenbürger von Laufigf ernannt. | 

Leipzia. Der 52jährige Kauf: | 
mann Wlbert Hoelte, der ftellungs- | 
und mohnungslos mar, hatte fih in | 
ein Haus der Sternwartenftraße ein= | 
gefhlichen, um bei der herrfchenden | 
Kälte dort zu nähtigen. Am Moraen | 
fand man ihn erfroren auf der Treppe | 
bor. 

Liebegaft. Das Sahring’fche St. YJnabert. 
Ehepaar in Liebegaft bei Kamenz be> | Maler U. Weisgerber, ein aeborener 
ging die goldene Hochzeit, wobei ihm | St. ngberter, hat jünaft den Grafen 
ein Gnabengefchenf des Königs über | S:ppelin porträtirt. 
reicht wurde. . 

Lüttemwit. Hier feierte das | z ——— EEE", 
Hausbefiker Zieger’fche Ehepaar die Straßburg Bon Mannheim 
aoldene Hochzeit. | Nachts bier anftommend, ſchlich ſich 

der im In- und Auslande häufig be— 


Meißen. Dem Goldſchmied 4 N ig be 
Schwarz in Meißen iſt das Prädikat | ftrafte Zagner Alfred Scholle hier in 
| Haus am Alten Kornmarft ein, 


„Hoflieferant Sr. Majeftät des Ko- | EIN a. : 5 
un ——— —— | mo er zwei Zimmer von Dienjtmäd- 


chen erbrah und etwa 9 Marf ent- 

Seflen:Darmfiadt. | wendete. Mit einem in einer Neben- 
Bifhofsheim Nachts führ- fammer gefundenen Schlüffel gelangte 
ten der Schlofierlehrling Karl Wolf 


| er dann in das Zimmer eines Apo— 
u Ser Sinner Yahab amp | Detaghien, bmg ce Da mi 
ee a. Fe | Befferung erfennen ließ, erkannte bie 
ben Draht an dem großen Vogelhaus | — — Zu ihn auf zwei 
des Gaftwirthd Schad und denjenigen * Ba a ehemaliger 
des Maſchinenmeiſters Bent und ſtah⸗ gedienter Bayern hielt unter dem 
——— Fahnen⸗ 
[eßteren 10 werthoolle Vögel. Sie | peihe ab. Wezirkspräfident vd. Putt- 
brachten fie in aller Frühe nad | gmer, in der Uniform eines Garde 
Diainz und berfauften fie bafeldft. | Artimerie-Offiziers, überreichte die 
Dei der Ausführung bes Diebftahls | yon dem Kaijer verliehene Fahne, 
waren ihnen Knöpfe von den Röden | md indem er an den jüngften Kai— 
abgeriffen; biefe wieder zu fuchen, bes | Ferkefuch erinnerte, brachte er das 
gaben fich die Diebe Nachmittags an | Kaijerhoh aus. Bezirks - Comman- 
die Vogelhäufer und bierbei wurden | peur m. Mellenthin übergab dem Ver- 
fie erwifcht und verhaftet. | ein die von dem Prinzregenten von 
_Bodenbe im. Fräulein Anna | Bayern geftiftete Fahnenfchleife. 
Solms bon bier 309 ſich beim Rau⸗ | Neubreifad. Die Selbit- | 
penabjuchen ım Gemüſegarten eine mörderin, die ſich bei der Schiffsbrü⸗ 
Blutvergiftung zu, die derart ſchlimm —ee in den Rhein ſtürzte und ertrank. 
wurde, daß unverzüglich im Rochus— it Fräulein Glafer aus Montpel: 
hofpital in Mainz, mohin fie ver= | Iier (Franfreih). Was die Unglüd- 
bracht murde, eine Operation borge= | Jiche, die 28 Kahre alt ift, in ben | 
nommen merben mußte. Iod getrieben hat, ift unbefannt. 
Mlechlenbarg. 


Neu-Brandenbura Das 


In 


Rbeinpfata. 


Kaiſerslautern. Vor eini— 


große Schaufenſter in den hieſigen 
Hauptſtraßen theilweiſe total mitiels 


Schaden von etwa 4000 Mark ver— 
urſacht. Als dieſer gemeinen That 


verhaftet worden. 


Acaye ⁊xrx. 


München. Die Unterſuchungen 
eines Sachverſtändigen haben erge- Privatier Ballſchmieter'ſche Ehepaar 
ben, daß der Tod des Acchitekten feierte in völliger geiſtiger Rüſtigkeit 
Dtto Schnarg, Rottmannftraße 16, | das Felt der goldenen Hochzeit. 
durch einen Unglüdsfall herbeigeführt Parchim. 
wurde und daß ſelbſtmörderiſche Ab— 
jiht aus,.ichloffen erſcheint. | 

Augsburg. Der Wirth Kubn- 
lein wurde bei einer in feiner Gait- 
mirtbihaft entitandenen Streiterei 
Durch mehrere Mefferitiche jo fchm:r 
verleßt, daß er veritarb. 


Hallftadt. Der 24jährige = 
— & en | Sheodor Börner. 

Defonomenfohbn Johann ofmann | a 
von bier Fuße mit * on. | der da3 Opfer eines —— 
zur Kirchweih nach dem eine halbe geworden * war ſeit dangen Jahren 
Stunde von bier entfernten Gundeis- | IM Der Dffigin des „Roftoder YAnzei» 
heim. Nachts nah 10 Uhr fand | ger ala Anzeigen-Metteur beichäftigt 
man Hofmann ummwei: der Breiten- und erfreute ich bei feinen Golkegen 
aüfbacher Ueberfahrt mit zefchmetter- | “Ügemeiner Beliebtheit. 
tem rn. und —— degg und | Oldenburg. 

emd befleidet todt neben dem Bahn- — 
Verſchiedene Umſtände laſ— Air nn 
en darauf fchließen, daß Hofmann | Tochter und Frau 3 
freimilfig den Zod gefunden hat, frei | a e 
ih unter dem Einfluß von Alkohol. | 
Gefräntte Liebe fol die Beranlaffung 
geweſen fein. . | 

Nürnberg. Hier haben die 
beiden Kanonier: Münch) und Strobel | 
von der 2. Batterie bes 6. Tyelb- | 


le 
endet fein. 


erfüllt. 


am Möncdenthor 


meier Heikhaufen und Frau das Feft, 
der filbernen Hochzeit. 
Freie Städte. 


Hamburg Der in Sciffbel | 
mwohnende 14jährige Knabe Kohamial 


Beitehens, verbunden mit der Weihe ! = 
h 5 ı Kerzers, der längft durch verſchiedene 


eined Diamanten zerfchnitten und ein | caffe 5 wohnhaft, der von einem Per- 


| megen eines Augenleiben3 bereits | 
längerer Zeit beurlaubt ift, hat id 


gen ift die Scheuer de3 Kaufmanns | 
Heinrich ganz und fein Wohnhaus zum | 


Schaffhauſen, 


fortdauernd aus ganz Mittelbaden, 
den benachbarten Elſaß u. ſ. w. eines 


beſchieden. 
Schrei 
Aarau. Die jchveizerifchen ana= 


Heuhlingen. Die 60 Jahre | Intifchen Chemiker hielten in Aarau 


unter dem Vorfi von Dr. U. Bert» 
fhinger (Zürich) eine ordentliche Jah: 
reverfammlung ab. Wertreten ma= 
ren die amtlichen Chemifer der Fan 
tone Wargau, Bajel-Stadt, Bern, 
Freiburg, Genf, Glarus, Graubün- 
ben, Zuzern, St. Gallen, Solothurn, 
Schwyz, Thurgau, 
Waadt, Züri Stadt und Kanton 
und Zug. 

Ehur. Die Manöver auf ber 
Lenzerheide und dem umliegenden Ge- 
birge haben vom Wetter begünftigt ei- 
nen Schönen Verlauf genommen. €3 


; wurde viel in den Höhen, an den Ge- 


' birgshängen und Gräten gefämpft. 
ı Die Truppen haben jehöne Marfch- 


leiftungen aufzumeifen. Bor Kurzem 


‚ find die Truppen wieder in Chur ein» 


| brannt. | 


gen Wochen wurden bier eima 15! 


gerüdt. 
Kerzer3. Der Pafırderr von 
zu seinem Amt meh oder minder paj-> 
ende Ereigniffe befannt geworden ilt, 
wurde vom Bezirksgericht in Erlad 
megen einer in einem Wirthdhaus zu 
Ins gegen feinen Gemeindegenofjen, 
den Ihierarzt verübten Beleidigung 
ter Verleumdung beiehuldigt und ver= 
urtheilt zu einer Buße, zu einer Ent- 
‘hadiqung und zur Bezahlung des 
Dritelö der Koften. 
Langenthal, Unlängft feierte 
die Sefundarfhule Langenthal, die 
ältefte des Dberaargaues und mohl 
die ältefte Landfelundarfchule des 


* > Een" 7. TayleN. | ganzen Kantons, ihr 75jähriges Ju— 
Schadenfeuer wurde hier das Alemig’- | Krauth, der ein rüdfälliger Dieb ift, | —* — — 3 


biläum bei zahlreicher Betheiligung 

ehemaliger Schüler. Ueber 80jährige 

haben am erzite theilgenommen. 
Zuzern. David Huber, feit mehr 


.| z De 
miühle in der Säge bes ea Geb. | alS 30 Jahren Profefior bes Griechi- 


chen, tft unter beiter Verdanfung jei- 


ner vorzügligen Wirffamkeit an hie- 
| figer Kantonzfchule auf fein Anfu= 


chen Hin in den Ruheitand gefe,t und 

ihm ein jährlider Ruhegehalt von 

2500 Francs aemährt iworden. 
©elterreid: Angarn. 


Wien. Der Aljährige Hilfarbei- 
ter Franz Kalina, 20., Traunfel®- 


' fonenzug der Donaubahn, der von 


dringend verbächtigt it ein Glafer- | Peiligenftabt nah Schwechat vertehr- 
Gefelle namens Engert ermittelt und |! auf dem Handelsfai überfahren 
| wurde, al3 er fnapp vor der Rofomo- 


Der Münchener | BUS . € I 
: nd) | ift im Spital der Barmherzigen Brü- 


tive das Gelerje überjchreiten mollte, 


| der gejtorben. — Der 38jährige La— 
| ddirergehilfe Karl Rabner mollte im 


| 
I 


| 


ı Julie Mitlos, Michael Borefi 
| Anna Gzufopic wurden wegen ber im 
| April diejes Jahres durch fie erfolg- 
ten Vergiftung des Jofef Veah zum 
ı Tode durch den Strang verurtheilt. 


| in 
ı bes neuerrichteten Staat3gymnaftiums 


| hie 
dalſcenen. E& war die erjte Auffüh- 
Die Renovirung der | rung der Straus’fchen Operette „Die 
t. Marienkirche wird demnächft voll» | Tuftigen Nibelungen“ angefeht. 
Damit fieht die St. Mas | den Abendblättern war ein Aufruf 
riengemeınde einen fchon jeit langer | der „Sübmarf”“ erfchienen, in mel- 
Zeit zum Ausdrud gebraditen Wunfd) | hem 


AUrt.:Regt. in einem Mannihaftzzim- | 
mer mit einem feharfen Sefchoßtheil 
man:pulirt, -den fie vom Lechfelde 
eigenmächtig, obwohl e3 ftreng verbo- 
ten ift, mitgenommen hatten. Der 
Gefchoßtheil erplodirte, mobei bie 
beiden Soldaten jchmwer verlegt mur- 
ben. 

Shlicrjee Mit dem Bau der 
Bahn Schlierfee— Bayrifchzell wird 
im nächiten Frühjahr begonnen wer- 
ben. 


° 


hatte fich auf der Bille auf das Eis 
gewagt. Plöglih aab die bünne 
Schicht unter ifm nad und er fiel 
ins Wafler. Einige Spiellameraben 
verfuchten, ihn berauszuziehen, je | 
doch »hne Erfolg. Der Verunglüdte | 


17. Bezirke, Hauptijtraße, vor dem 
Haufe Nr. 24, auf die rüdmwärtige 
Plattform eines in voller Yahrt be= 
findliden Motorwagens fpringen. Er 
glitt jedody vom Trittbrette ab, fiel 
auf das Straßenpflafter und erlitt fo 
Schwere Berlegungen, daß er balh 
darauf ftarb. — Die 73jährige Anna 
Rantl, die in ihrer Wohnung, = 
Hauptitraße 14, Tebensgefährlisde 
Brandwunden erlitten Hat, ift im 
Laufe der Naht im WUllgemeinen 
Krantenhaus geftorben. — Der Ge: 
Tchäft3leiter der Hauptniederlage der 
Olasfabrit Stölzle'3 Söhne W.-©., 
Herr Franz ITrauner, feierte im eng» 
ſten Familienkreiſe das vierzigjährige 
Dienſtjubiläum als Angeſtellter dieſer 


Fabrik. 


Belovar. Der hieſige Gerichts— 
hof hat nach mehrtägiger Verhand— 


lung ein fünffaches Todesurtheil ge— 


fällt. Die Inſaſſen der Gemeinde Ba— 
binetz Franz Karika, Eliſabeth Vegh, 
und 


Brünn. Unlängſt veranſtaltete 


der Deutſche Jugendbund in Brünn 
im Schreibwalde auf der ehemaligen 
Rennbahn ein großes Schauturnen, 


verbunden mit einem deutſchen Volks— 


feſte. 


Freudenthal. Unlängſt fand 
feierlicher Weiſe die Eröffnung 


mit der erſten Klaſſe ſtatt. 


Graz. Unlängſt kam es am 
ſigen Stadtheater zu großen Skan— 


In 


es unter Hinweis auf die 
Operette hieß, daß jeder wahrhaft 


Roftod. Als Leiche aufgefunden Deutſchfühlende wiſſen werde, welche 
wurde in der Warnow an der Brücke | Antwort auf die in diefer Operette 
der Scriftfeger | enthaltene Werhöhnung des Dentich- 
Der Berftorbene, | tpum3 bie bejte fei. infolge biefes 


Aufruf3 fah man der Aufführung 
mit großer Spannung entgegen. Der 
Standal ift denn auch ‚nicht ausge» 
blieben. 

Dlmüt. Der jeit längerer Zeit 
bom Kreisgericht Olmütz und von 
den GendarmerieCommanden in 
Mähriſch -Weißkirchen und Kojetein 
wegen mehrerer Diebꝰähle ſteckbrief⸗ 


lich verfolgte, bereits ıbaeitrafte, 31- 
Ahlhorn. Hier feierte der Voll- | jährige Zaglöhner Joſeph Bernard 


murbe berbaftet und dem Biefigen 
Kreisgericht eingeliefert. 


SJuzemBurg. 


Bettemburg. 3 Überfuhr ei- 
ne mandprirenne Majchine den 30- 
jährigen Lademeffer Joh. Hildgen, 
der das Geleife überfchreiten mollte. 
Man fchaffte Hildgen, dem beide Bei- 
ne abgefahren worden find, nad dem 
Hoipital von Döbelingen. 

Diefird. 3 verftarb Bier im 


verjant vor den Augen feiner Collegen | Alter von 59 Jahren Herr Edmund 


und ertrant. — 


der Augjtellungshallen in Berlin, 


In dem Meineids- | Erpelding, Richter am hiefigen Be- 
Prozeb gegen den früheren Director | zırkögericht. 


Eihdorf. Die Wo des 


Ball, wurde der Angeklagte zu 9 Mo- | Adererd M. Fretß wurde durch eine 
naten Gefänanik verurteilt unter , treueräbrunft zerftört, 





Sy Die Mate. 


Atlas» und Nek-Toiletten der ele- 
ganteren Art merden vielfah mit 
Treffen garnirt, die mit Silber- und 
Goldfäden durchzogen und mit Perlen 
beitidt find. Noch reicher mirft 
‚Bold oder Silberne mit Soutadje- 
ftiderei oder Motivbejag. Borbüren 
diefer Art bilden Pafle over Einfa, 
fomwie Stehfragen, Gürtel und Mans 
jhetten, und dürfen nur mäßig ge 
braucht merden, da die Garnitur 
ſonſt zu übertrieben erfcheinen würde, 

Für Crepe-Boile oder Chiffon- 
Eloth-Kleider- merden Berthen aus 
Tuch in gleicher Farbe viel getragen. 
Auch zu diefem Zmede mird viel 
geitickted Neb verwendet. Die Ber: 
then haben gewöhnlich die Form de3 
Sumperd, enden aber pattenfürmig 
oder .in Zipfeln "unterhalb der Bülte 
und liegen breit über den Schultern. 
Die Kanten find mit gejtidten oder 
LitensBorten abgefaßt. 


Schwarze Atlasfnöpfe gehören zu 
den beliedtejten Bejag-Materialien. 
Sie werden, bejonders bei gejchnei= 
derten Koftümen, in verjchiedenen 
Größen vermendet. Die größeren 
Sorten werden an den gejchligten 
Seiten- und Vordertheilen der Röde 
angebracht, während unzählige Eleine 
Knöpfen ala Schmud der Jade per- 
wendet werden. Die großen Snöpfe 
werden auch oft mit Soutadhe um= 
tandet und mit Soutahe-Schlingen 
benäht. 

Damen, die am Anfang der Sais 
fon MWinterfoftüme fauften, ohne 
daran zu denfen, ob fie au) für das 
falte Wetter warm genug fein wür— 
den, können jich helfen, indem te fich 
eine der Feichen Weiten aus plaidirter 
oder Tarierter Seide anlegen. 

Diefe Weiten find mit Gems— 
leder gefüttert und haben Atlas-Rüd- 
theile; jie find befonder3 bei Yaden, 
die. born meit offen ftehen und nur 


durch Patten zufammengehalten find, 
unentbehrlih und können auch mit 
hohem, eng anjchließendem Gtehtra= 
gen gemacht werden. 

In allen Läden liegt eine große 
Auswahl von DBlujen aus gefältel- 
tem Net oder Atlas in allen dent» 
baren Farben aus. Mit Hilfe einer 
folden Bluje ift e3 eine Leichtigkeit, 
die neuefte Mode, ganz in einer ars 
pe gekleidet zu erjcheinen, mitzumas 
Shen. Sie find einfach gemadt und 
gewöhnlich nur mit Atlas-Einfaffung 
oder Atlastnöpfen aefhmüdt. 

Steife Leinenfragen, die eine Zeit 
lang auch zu den duftigiten Lingerie 
, Blufen getragen murden, fieht man 
jeßt mieder nur in Verbindung mit 
gejchneiderten Blufen. Dagegen neh> 
men feine „Zurnover3” über meiche 
Halsbinden aus Seide oder Sammt, 
mit Spitenjabot an Popularität zu. 
Doch wird der „Iurnower” zu foldher 


® 

Halsbelleidung born anitatt hinten 

gugeftect, und zwar mit einer hierzu 
beitimmten Brofche. 

Die neue „Bigche"-Haarfrifur bes 

nöthigt den‘ Gebraud; einer großen 

Spange, die am Hinterlopf den 


— — 


mächtigen Haaraufbau ſtützt und in 


Poſition hält. Manche dieſer Span⸗ 
gen ſind völlig ſechs Zoll lang und 
halb ſo breit. Sie ruhen nicht flach 
gegen den Kopf, ſondern ſtehen im 


Winkel unterhalb des loſen Haar— 
knotens davon ab. Sie beſtehen aus 
geſchnitztem Schildpatt oder auch, 
wenn für den Abend beſtimmt, aus 
Metall mit Rheinkieſel- oder Bril⸗ 
lantfaſſung. 
Modiſches Straßenkoſtüm. 

Das in Fig. 1 abgebildete Koftim 
beiteht aus chamoisfarbigem Tuch und 
ift mit Sammtblenden garnirt. Der 
halbanjchliegende Palletot ift mit 
ſchwarzen Sammtfnöpfen und 
Sammtauffchlägen befegt und hat 
enge Coatärmel. 

Shmude Blufe 

Aus plaidirtem oder einfarbigem 
Taft kann nach der in Fig. 2 vor- 
gezeichneten Mode eine feiche Bluſe 
gemadht merden, die bejonderd zum 
Gebrauh in Verbindung mit ge= 
fchneiverten Koſtümen vortheilhaft 
ausſieht. Der ſchmale, weſtenähnli— 
che Einſatz iſt mit Handſtickerei ge— 
ſchmückt und beſteht am Halſe aus 
Säumchenmull. Abgeſteppte Falten, 
die an jedem Vordertheile ſich von 
der Schulternaht bis zur Taillenlinie 
ziehen, vermitteln das gute Paſſen. 


Sammtdans dient auf erjichtliche 
Weiſe ald Abfantung und arnitur. 
Der Stehfragen ift mit Stiderei ge= 
ſchmückt. 


Mädchenkleid aus Rajah. 

Saxe-blaue Rajahſeide kam bei 
dem in Fig. 3 abgebildeten Kleide in 
Anwendung. Die Surplice = Taille 
zeigt vorn einen Einfat au Spiben- 
itoff und ijt an jeder Seite diejes 
Einſatzes in ſchmalen Fältchen ar— 
rangirt, die unter Pattenanſchnitten 
zuſammengerafft ſind. Leicht gereih— 
te Mousquetaire-Aermel reichen bis 
auf die Hand. Der Rock iſt kreis— 


förmig und mit einer ſchrägen Blende 
garnirt. 

Einfacher Straßenhut. 

Ein delftblauer Filzhut wurde hier 
(Fig. 4 mit einer gleichfarbigen, 
blauen Sammiſchärpe und zivei wei⸗ 
chen, braunen Flügeln, die rückwäris 
über den Rand fallen, garnirt. Der 
Hut, obgleich einfach, ijt für jede Ge- 
legenbeit elegant genug. 

Tud = Jadet 

Die Jade (Fig. 5) kann als jepa= 
rates Kleidungsjtüd oder Theil ei- 
eines SKoftümes gearbeitet merben. 
Ein Hoher, enganjchließender Kragen, 
breite Meverd und große Taſchen⸗ 
Auffhläge verleihen der Jade den 
DirectoiresEffelt, während die Ian 
gen, von Schulter bi3 Schofkante 
laufenden Nähte der Tyigur die mo 
dernen jchlanten Linien beibringen. 
ner [hmarze Sammthut ift mit Bin- 
bebändern ans Meflaline ausgeftattet 
und mit Blumen garnitt. 

Abendtradt. 

Eine elegante Umnahme beſteht, 
wie Fig. 6 zeigt, aug Hermeline, 
Caracul, oder pelzartige Geivebe iwä- 
ten weniger foftipieliger und könnten 
nad diefem Deffin zu einem eleganten 
Kleidungsftüd verarbeitet werden. 

iher Atlas dient als Yutten. 


Sonntagpofl, Eiteago, $ 


ae 


— Schon gefhehen. Maler: 
„Iſt die gnädige Frau bereit, mir jet 
zu figen?” — Kammerjungfer: „Nein, 
fie meint, fie fähe heute zu angegriffen 
aus." — Maler: „Macht nichts, da 
legen wir eben etwa3 Yarbe auf.“ — 
Kammerjungfer: „Da3 hat ja die Gnä= 
dige ſchon längſt ſelbſt gethan!“ 


— Durdfhaut Frau Chin- 
ner: „Frauen leiden: fchrreigend." — 
Ehinner: „Ya, ich habe mir auch im— 
mer gedacht, daß eine Frau litt, wenn 
fie ftill war!“ 

— —ñ— — — —  — 
Kindermund. 


Töch 
der Vater hin?“ 

Mutter: „Er geht zur Wahl, 
mein Kind.“ 

Töchterchen: „Sei ruhig, Mut— 
ter, er wählt Dich wieder.“ 


— Ein folgenſchweres 
Malheur. Vegetarian:. (beim Ef» 
fen): „Sapperment, jet hab’ ich eine 
Fliege verfchludt! — Na, nun ift’s 
doch mal alle mit dem Vegetarismus, 
Frih, bringen Sie mir ein Eisbein!“ 

— Der galante BPBortier. 
AUelteres Fräulein (auf dem Gelun- 
därbahnhof): „Ob man es wohl noch 
erleben mird, daß der Zug kommt?“ 
— Portier: „Nur Muth, mein Fräus 
lein, Sie find ja nod) fo jung.” 


Der Sonntagsjärer. 
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Gattin: Nanu, aber Männden, 
heute fommft Du gar ohne Yagdbeute 
nad) Haufe, nicht mal einen Hafen 
haft Du mitgebracht? 

Sonntag3jäger: Xeh, ja, fa- 
tal! ber denfe Dir nur, ber Kerl 
hatte — fchon wieder alle® auäver- 
fauft! 


— Yanoranz. Kapitän: „In 
nenigen Minuten merden wir den 
Uequator freuzen.” — Dame: „So? 
Davon habe ich fhon fo viel gehört 
... Lijette, Hol mir doch jchnell 
mein Opernglas!” 


Auf der Tour, 


„Sag’ ’mal, Freundl, jollen mir 
nit nod den Rabenſtein mitneh- 
men?“ 

„Nein, nein, laß ihn nur ruhig lie= 
gen, ich habe genug zu fchleppen!“ 


— Der Weinpantfder. — 
„... Ja ja, es war ein großes Un- 
glück, daß Ihr Mann vorigen Monat 
wegen der Pantſcherei verurtheilt 
wurde! ... Und dann der Fleck auf 
der Ehr'!“ — „Ach wags, der iſt ſchon 
wieder heraußen — aber mein Mann 
noch nicht!“ 

— Beim Zahnarzt. Neuer 
Diener (zum Patienten, der in über— 
großem Schmerze auf den Schrank 
geklettert ift): „Sie, von dem andern 
Schrank au haben ©’ no a’ viel 
Thönere Ausficht ind Gebirg’!” 


Hanfel (zur eben eingetroffenen 
Sommerfrifälerin): „Malft leicht 
heuer mwieber auf 'n Ader brauf’?” 

„Sewiß! Freut .Dih das?“ 

—* — — a el er 
grad” a DBogelicheuch’n 
braudt, hat er g'ſagt. 


erg 
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Hauswirthin: „Ed ift Je 
mand da, der Gie zu fpreden 
wünſcht!“ 
Student: „Legen Sie's 'mal 
aus, Frau Müller!“ 


— Er kennt nicht Furcht. 
Kommerzienrath Neumann geht auf 
die Jagd in ſeinem eigenen Revier. 
Diener: „Herr Kommerzienrath, ich 
ſehe was, mir ſcheint — es kommt da 
ein Haſe!“ — Kommerzienrath: „Er 
ſoll nur kommen, ich fürcht' mich nix!“ 


Ueberraſchung. 


„Und nun, liebe Emma, ſieh' mir 
einmal recht tief in's Auge!“ 
„Gleich, Geliebter, ich muß erſt — 


Hauſirerin: 
g'fälli'?“ 

Wirthshausgaſt: „Brauch 
koan!“ 

Hauſirerin: „Soafa!?“ 

— ia wüthend): „J' mach mi’ 
nel...” 


„Haarlamm 


— Au ber Snftruftiong= 
ftunde. Unteroffizier: „Was würs 
den Sie thun, wenn ein Arreftant, den 
Sie in’3 Schilderhaus gefperrt Haben, 
Sie bedrohen würde?” — Refrut: „Um 
dem borzubeugen, mürbe ich da3 Schil- 
berhaus mit ber vorderen Geite gegen 
die Wand ftellen!“ 


einmal einen Korb befommen!“ 
Sie: „Sp, mann war denn das?” 
Er: „A ih zur Luftichifferab- 
theilung fommanbirt wurde!“ 
— — G —⸗ —— e ⸗ 


— Einangehender Chemi— 
fer. Der Lehrling eines Meinhänd- 
ler3 führt feinen ehemaligen Schulta- 
meraben durch die Sellereien feines 
Chefs. „Was bedeuten denn bie Buch- 
ftaben und Ziffern auf dem YFak da?“ 
fragt der Freund. — „Das ift bie 
chemifche Tormel für „Rübeshei- 
mer“ !“ 

— Immer [hlagfertig. 
Mann: „E3 ift fühl Hier im Zimmer, 

rau.” — Frau: „Weshalb fegeft Du 

ich auch gerabe bort unter bie Win- 
terlandfKaftg“ 


onntag, „der 97. Derember 1908. _ 


— Schwerer Dienft. „Was? 
Sieben Eigarren rauchen Sie allein in 
ben Dienftitunden, ftört Sie denn das 
Rauchen nicht bei der Arbeit?" „Bei 
der Arbeit? — Das hab’ ich noch gar 
nicht ausprobirt.“ 

— Daß ertlärt bi: Sade 
Wirth: „Denken Sie fih: geftern 
Abend jtelle ich meine neuen Stiefel auf 
den noch marmen Küchenherb zum 
Irodnen, meine Frau bemerkt fie nicht, 
macht Feuer an und —" — „Aha, 
nun weiß ih aud, marum geftern 
Abend mein Beefiteat fo zäh war!” 


— — — — — — —— 
Zwei Ungslücksfälle. 


Seg mal, Hein, wat machſte denn 
för en Geſicht, din Olle is wohl ge— 
ſtorbe? 

Das ſchon, aber min Snapsbuttel 
is mi o noch uten Finſter 'fallen. 

—— —ñ— —ñ — m— 


— Leiſtung. Arbeitgeber: „Alſo 
Sie möchten gern engagirt ſein? Ja, 
ſagen Sie, können Sie denn auch et— 
was leiſten?“ Arbeiter: „Na, 
Sache! Eben habe ick mir noch 'ne 
jroße Weiße jeleiſtet.“ 
Zeitfrüchtel. Richter: 
„Schämen Sie ſich nicht, Ihren Ver— 
wandten eine ſolche Schande bereitet 


zu haben?“ — Jugendlicher Angeklag- 
ter (ftolz): „Ohne mich wär’ ihr Nas | 


me nie in die Zeitung gefommen!” 


Der Schlangenmenfd. 


Arzt: „Wie liegt denn Ihr Mann 
da jo merfmürbdig im Bett?” 
Yrau: „Ach, der ift jo ungeheuer 
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— 
h, ich war vorhin da drüben im Gaft- 


— 


hauſe zur Sonne, habe dort Huhn beſtellt, das war ſo jämmerlich, daß 


ich es ſtehen ließ, bezahlte und zu Ihnen ging. 


genau ſo!“ 
Wirth: „Ja, ſehen Sie, das 


Hier iſt nun das Huhn 


iſt aus der Sonne; jetzt, wo das Ge— 


ſchäft ſo ſchwach geht, da helfen wir uns gegenſeitig aus!“ 


— Egoiſtiſch. Schweſter: 
„Wenn ich nur wüßte, was ich mei— 
nem Manne zu Weihnachten ſchenken 
ſoll? Bruder: „Ein Kiſtchen gute 
Cigarren, Fanni; ich komme Weih— 
nachten euch beſuchen!“ 

— Unverfroren. Herr: Ich 
ſehe Sie zwar häufig rauchen, Jo— 
hann, aber niemals, daß Sie ſich Ci— 
garren kaufen?“ Diener: „Aber, 
gnä' Herr, das ſähe ja gerade aus, 
als ob mir Ihre Cigarren nicht gut 
genug wären!“ 


Auf dem 


AN 4 


A.: „Na. auch verreiſen?“ B.: 


mir durchgebrannt!“ A.: „Und da wollen Sie ihr nach?“ 


— Das Hinderniß. Che 
(zum Angeſtellten): „Sie müſſen ſich 
etwas mehr allgemeine Bildung an— 
eignen!“ — „Ach, ich möcht' ja gern, 
aber mein Onkel, von dem ich mal ’3 
Konverſationslexikon erben ſoll, ſtirbt 
nicht!“ 

— Normal. Arzt (zur Frau ei— 
nes hypermodernen Dichters): „Jetzt 
laſſen Sie mich erſt holen, da Ihr 
Mann bereits ganz verworren durch⸗ 
einander phantaſiri!“ — „Ach, Herr 
Doktor, das thut er immer ſo!“ 


Bahnhof. 


„Ja; denken Sie, meine Frau iſt 
B.: „Gott be⸗ 


hüt'; nur fort, daß ſie mich nicht wie derfindet, wenn ſie zurückkehrt!“ 


— Verſchiedene Anſicht. 
„Frau Leonie ſagt, ſie ſei vorzeitig 
ergraut.“ — „Ich ſage, ſie iſt aus 
grauer Vorzeit.“ 

— Yu3der Shule. „Wenn zu 
einer Geichäftsgründung fünfzehntau= 
fend Marf nöthig find, und Du haft 
nur jiebentaujendfünfhundert, mas 
fehlt Dir da zum Etabliren?" — 
„Die Courage, Herr Lehrer!” 

— Die fleine Burft. Gaft: 
„Furchtbar langweilig ift es bier 
bringen Sie mir ’mal eine Wurft!“ 


berfroren, Herr Dottor; der hat fih Kellner (mitleidig): „Na, wenn Gie 
ganz um die Wärmeflafche herumges | fich damit die Zeit vertreiben wollen!“ 


Empfindlid. 


wickelt!“ 


— In Ehren gehalten. — 
Meine Schweſter brachte einer armen 
Frau ihre kleine Weihnachtsbeſchee— 
rung. Nach einigen Aeußerungen der 
Freude rief die Frau: „Ach, gnädiges 
Fräulein ſollten nur wiſſen, wie ich 
alle Gaben in Ehren halte! Hier in 
meiner Kommode habe ich noch die 
drei Stück Seife, die gnädiges Fräu— 
lein mir vorige Weihnachten geſchenkt 
haben!“ 


„Da ſchreibt er immer, ſeine Liebe 
zu mir ſei unbeſchreiblich, und doch 
ſchreibt er mir immer wieder davon.“ 


— Immer derſelbe. 
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(Im Leihhaus.) „Gehen Sie nur 
ten!“ —„O, bitte ſehr, eiliger als Sie hab' ich's auch nicht mit 'm Geld!“ 


— Boshafte Frage. Frau: 
„Ach, Männchen, ich brauche ſehr 
dringend einen neuen Hut!“ Gatte: 
„Genügt es nicht, wenn Du auf den 
alten ein neues Stockwerk aufſetzen 
läßt?“ 

— Die gute Schwieger— 
mama. „Gnädige Frau haben nun 


Ihre drei Töchter an Profeſſoren ver— 


lein: „Herr Rittmeiſter haben Gletſcher 
beſtiegen. Hatten Sie keine Angſt, daß 
Sie auf den Eismaſſen, wenn auch 


nicht abſtürzen, ſo doch zurückgleiten 


könnten?“ — „Gibt's nicht, nur Avan⸗ 
cement!“ 


Der zerſtreute Profeſſor. 


Profeſſor: Schämen ſollten 
Sie ſich, mir eine ſo kurze Hofe zu 
liefern. 

Meiſter: Verzeihen Sie, Herr 


Profeſſor, aber die Hoſe iſt lang ge— 


nug, Sie haben nur die Beine zu 

weit hindurch geſteckt. 
Profefſor: Sie haben recht, 

lieber Meiiier. ift in der Zertreutheit 


—R 


heirathet — da werden Sie ſich jetzt 


ſo allein gewiß recht langweilen?“ 
„Keine Idee! Ich Hab’ ben ganzen 
Tag zu laufen, um die bon meinen 


' Schmwiegerfühnen in ‚ber Stadt ftehen 
gelaſſenen Regenſchirme 
Fräu⸗ 


einzuſam⸗ 
meln!“ 


— Aha! Richter: „Sie ſagten, 
Sie wollen ſich Geld holen, um die 
Zeche zu begleichen! Warum ſind 
Sie dann nicht mehr gekommen?“ 
Zechpreller: „Man hat mich beim 
Holen erwiſcht!“ 

— Ausrede. Fritzchen: „Bitte, 
Papa, ſchlag' mich nicht, — es thut 
allemal der Mama ſo weh!“ 

— Der Geſchäftsmann. 
„Aber, Papa, warum haſt Du denn 
alle drei Freier für dieſelbe Stunde 
zur Werbung eingeladen?“ — „Da— 
mit ſie ſich gegenſeitig die Mitgift 
herunterdrücken.“ 


— 
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por, Frau Meier — ich kann mar» 


— Gemüthlid. Frau (zum 


Stubenmädden): „Nun, auf Rein» 


‚ lichkeit jchau’n Ste gerade nicht bes 
:Tonders! Die Mejfingfacdhen find ja 


Ihon ganz grün!“ Stubenmädchen: 
„ber and’ Frau ... das jchaut gar 
nicht einmal jo jchleht aus!“ 

Erblide Belaftung. 


rischen: „Du, Bapa, was heißt denn 


das eigentlich, erbliche Belaftung?“ 


' Bapa: „Hm — erblicde Belaftung ift, 
wenn man — nein, jo mwürbeft Du e3 


nicht verftehen. Alfo — erblidhe Be» 
laftung ift, me3 man von jeinem 
Papa und feiner Mama befommt.” 
Frigchen: „Aha — Keile!* 


Mahnung. 


Huber: He ba, Maftl, fchlaf net, 


—Konkurrenz. Ein Ge— 
ſchäftsmann ſchlägt ein Plakat an: 
Wegen Todesfall heute geſchloſſen. 
Sein Konkurrent gegenüber hängt ſo— 
fort einen Zettel heraus: Wegen To— 
deäfall vißsa=piß totaler Ausverlauf! 
Lieber Bejud. Dame: 
„Run, was fagten die Damen, als Sie 
ihnen antimorteten: ih jei nicht zu 
Haus?* Dienftmädden: „Sie lüchel- 
ten ungläubig“ Dame: „Dieje 
Frechheit, mir nicht zu glauben, wenn 
ich ſage, daß ich ausgegangen Bin!“ 


denkſt wohl, biſt noch in der Kirchen 


— Shlußfolgerung. „Du, 
Yreige, ich gloebe, unfer Meefter hat 
ooch eene Flugmafchine erfunden.“ — 
„Sp, warum denn?” — „Ru, er bat 
grad zu mir gefaat, zum Erften lieh’r 
mich aus'n Geſchäft fliegen!” 

— Mißitrauiſch. Gatie (zu 
ſeiner jungen Frau, die ihm zum erſten 
Male ein Klavierſtück vorgeſpielt hat, 
und zwar herzlich ftümperhaft): „Du 
hatteft fünf Jahre Unterricht? — Na, 
sa muß Dein er u 
hübſcher Menſch geweſen ſ — 
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Main Floor Madiſon Straße. 
Alle Männer-, Damen- und Kinder-Taſchentücher, die wir im letzten Monat zum 
Ausſchmücken von Schaufenſtern und der verſchiedenen Taſchentuch-Abtheilungen 
im ganzen Laden brauchten — eine rieſige Partie zu etwa einem Drittel des wirlk⸗ 
lichen Werthes. Alle ſind mehr oder weniger ſtaubig. Der Waſchzuber wird ſie 
ſo gut wie neu machen. Alle Muſter und Qualitäten, in fünf großen Partien: 


sis zoc, LIE | mis, LOE | 5612. D€ | De | se = 2€ J 


Der jögetihe Jahres-Ende Ränmungs-Verkauf 


Iſt Bang verschieden von anderen Räumungsperkäufen in Amerifs- — verjchteden, 
ben er offerirt die erftaunlichften Merthe in gewünfchten Waaren jeder Art, — 
Ein Verfauf, zu dem jede Abtheilung des Ladens jeinen vollen Antheil von Bar« 
gains beitragen muß, indem jie offeriren 


Sämmtlide einzelne Bartien, fämmtliche angebrodene Partien, 
Cimmtliche Feine Oyantitäten, ſämmiliche Reſter 


Von Wintermaaren und Feiertags-Waaren ohne Rüdjicht auf die wirflichen Ko 
ften oder Werth — alles wurde neumarfivt für den Aahresende = Räumungsvers 
Tauf zu einem fo niedrigen Preis, das er die genauejten und fparjamften Käufer 
anziehen muß, Hier jind nur einige der vielen Hunderte von Artikeln. 


w 
X bis 12, DE 
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Goat:Räumung 
Zweiter Floov—Stete Straße. 
5.00 und 6.00 jhhiwere Damen: 
MWinter-Coats, einzelne Par: 
tien und Enden dv. Partien, 50 
Boll Iang, dunkle Mifhungen, 
foje oder pafiend, — 73 
Auswahl e 
7.50 und $8 feine fchwarzje Kerfey 
u. Melton Winter-Coats für 
Damen, lang und loſe,— mit 
Pelz Sturmfragen; 
ſehr ſpeziell 

810 u. 812 reinwoll. Kerſey Da—⸗ 
men-Coats, neue Modelle, zu 
viele Styles zu be— 6 98 
Schreiben, Mont. nur. Ws 


Sfirt- Räumung 
Zweiter Floor State Strafe, 
Einzelpartien Damen-Sfirt®, affe 

gut gemacht, Zojteten 2.50 bis 
8.50. Montag Aus— 1 39 
wahl zi +0). 
$4 und &5 hodhfeine Panama und 
MWorfted Skirts f. Damen, plai= 
oder gored, in jchiwarz und far— 


2.30 


5.50, 86 und 6.50 Tailored Sfirt8 
für Damen, feine Mujter, gut 
gemacht, Kleine Partien. Mor: 


gen, jo fang jie rei- 3 98 
+ 


den, zu 
2 . 
Waiſt-Raäumung 
Zweiter Floor —Madifon Straße, 
1.00 ı. 1.25 Damen-Shirtwaifts, 
durchaus geſchneidert, vorne 
offen; von feinen ſchwarz. ge— 
ftreiften u. punftirten meiken 
Stoffen, langellermel, 39€ 
gut gemadt: YUuswahl @Ie 
Feine Lamır Damen:Baifte, Mas 
drag Maifts u. einz. und Ene 
den dv. Wartien Die zu $1, 1.25 
und 1.50 verlauft wurden, — 


alfe in einer großen 59—0 
J⏑. de 


9,250 0. 83 Damen-Ne-Waifts 


yr > :Z 
Chiff. Waiſts, Nun's 95cC 
Beiling Maifts....... 


Madchen-Coats 


Zweiter FloorState Stroßze. 
3.00 u. 3.50 ſchwere Winter-Coats 
für Mädchen, 
doppelbrüſtig, Metallknöpfe, die 
Schulter garnirt mit Straps. 
Groͤßen 6 bis 14 J., 1 35 
Speziell “ 9} 
Zange Ioje Winter-Coats für Mife 
fes, aus hochfeinen Stoffen in 
dunflen Karben, fancy garnitt. 
Größen 14 bis 18 9., werth 


voll und laug, » 


Suit:Räumung 
Smeiter Floor-State - Straße. 
Geſchneid. Damen-Suits, einzelne 
Partien von feinen Stoffen, — 
hochfein gejchneid., alle Styles, 
Stirts allein find mehr werth 


als wir für d. gan= > 00 
zen Suit verlangen. + 
15.00 Iange Damen=&oat-Suits, 
neueiter Style, lange habpajj. 
Coats, ſatingefütt., ſatingeſetzt, 
neueſte Flare Skirts, prächtige 


Stoffe, alle Farben, 7 pr 0 
+.) 


8.00 und 10.00 1:Stüf Prince 
Kleider; — ſolange 2 98 
diefe 50 vorhalten... + 


Pelze: Räumung 
Zweiter Floor-—Madiion Etraße. 
7.50 große franz. Lyngz Pelerine 
mit Köpfen, Schwängen u.Klaus 
en, fein jehiwarz, mit Satin ges 
füttert. Gin großer Bargatn, 
fo lang Die Partie © 95 
von 100 reicht, zu... Pre 
Elufter Scarf3 aus franz. Coney 
oder Electric Seal, oder große 
runde Muffs aus Nearjeal. 

Merthb bis zu 2.00, 
morgen, Auswahl 
22.50 echte fh. Lynz Set3, groß 


Square Muffs, br. 10 
G 


Throw, Set, zu ... 
Federn und Hüte 
Bweiter Floor—Mabijon Straße. 
Echte Beav. Dreß-Facons, ſchwere 
Nap, in allen Farben, wth. 83 
und 84; ſpez. mar—⸗ 1 39 
kirt morgen * 
Feine import. Willow Straußen— 
federn, in ſchwarz, Emerald u. 
Taupe; Muſter und einzelne 
Partien, werth bis zu 15.00; 
— ſpeziell zu 6.69 4 45 
5.58 und..... Eee 


Seine franz. Straußenfedern, 18 


Zoll Yang, in reichen glänz end. 


ſchwarz, ſchwere Fronds; An— 
dere verlangen 86; 
Montag nur 


— ) 2 
Fanch Artikel 
Zweiter Floor—Madifon Straße. 
Nichardfons beite wajchbare Stid- 

jeide, volle Auswahl von ic 
> ta sa 4 
Farben. Spez., Strang... 
Handbeftidte Sophakijien , fertig 
3- Gebrauch, leicht be= 98c 
Ihmugt. Ausiwahl.... 
1.25 veinlein. Hohlgefäumte 20x54 


zöll? Scarfs und 80XIOzÖllige 
EShams. elegant handedraion, 


ferner 30X303851. handgemarhte. : 


Seide: Räumung 
Main Floor— State Straße. 

1.25 86351. jchwarze Taffeta Seide, 
die Dil=boiled garngefärbte zuver: 
läſſige Oual., extra ſchwer, hoch— 
feiner Glanz, ſpeziell begehrens— 
werth für Kleider, Coats, Drop 
Skirts ete,, Montag ey1 
fpe3., per Yard 62%c 

89 Qualität reinjeidene farbige Taf: 
feta Seide, 27 Zoll breit, hübfcher 
brifanter Finiih in weiß, Cream, 
roja, hellblau, Nile, roth, grau, 
Silber, lohfarbig, Cajtor etc. — 
Prächtig für Kleider, Waifte und 
Stirt3 — die Yard ep 

, 350 


BEA a 466 


Die Waſchſtoffe 


Zweiter FloorDearborn Strabe. 
123c weißes getupftes 36z0Il. 6! 
Smip, fpeziell, Yard —* 
Feines einf. Hleider-Chambray in ® c 
blau und roja, Yard > 
19c Taffeta Kleidergingham u. Harle: 
quin Zephyrs in geftidten Tupfen 
und Auswahl von Ware 6! 
ben, morgen, Yard 20 
1230 303öll. franz. Challis in ſchönen 
perſiſchen und orientaliſchen Mu— 


ſtern, für Kimonos, jpe= I 
ziell, per Yard 6’2C 


123c Fabrifrejter 36zÖlfige 
Siltoline, 1909 Mufter.. 4340 


Die Waſchſtoffe 
Bweiter Floor —Dearborn Straße. 
Simpſon's und amerikan. Kattun, 

blau, grau und ſchwarz und weiß, 
ſpeziell markirt für mor— 
gen, per Yard 
Baumwoll. Challis, 
taliſche u. japan. 
ſpez., die Yard 
Everett Claſſie Kleider-Ginghams, 


alle 1909 Muſter; ſpez. 54e 


die Yard 
5651. heller Grund Mercale und 


fanch Madras — die 


Bettdeden 


Bmweiter Floor—Dearborn Straße. 

69° meiße geſäumte Bettdecken, 
ſchwere Qualität, ſpeziell 309€ 
morgen zu 

1.19 Weiße, rundum befranfte Bett: 
decken in hübſchen Marſeilles Mu— 
ſtern. Montag zu 
nur 

1.59 weiße geſäumte Bettdecken, in 
Marſeilles Muſtern, ertra ß 


und ſchwer und gut 


Seide: Räumung 
Main Floor und Bajement. 

75c 2737011. ihwarz und weiß farrir- 
te Taffeta Seide, fchiwere Qualität 
glänzender Finijh, jeher hübjch für 
Kleider, Waifts etc. Montag auf 
Iven. te dem ‚une 
vergleichl. niedrigen Preis 8 
— per Yard , De 

T5c Novelty Grepe de Chines, reine 
Seide in feinen geblümten Dres- 
den u. PBompadour Effeften, helle 
und dunkle Schattirungen; ſpe— 
ziell begehrenswerth) für fanch 
Maifts, Kimonos u. Hals-Scarfg, 
Montag, fpeziell, 
per Yard 


Die Waſchſtoffe 


Zweiter Floor—Dearborn Straße. 
25e ſchwarz. iriſcher Skirting Sateen, 
doppelter Warp und handgewoben, 
gut merzeriſirt, 
ziell, per Yard 
19e weiße Jacquard Waiſtings, mit— 
telſchwer, hübſch getupft und ge— 


blümt, Montag — 1 Ic 


per Yard 
15c_ abrif-Refter, feiner Stleider: 
ar feines Kleider-Swiß und 
imity, bis zu 10 Yards @I 
lang, per Yard ” 


36zöll. ungebleichtes Cheeſe— 934 


Eloth, feine Dual., Yard 


Bett:Blanfets etc. 
Zweiter Floor—Madijon Strahe. 
11:4 und 12:4 Beacon Bett-Blan— 
tet3, Wolle Nap u. auftral. Wolle 
Tinifh, einige etwas beſchmutzt; 
um mit 500 Paar zu räumen, nur 


weiße — das Paar 1 25 
3 + 


Extra ſchwere 10-04 Bett:Blanfets in 
grau, weiß, lohfarb. und 
f'ey Mottled, Paar 49c 
Volle Gr. Bett-Comforters, überzog. 
mit Silfoline u. mit guter fanitä= 
rer Watte gefüllt; — 
für nur 
Schwere baumw. Blankets, 
f'ey Borten, Paar 


Männer-Unterzeug 
Zweiter Floor—Dearborn Straße. 
49e ſchwer gerippte baumwoll. fließ— 
Hleider für Männer zu... 009€ 
Wollenes MännersIinterzeug, übrig 
bon 1.25 Sorten — c 


98c mittlere und jchwere baumtmollene 
gerippte Union-Suit3 für Män— 
ner. Speziell verkauft 


2 3 2 > 
Die Kleideritoffe 
Diain Floor— State Straße. 

39 Dual, gemufterte woll. Challis, 
dunkler umd heller Grund, in 
Snofpen, Streifen, Runften etec., 
Tolange 2,000 Yards vor— 
haften, per Dard 

50c fatingeftreifte Challis in Perfian 
u. geblümt. Muftern uw. jchlichten 
Farben mit f’cy Perjian 25 
Borten, per Md c 

1.19 503öll. reinwoll. ſchwarzes Coat⸗ 
ing Serge, feines Gewebe, ſchwere 
Qual. Gerade 20 Stücke übrig für 
den Jahresſchluß⸗-Räumungs-Ver— 
kauf — ſpeziell, die 
Yard zu 


Notion Räumung 
Main Floor—Madijon ‚Straße. 
Belding Bros. und | Stoding Feet, in 
andere beliebte allen Größen, 
Marten Nähjei:| das Paar ver: 

de, 50 Dd.:Spu: | fanıft 
len, ale ar: | zu 
ben, die Spule | Bafting = 


zu ; — weiß — 200: 
nur... 2%c | Feet 1 
giste elaſtiſche Spule... c 
Shirtwaiſt-Gür- Starker Linnen— 
tel, mit Dip- Finiſh Faden, 
Pin, — VE ipeziel' Mon: 


3 6 tag, die © 
& X J 3e 


* [3 
Flanell-Räumung 
Bajement— Stute Straße. 
6Ac gebleichtes Canton Flanell, enges 
Gewebe, tweicher lieh, — DI 

Montag, Yard 3 
6340 ungebl. Shafer Flanell, wend— 

bare Tualität, jehr pe: © 

jiell, per Yard 3340 
744 Outing Flanell, in faney Strei— 

fen und Checks, Montag I 

‚per Yard zu 46e 
36zöll. Arnold's Flannelette in fancy 

Styles, die 123c-Quali- 

tät, morgen, VD 84C 
25 Cream Wolle FFlanell, nicht ein 

faufende Qualität, 

per Yard 


Faden 


Warmes Unterzeug 
Main Floor—Madifon Straße. 

250 baummvollene Flieh gerippte Da= 
men-Veſts und Knöchel— — 
Längen Beinkleider, ſp.... 14e 

480 baummwollene Inion - Suits für 
Damen, hoher Hals und lange 
Aermel, Knöchel:Länge, 6 
zu dem ehr jp. Preis... 24c 

49 Worfted plaited Damen-Pefts, ır. 
Beintleider. 
nur 


Die KHleideritoffe 
Main Floor— State Straße. 

69 Dual. Sreaam und fhwarz. 50- 
zölf. fchweres Sicilian, reicher Sei: 
deglanz; fpez. markirt — 
Montag, per Ward 

1.00 Omal. 50301. reinwoll. Cream 
Sturm:Serge, gute fchwere Sorte, 
21, bis 6 Yards Fyabrit-Längen, 


Montag, — die Yard 


69% Qualität reinwollenes fchwarzes 
fancy Cheviot, reinwoll. ſchwarzes 
Granite Cloth, reinwollen. ſchwar— 
zes Basket Panama, alle 46 Zoll 
breit, — Montag, 
per Yard 


Die Stickereien 


Main Floor—State Straße, 
79e 453öll. Embroidery Skirtings in 
ſchönen Muſtern für Baby-Klei— 
der, Waiſts, Unterröcke u. ſ. w. 
Speziell zu, per 


29: Allover Embroidery, gute Qua— 
lität, ſchöne Muſter, 18— 
Zoll bret ſpen —55. * 19e 
25e gutgemachte Korſet Cover Em— 
broidery, 17 Zoll breit, mit Band— 
Beading Rand, i 
fpeziell, Yard 
5 Embroidery Refter, 
Dual, Cambric, Yard 


Spiten: Räumung 
Main Floor— State Straße, 

59: Allover Spiten, Venife und Ori- 
ental, 18 3oll breit, hiübfche ge: 
bliüimte Mufter, morgen 
per Yard 

5c Valenciennes Spiten, Ränder und 


Ginfäse, 1% Zoll breit, 11%c 


15c Point de Paris Spiten, Ränder 
und Ginfäße, große Breiten, 
Montag, per Yard 
DTamen-Halstrachten, alle etwas be— 
fhmusßt, werth bis zu 48c, Aus- 
wahl morgen zu 
nur 


Die Unterröde 


Main Floor— State Straße. 


1.98 echte Heatherbloom Unterröde. 
Fin großes Ajjortiment von jchö- 
nen Farben mit breiter Sectional 
Trlounce. Hohlgefäumt und tuded 
in PBint, hellblau, roth, Reſeda, 


grau, weiß und 75 
Helio Ic 

29e Tennis Tlaneli kurze Unterröde, 
gezackte Enden, fpeziell 


Zweiter Floor— Madijon Straße. 
T1se 15xX3130ll. gebleichte Leinen 
Finiſh Huck-Handtücher, — echtes 
Selvage und echtfarbige ro: 
the Borte, nur 
c 1630. gebleichtes deutſches Damaſt 
Handtuchzeug, echtes Selage und 
echtfarbige rothe Borte, 


große geſtrickte ſanitäre Waſchlap— 
pen, geſäumt, mit nettem Hän— 
ger. Speziell (nur 6 für je— 
den Kunden) zu 

1210 gr. gebleichte türkiſche 4 
Handtücher, bejchädigt... LK 


Leinen: Räumung 


Zweiter Floor—Madifon Etraße. 

89 2 Yards breiter gebleichter Tiich- 
damaft, garantirt reines 
irijches Linnen, Yard 

1.19 gebleichte merzerij. 
niih Mufter Tifchtücher, 
lang — Montag zu 


Satin-Fi- 
2 Yards 


49c 60z3ÖMiges halb gebleichtes fchott. 
Tifhlinnen, gute, fehwere Quali: 
tät, nur gewürfelte Mu: © 
fter, morgen, Yard 34c 
59e — en. merzerif. Tijch- 
Damaft, jhwere Qualität, D 
per Dard 39€ 


Zoilette:-Artifel 


Main Floor— Madiion Strahe, 


Munyons With | Creßler's Frag— 
Hazel Seife, | rant Balm, 


* 
| 25e⸗ 
ic z3i 10e 
| Fl.... 
u Fa- Derma Viva, 
cial Cream 250 50e⸗ 
Größe 106 3... 24 
Tube... | Scherman’s Egg 
Refolvo, die große | Shampoo, 25c 
Medicated | Größe 1 
Toiletten-Seife | Frlafche... c 
25 = Größe — | Mrs. Winslom's 


er 
Muslin-Unterzeug 


Smeiter Floor —Madijon Straße. 


Feine Nainjoot Chemife und Kom: 
binations, garnirt mit feinen Val. 
Spigen, „leicht befchmugt, Werth 
is zu 1.98. Beftimmt 
ein Bargain zu 

79e feine Kambric Beinkleider, Laton 
tlounce mit feinem Valenciennes- 
Spiten-Einjaß ı. Enden, 
leicht befhmusßt, nur 

1.69 feine Nainjoof Gowns, Facon 


10c 


Main Floor—Bargain Sauares. 

Drei:Stüde dünne bairifches Rorzel: 
lan Thee:Sets, Tech neue Facon, 
hübjch embojjed, prächtig dekorirt 
mit Rofen, VBlattwert etc. und 
ganz mit Gold-Verzierungen; — 
TIheetopf Zuder- Bowle mit Dedel 
und Creamer, wirklich 39c iwerth. 
Speziell, daS Set 


79° jchwere Männer-Sweaters, in’ 
fhwarz, blau und dDuntefroth, in 
allen Größen. Speziell für Mon- 
tag: Nahresjchlug-NRäu= 
mungs-Verkauf nur 


Droguen: Räumung 


Vierter Floor—Dearborn Straße. 
Bromo Seltzer, — 20 Mule Team 
$1.00- Porat 
Hatte. DEE 5 0.29 
Hoftetterd Magen: | Chinin = Pillen, 
—— — die) 2 rain, 100 
$1.00- in fla=. 
Slate. DEE für... 10€ 
Scotts Emulſion, Echtes Epſom 
81. 00⸗ Salts, 
She. DEE |_®b... 24c 
Maryland Malt:| Sugar of Mitt, 
Whiskey — Die 1: Pfunde Padet 


Gröbe.. DE) Fr... 1Be 


Die Gummi:Artifel 
Vierter Floor—TDearborn Straße. 


2:0. Goodnear ıGarant. echte 
Fountain Spy | rothe Gummi 
ringes, 3 Hart: | Wafferflafchen 
gummi-Röhren, | 2-Ot., runde 


fbg. m | Fac - 
au 2 59e | 2, 3* 
2 Dt. nahtkloje| au.... 19% 
Heißwaſſer-Chamois Da— 
Fla⸗6 men -Leibchen, 
fchen.. de | wth. I} * 
Gummi Sheeting | we; ‘9 


bteit, — 


Lungen u Bruſt⸗ 
nl 


Beſchützer — 

für nur 180 
Schmuckſachen⸗Räumung 
Vierter Floor—Dearborn Straße. 

A die einzelnen Partien und Ueber: 
bleibjel von Partien. und all die 
leicht bejchädigten und bejchmukten 
Schinudjahen die jich während der 
Feiertags Saiſon angehäuft haben, 
umfaifend: hochfeine Bracelets, 
Brochen, Manſchettenknöpfe, Rhein— 
ſtein-Brochen, Scarf Pins, Fä— 
cher, Halsketten, Metall Vanith 
Börſen, La Vallieres, ſolid gold. 


3.50 b. 4.50. Solang 1 69 
80 reichen, Auswahl. I+ 
2.98 
‚+ 


35, $6 u. $7 feine Wins 
ter-Goats f. Mädchen 


Neujahrsteiern und Neujahrs: 
wünide. 


Ton Dr. J. Wieſe. 


Obwohl man glauben ſollte, daß das 
Neujahr als ein aſtronomiſches Feſt 
von den Völkern der Welt ſtets zu der— 
ſelben Zeit hätte begangen werden müſ— 
ſen, ſo ſind dennoch bis in das vorige 
Jahrhundert hinein die Neujahrsfeiern 
felbſt in den Kulturreichen auf ver— 
ſchiedene Tage gefallen. Während die 
alten Juden, die das neue Jahr mit 
Poſaunentönen begrüßten, in dem Er— 
fterben der Natur, in der Tage und 
Nachtgleiche des Herbfies den Beginn 
der neuen Zeitrechnung Jahen und auch 
heute noch in ihren Tempeln das im 
Herbſt ſtattfindende Neujahrsfeſt durch 
Poſaunenklänge feiern, betrachteten die 
Inder und Parſen das Wiedererwachen 
des Lebens, den Lenz, als ihr Neujahr 
‚und bejchenkten fi an diefem Tage 
mit Eiern. Die EChriften der morgen 
ländifhen Kirche feierten den 6. Ja— 
nuar, die abendländifche Kirche den 25. 
Dezember, der auch bei den alten Ger- 
manen und ben meijten jlabijchen 
Stämmen tie bei den Egypiern als 
ag des neuen Zeitbeginns galt. Un- 
ter Karl dem Großen war Anfang und 
Ende de3 Jahres ber 25. März, ber 
auch in Florenz noch bi8 zum Jahre 
1745 als Neujahrstag galt. In Frant- 
zeich feierte man biß zum 10. Jahr: 
Hundert am Weihnachtstage das Neu- 
jahr, um es dann auf den 25. März 
und noch fpäter auf den Ditertag zu 
verlegen. Sclieglich einigte man ji 
im Sabre 1691 auf den 1. Januar. 
Das foiferlihe Rom feierte den 1. 
Sanuar ald den Beginn de3 römifchen 
Kahres. uch bei den Römern berrfch- 
te die Sitte der aeaenfeitigen Beglüd- 
wünfhung. Freunde und Belannte er- 
fchienen mit Gefchenken, bie man ge: 
radezu Neujahrsgejchente (ftrenae, da- 
ber franzofifih „etrennes“) nannte. 
Die gewöhnlichen Gejchente waren die 
fogenannten Sigilla, Puppen ober Fi- 
gürchen, die für die Urmen aus ge: 
Branntem Thon, für die beiler Situir= 
ten aut? Glas und Wach, für die Rei- 
Ken aus eblem Metall, Gold und Gil- 
ber gefertigt wurden. Dann aber 
ſchickten ſich die Erwachſenen aud) ge- 
genſeitige Geſchenke, Figürchen und an⸗ 
dere Nachahmungen natürlicher Gegen⸗ 
ſtände zum Scherz. Reiche Trinkgelder 
iurden an die dienenden Klaſſen ge— 
pendet. Allmählich wurden nicht nur 
die Neujahrsgeſchenke luxuriöſer, ſon— 
bern die freiwilligen Gaben arteten 
in drückenden Zwang aus. Die Klien⸗ 
ten mußten nothgedrungen ihren Pa- 
tron beſchenken; das Gefhent wandelte 
ſich in eine Abgabe um. Bis in die 
age des Auguſtus waren die Herr⸗ 
‚Sicher anftändig genua, Gegengeſchenke 
gu machen, aber jpäter betrachteten fie 
4 bie „Strenae“ leniglich 'al8 eine regel- 


Pattenberg. Leicht be= 49€ 
Ichmust. Auswahl.... 

Leicht beichm. Nadelkiiien, 
Mont., Ausw., 15e u. 


Muſter 


250e 


rechte Abgabe. Gewöhnlich waren dieſe 
„Strenae“ von Glückwünſchen, die viel— 
fach eingravirt waren, begleitet. Faſt 
ſtets kehrte die Inſchrift: „Annum no— 
vum fauſtum felicem tibi“ (Wir wün— 
ſchen ein glückliches Neues Jahr) wie— 
der. 

Alle Straßen Roms wimmelten am 
Neujahrstage von Gratulanten in 
Feſtgewändern. Man zog nach dem 
Kapitol, um dort Janus, dem doppel— 
köpfigen Gotte des Tages, durch Dar— 
bringung von Weihrauch und Wein 
ſeine Verehrung zu bezeigen. Wäh— 
rend die Konſuln am Abend auf dem 
Kapitol einen großen Feſtſchmaus ver— 
veranſtalteten, nahmen an den Fami— 
lienfeſtlichteiten auch die Hausſklaven 
theil. Sie vertauſchten an dieſem 
Freudenfeſte, an dem allgemeine Frei— 
heit und Gleichheit herrſchten, mit ihren 
Herren die Rollen und wurden von 
dieſen bedient. Natürlich fehlte es da— 
bei nicht an Ausſchweifungen und Or— 
gien. 

Von jeher war es auch Sitte, in der 
Silveſternacht Schmauſereien und 
Trinkgelage zu veranſtalten. Die 
Chronik einer rheiniſchen Stadt berich⸗ 
tet, daß in dieſer im Mittelalter am 
Silvefterabend 7850 Bratmürfte, 500 
Karpfen, 300 Dutend Auftern, 100 
Schinten, 600 Gänje, 200 Kälber und 
90 Tonnen Wein verbraucht wurden. 
Menn heutzutage folhe großartigen 
Gelage auch nicht mehr porfommen, To 
trinfen doch jet noch viele Familien 
am Silvejterabend ihren Grog ober 
Bunfd. Mit dem lekten Schlaae ber 
zwölften Stunde jubelt, jaudzt und 
tingt überall das „Profit Neujahr!“ 

Eine große Rolle fpielten die Neu= 
jahrsgefhenfe im alten England, und 
bier hatten fie merfmwürdigermeife den= 
felben Karatter mie im alten Rom. 
Neujahrsaefchenfe erhielten in eriter 
Linie die Herrfcher des Landes; fie hiel: 
ten alle jtreng auf die Beachtung bes 
alten Braudhes, am energifchiten wohl 
die Königin Elifabeth. Hofbeamte, die 
Pair3 und ihre Gemahlinnen, Bifchofe, 


Ritter, Edelleute und die Unterthanen 


jebes Standes, fie alle mußten der Kö- 
nigin ihren Tribut zollen und fi durch 
die Annahme ihrer Gefchenfe aufs 
höchfte geehrt fühlen. Won niemand 
nahm bie Königin eine Entjehuldigung 
an, und e8 wird berichtet, daß fie jogar 
bon ihrem Müllfuhrfneht ein Neu: 
jahrsgeſchenk forderte und erbielt. 
Und mas für Gefchenfe bas fein 
mußten! Schatullen, befegt mit Ebel: 
fteinen, toftbare Armbänder, Halstet- 
ten und Ringe, fehmere Seiden- und 
Atlazftoffe, - geitidte Mäntel, Inter: 
röde, zierliche Fächer und Spiegel — 
furz, alles, ma nur der Eitelfeit diefer 
anfprucdhspolliten unter allen KRönigin- 
nen dienen fonnte. Eins diefer Neu: 
jahrsgefihente Hat auch ein Hiftorifches 
Intereife; zu Neujahr 1561 wurde ber 


Bettdeden — 1 59 
mit langen Franſen ..... +. 


mMacht, morgen 
2.29 extra große 


weiße Marſeilles 


plaited Union 


Königin ein Paar ſchwarze, ſeidene, ge— 
ſtrickte Strümpfe von ihrer Seiden— 
händlerin Mrs. Montague geſchenkt. 


Das war etwas ganz Neues, und dieſe 
Gabe gefiel ihrer Majeſtät ſo, daß ſie 


bon da ab feine anderenStrümpfe mehr 
tragen wollte. „Queen Beß“ war aud) 
feineöwegs darüber erhaben, von ihren 
getreuen Unterthanen. Geld anzuneh- 
men. Vom Erzbifhof von Canterbury 
erhielt fie SOO Marf, ver Erzbijchof 
bon York fam mit 600 Marf davon, 
andere Bifchöfe hatten ihr 200400 
Mark zu „Ichenten”, und ein meltlicher 
Pair war auf 400 Mark tarirt; jo be= 
trugen die Geldgefchente ze jedem Neu- 
jahr gut 24,000 Mark. Wer fich aber 
bei der Königin befonders in Gunft 
Teen wollte, machte ihr geradezu fürft- 
liche Gefchenfe. So erhielt die „jung- 
fräuliche Königin“ am 1. Januar 1571 
von Zord Leicefter ein Armband aus 
Gold, „Ihön mit Rubinen und Dia 
manten bejett, mit einer Uhr in ber 
Schließe, an deren Vorderfeite ein Jchd- 
ner rautenförmiger Diamant fit, bon 
dem ein rundes Schmudftüd mit Dia- 
manten und Berlen im Gemidht bon 
elf Unzen herabhängt”. Dafür jchentte 
die Königin ihren Unterthanen Sil— 
bergeichirr. 

Ym übrigen waren in England in 
dieſen guten alten Zeiten beliebte Neu- 
jahrsgejchenfe Handichuhe und Nadeln, 

ie damals recht theure Gegenjtände 
waren, da fie haufig aus Silber herge- 
ftellt wurden, Ald Sir Thomas More 
Großfanzler von Enaland ivar, erhielt 
er zu einem Neujahr von einer Mr2. 
Eroater, zu deren Gunften er in einem 
Streitfalle entichieden hatte, ein Paar 
Handichuhe gefhent., ui Die 40 goldene 
Engelsthaler geitedt waren. Der fein- 
finnige Humanift jchidte ihr da3 un= 
willfommene Neujahrsgefchenf mit fol- 
gendem Briefchen zurüd:, „Miftreß,— 
da e3 gegen die auten Sitten verftoßen 
würde, wenn ih Ihr Neujahrägejchent 
zurücdiweifen mollte, nehme ich |hre 
Handjehuhe mit Dank an; aber bas 
Yutter muß ich entfchieven zurüdmei- 
fen.“ 

Heutzutage find faft in allen Län- 
dern Deutichlanda die Neujahräge- 
Thenfe außer Brauch gefommen, um 
fo mehr wird aber in gejprochenen, 
bandfchriftlichen und gedrudten Neu- 
jahrswünfchen geleiltet. Auch ſogar 
bor Erfindung der Buchbruderkunft 
fandte man fi fehon häufig bemalte 
und bejchriebene Neujahrszettel zu. 

Alwin Schul theilt in feinem Bu= 
che „Deutjches Leben im 14. und 15. 
Jahrhundert“ mehrere folder gereim- 
ter Neujahrswünfche mit, die eigen- 
thümlicherweife oft mit dem Worte be- 
ginnen: „Klopf an“. Die meiften 
entjtammen der Teder der Nürnberger 


Meifterfänger, bejonders des Barbiers 


Hans Folz. 


Viele von den gebrudten Nesjahrs- 
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Knaben, morgen 


Tights für Damen. 


mwünjchen, die mit der Hand folorirt 
wurden, zeigen ein feines fünftlerifches 
Empfinden. Später finden wir aud) 
in den Kalendern einleitende Glüd- 
mwunfchgedichte und Anjpracdhen an die 
Lefer zum Neujahrsfeſt. Schließlich 
hat jig-in unferen Tagen mehr als je 
zuvor die Kunft in den Dienft der Neu- 


jahrsgratulationen geftellt, und Künft- ; 
ler und Künftlerinnen von Ruf: neh: | 
die herrlichiten | 
die die Kumit , 


men feinen Anjtand, 
Entwürfe herzuftellen, 
der Vervielfältigung dann in Maffen 
zum Verfauf bringt. In den lebten 
Jahren ift bei ung und in anderen 
Ländern der Neujahrsbefuh in Auf- 
nahme gefommen. In Schweden und 
Norwegen werden fämmtliche Gratula- 
tionsbefuche womöglich am Neujahrs- 
tage abgemadt, und in jedem Haufe 
wird dazu alles, maß man Koftbares 
an Geſchirr von Silber, Porzellan und 
Kriſtall befigt, hervorgefucht, um das 
falte Frühftüd recht prächtig zu ferbi- 
ren, da8 feine ber Perfonen, die ins 
Haus fommen, unberührt laffen darf. 
Auf dem Lande hat fich bei uns noch 
der Brauch erhalten, einander das neue 
Sahr „abzugewinnen“. Man fucht, um 
ein Gejchent zu erhalten, dem anderen 
mit jeinem Glückwunſch zuvorzukom— 
men. So ift es in der Eifel, in Tirol, 
in Schwaben und im Böhmermalb. 
Am lebhafteften geht es wohl am 
Neujahrötage auf der Ynjel Helgoland 
zu; denn wohl nirgend3 wird fo eifrig 
Glüd gemünfht wie dort. Vom frü- 
ben Morgen bis zum fpäten Abend 
findet eine ununterbrochene Wanderung 
bon einem Haufe zum anderen ftatt. 
Gejundheit, Glüf und Segen fommen 
natürlich zuerft an die Reihe, dann fol- 
gen die befonderen Güter, die man nad 
den obiwaltenden Umftänden für wün= 
ſchenswerth hält, wie ein junger Freier, 
eine junge Frau, viel Schellfifche, rei- 
chen File und Hummerfang ufm. Nie 
aber fehlt der für dieje, im —— oft 
wildſtürmenden Meere wohnenden In— 
ſulaner beſonders karakteriſtiſche und 
bedeutſame Wunſch „ein ruhiges Herz“. 


Der Bauer in Serbien, 


„Die Stadt Belgrad erinnert an 
einen Negerhäuptling, deifen ſchmutzi⸗ 
ger, wenig befleideter Körper in einem 
eleganten rad ftedt, und der auf fein 
ungepflegte® Haupthaar einen alters= 
ſchwachen Zylinder ſtülpt“ — fo un 
gefähr hat ſich ein Balkanwanderer 


über Serbiens kleine Haupt- und Re- 


fivenzjtant ausgebrüdt. Diefer- fo- 
mifche, etwas übertreibende Vergleich 
trifft aber im allgemeinen au auf 


‚das ganze Land zu. Man kann da 


Eleganz neuefter Art, viel Urfjprüng- 
liches, das zum Theil zugleich unor- 
bentlich oder Thmußig ift, von „euros 
päifchen Heasichaften ‚abgelegte“ "Ein- 


98c jchtwarze wollene Knöcel-Längen 


Ein ug 
Bargain ohne Zweifel zu. >9c 


und farbig plaited oder 
Ylounce. Sicher ein 
Bargain zu 


| Unioiffenpeit in buntem Neben- und 


| Durcheinander beobachten. Die jeltj- 
\Tame PVerquidung von verfchiedenen 
Entwicklungsſtadien erſchwert die 
Möglichkeit, ein ſicheres Urtheil über 
den Karakter der Serben des König— 
reichs zu fällen. Immerhin läßt ſich 
ſchon nach kurzem Aufenthalte im 
Lande feſtſtellen, daß das Weſen der 
Städter, namentlich der Belgrader, 
ſich viel ſchärfer von dem der Bauern 
unterſcheidet, als z. B. in Bulgarien. 
Das erklärt auch, weshalb in manchen, 
ſehr wichtigen, das Geſammtleben be— 
treffenden Dingen die Stimmung in 
Stadt und Land mitunter in Feind— 
ſchaft ſtehen. Die Bauernſchaft aber 
bildet die überwiegende Mehrheit der 
Bevölkerung und gibt daher, obgleich 
ſie wenig Selbſtändigkeit beſitzt und 
ſich von Belgrad aus leiten und beein— 
fluſſen läßt, manchmal doch den Aus— 
ſchlag — ſchon durch ihre Paſſivität. 
Ein Krieg z. B., deſſen Nothwendig— 
keit den Bauern nicht einleuchtet, kann 
kaum zu glücklichem Ende führen; der 
Bauer von heute iſt nur ſehr ſchwer in 
Bewegung zu ſetzen oder in Begeiſte— 
rung zu bringen. Er iſt ſehr konſer— 
vativ, läßt ſich allenfalls hin und wie— 
der von den vorgeſchrittenen Elementen 
der Städte ins Schleppthau nehmen. 
Indeſſen wird er mit dem Vordringen 
der Bildung, das allerdings ein Schne— 
ckentempo einhält, unfehlbar an Selbſt— 
bewußtſein, Regſamkeit und Kraft ge— 
winnen und ſchließlich, ungefähr wie 
dies in Dänemark der Fall iſt, eine 
einflußreichere Stellung im öffentlichen 
Leben anſtreben und erringen. Jeden— 
falls muß, wer einen einigermaßen ver—⸗ 
läßlichen Blick in die Zukunft Ser— 
biens werfen will, der Bauern Art 
und Anſchauungen kennen. Körper— 
lich wie ſeeliſch ſcheint der Bauer jetzt 
etwas im Rückgang begriffen zu ſein 
— im Gegenſatz zu den ſtammver— 
wandten Bosniaken. Aus den Helden 
bon ehedem, die mit beivunderndmwiür= 
diger Hartnädigfeit gegen die Ueber— 
macht der Türken fampften, find mei 
ſtens energieloſe, läſſige Schwächlinge 
geworden, die oft fataliſtiſch alles 
Böſe über ſich ergehen laſſen. Sie 
ſingen wohl noch Heldenlieder, allein 
die Luſt, Heldenthaten zu vollbringen, 
iſt ihnen, wie es ſcheint, vergangen. 
Dies hängt zum Theil mit der 
ſchlechten Ernährungsweiſe zuſammen, 
die in früheren Zeiten reichlicher und 
beſſer geweſen iſt. Der Bauer hält ge— 
wiſſenhaft die vielen, von der Kirche 
vorgeſchriebenen Feſttage ein. „Die 
Kirche legt,“ ſo ſagt der ſlavophile 
franzöſiſche Gelehrte Louis Legés, 
der Bevölkerung ſo viele Faſttage 
auf, daß gerade zwei Drittel des 5 
zes dem Falten gewidmet find. Jede 
' Moche wird am Mittwoch und Freitaa 
‚gefaftet, dann aber ‚gibt eö noch) vier 
daitenperioden: 


x 
—— 


dem Bauer aller Vorrath an Hülſen— 
früchten bis zum Winter aus, und er 


Paprika und Zwiebel.“ 
ſagt: Der Franzoſe unterſchätzt hier 
den Nährwerth der Vegetabilien. 


|ten Uebeljtände, fie bringt 
zu Weihnachten, «allerlei Werberbniß unter die 3 


mit niederem Hals, ebenjo franz. 
be= 


handbeftidte Gomns, leicht 
ichmust, zu dem fehr nie- 
deren Preis von 


ruffled 


zu Dftern, zu Betrovo und um Maria 
Himmelfahrt. Ja, mas um des Him- 
mel3 willen foll aus einem Bolfe wer- | 
den, das faft das ganze Yahr faftet | 
und fonft überhaupt nur von Grünes | 
zeug lebt? Wie fann man bei Kufus | 


rugbrot, Gerfte, Korn, Bohnen, Erb- | 


; Ten, Kartoffeln, Kraut, Gurten und | 


Smiebeln hinreichende Kräfte jam- 
meln, um den Organismus gefund zu 
erhalten? rn manchen Gegenden geht ; 


lebt dann nur von geſäuertem Brot, 
Nebenbei ge= 


Etwas befler ift eg um das Ge— 


ı tränte beftellt: Wein, Pflaumenjchnaps, 
! Treberbranntmwein und in mandhen Ge- 


genden Milch. 

Fleifeh im Topfe ift im allgemeinen 
eine Geltenheit; jelbjt mohlhabende 
Bauern gönnen ſich ſolchen Luxus 
nicht täglich. 

An der Verſchlechterung der Raſſe 
trägt auch das Wechſelfieber ſchuld, 
das in den ſumpfigen Niederungen an 
der Donau und der Save hauſt. 


Das Leben in den Bauernhäuſern 
aus älterer Zeit widerſpricht den ein— 
fachſten Anforderungen der Hygiene 
und trägt auch ſein Theil dazu bei, 
daß der Bauer körperlich nicht ſehr wi— 
derſtandsfähig iſt. Die Eheleute ha— 
ben gewöhnlich eine von den andern 
Familienmitgliedern abgetrennte Kam— 
mer, in der es nicht Ofen noch Herd 
gibt. Wird die Kälte unerträglich, ſo 
muß ein mit glühenden Kohlen gefüll— 
tes Becken etwas Wärme verbreiten, 
wodurch die Luft mit ſchlechten Gaſen 
geſchwängert wird. Die Wohnräume 
find zumeiſt mit primitiven Holzbän— 
ken und Dibans ausgeſtattet; dieſe die— 
nen zugleich als Betten, wenn die In— 
ſaſſen nicht auf dem Fußboden ſchla— 
fen, was ſie gewöhnlich vorziehen, ob— 
gleich es der Geſundheit nicht zuträg⸗ 
lich iſt. 

Die Stellung der Frau iſt im gro— 
Ben und ganzen nicht um vieles beſſer 
ala bei den Eongolejen. Sie ijt das 
Lajtthier, das jchmere Arbeiten zu ver- 
richten hat. Sie muß natürlich auch 
die Männer bedienen; fie darf in Ge- 
genwart von Fremden nicht Platz 
nehmen, muß auf der Straße Män— 
nern den Vortritt laſſen. Infolge der 
ſtrengen Behandlung iſt die ſerbiſche 
Bäuerin ſehr gehorſam. Merkwürdi— 
germweife hat ihr Karalter unter dieſen 
Verbältniffen nicht Schaden genom= 
men. — Die Bäuerin ift ehrlich, tu= 
gendhaft, arbeitfam, bejcheiden, im 
ganzen’ fympaihifcher al3 der Bauer. 

Die fortfchreitende Kultur mildert 
——————— ——— 

au 
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83⸗Werth 
Großze Meerestiefen. 


Das deutfhe Vermeffungsfchiff 
„Planet“ bat, iie mitgetheilt wird, 
bei feinen ozeanographifchen Erforz 
dungen auf 154 Grad öjtlicher Länge 
und 7 Grad füdlicher Breite im SH 
len Ozean eine Meerestiefe von 8045 
Metern erlotet. 


| Dom Inſtitut für Meerestunde 
wurden hierzu noch folgende näheren 
| Angaben gemadjt: „Das ber Kriegs- 


marine angehörende Vermeffungsfchi 
„Planet“ hat im Jahr oe 
burg die Ausreife angetreten, um in 
deutſchen Meeresgebieten Tieffeefor: 
ſchungen und Wellenmeſſungen vorzu— 
nehmen. Un Bord befinden ſich Maͤn— 
ner der Willenfchaft, die zujammen 
mit den Schiffsärzten die Feftftellun- 
gen machen. Die Gegend, in der bie 
Meerestiefe von 8045 Metern erlotet 
worden ift, befindet fich im Korallen- 
meer, füdmweftlih von den Salomon- 
Inſeln. Bisher fannte man hier nur 
als größte Meerestiefe eine Tiefe von 
vier bi3 fünftaufend Metern. Das 
neue Refultat ift aus dem Grunde be- 
ſonders intereffant und miffenfchaft- 
lich werthvoll, weil jene Gegenden bi3- 
lang fehr fchlecht und ungenügend aus- 
gelotet worden find. 

Die abfolut größte bisher gefundene 
Meerestiefe ftellt diefe neue Zahl nun 
allerdings nicht dar. Sie beträgt viel- 
mehr 9636 Meter und befindet fich 
ebenfalls im Stillen Ozean, und zwar 
bei den Tonga-Inſeln. Solche unge: 
heure Meerestiefen entſtehen dadurch, 
daß ſich an einzelnen Stellen der Mee 
resboden ſenkt und auf dieſe Weiſe ſo— 
genannte Meeresgräben ſich bilden. 

Uebrigens darf man nicht anneh— 
men, daß ſich in ſolchen Tiefen fein le— 
bendes Weſen mehr aufhalten kann, 
weil durch den koloſſalen Druck alles 
Leben getödtet werde. Die Thiere des 
Meeres gewöhnen ſich vielmehr an den 
Druck und können nach und nach zu 
dieſer Tiefe hinunterſteigen. 


— Manche Männer heucheln Eifer⸗ 
ſucht, um bequemer untreu ſein zu 
können. 
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